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Senfſation in Geuf? 
— Frankreich will angeblich Vertagung der geſamten Abrüſtungsfragen beantragen. 

Die Pariſer Preſſe veröffenilicht heute die im Augen⸗ 
blick noch unglaubliche Nachricht, daß heute der franzöſiſche 
Völkerbundsdeleglerte Paul⸗Boncour in Geuf offiziell die 
Auflöſfüngder Abrüſtungskommiſſionbeim 
BVölkerbund beantragen ſolle. — 
Die Abrüſtungsbemühungen, ſo erklärt heute der 
„Peiit pariſten“, ſelen zur Rutzlofigteit und 
Erfolgloſigteit verurkeilt, ſolange Amerika, 
die größle Sermacht, und Ruß lain d, die größte Land⸗ 
macht, ſich nicht daran beielligten. Dazu komme noch, er⸗ 
klärt Sguerwein im „Matin“, daß Deutſchland die 
Abrüſtung dazu benutze, um ſich ols Schledsrichter und 
moraliſcher Schulmeiſier des Völkerbundes aufzuwerfen. 
Solaigge alſo das engliſch-ſranzöſiſche Marineabkommen nicht 
die Zuſtimmung Waſhinglons finde, und ſolange die Sicher⸗ 
heit Polens, Rumäniens, Jugoſlawiens und der Tſchecho⸗ 
flowakel nicht endgülltig geſichert ſel, könne die Abrüſtung 
über den jetzt erreichlen kolen Punkt nicht hinwegkommen. 

Paul-Boncour werde daher heute erklären, man ſolle mil 
den Abrüſtungsbemühungen einen beſſeren Zeit⸗ 
pvunktabwarten, anſialt die Welt weiterhin in trüge⸗ 
riſchen Hoffnungen zu wiegen. Die interndtionale 
Löfung der Jrage ſei vo ufiglgeſcheitert. 
Aber die Abrüftung bilde in allen Ländern einen weſent⸗ 
lichen Reſlandteil der. Parteiprogramme. Sie ſei alſo ein 
enlſcheldendes innerpolitiſches und wahlagitatoriſchse Ele⸗ 
ment geworden, dem ſich keine Regierung mehr entziehen 
könne. Bis auber dieſes Element ſeine Wirkung getan habe, 
habg die Abrüſtungekommiſſion des völterbundes ührerſelis 

       

  

    

  

   
Doch ein „boppeltes Geſicht“. 
Es iſt im Augenblick noch nicht zu überſehen, ob die Mel⸗ 

bung in dieſer Form auf Wahrheit beruht bzw. was mit 
dieſem Schritt ureigentlich beabſichtigt werden könnte. Die 
Sozialiſten haben ja niemals unterlaſfen, auf die natürlichen 
Grenzen hinzuweiſen, die in der gegenwärtigen Periode des 
Imperialismus allen Abrüſtungsbeſtrebungen geſetzt ſind. Die 
bürgerlicht franzöſiſche Regierung dürfte jedoch weit von dieſer 
ſozialiſtiſchen Erkenntnis entſernt ſein. Zweiſellos hat ihr 
Schritt einen anderen Grund, der vielleicht nicht zum wenigſten 
in dem neuen engliſch⸗franzöſiſchen Rüſtungsabkommen zu 
ſuchen ſein dürfte. Auf alle Fällc entbehrt er nicht einer ge⸗ 
wiſſen Senſation — trotz der vor vierzehn Tagen erlebten 
Briandrebe. 

Der „Sozialdem. Preffedienſt“ meint: 

Zwei große Probleme ſind es vor allem, die die Ab⸗ 
rüſtungsfrage erſchweren: die internationale Kon⸗ 
trolle und das „Kriegspotentiell“. Will man dieſe 
beiden Probleme reſtlos vorher löſen — und das wirb der 
Vorbereitenden Kommiſſion, die bereits mehrmals daran 
geſcheitert iſt, auf ihrer nächſten Tagung beſtimmt nicht ge⸗ 
lingen — dann iſt die Abhaltung der Allgemeinen Ab⸗ 
rüſtungskonferenz in den nächſten Jahrzehnten undenkbar. 
Der Gedanke, daß Rüſtungseinſchränkungen nur möglich 
ſind, wenn der Völkerbund das Recht erhält, die Durchfüh⸗ 
ruung der Konvention zu kontrollieren, iſt zweiſellos berech⸗ 
tigt. Aber was dann, wenn auch nur ein großer Staat 
Rieſe Kontrolle ablehnt? Einſtweilen haben ſich Amerika, 
England, Italien und Japan gegen. dieſe Kontrolle erklärt. 
Beinahe noch ſchlimmer ſtebt es mit dem „Kriegsvotentiell“, 
jenes Zauberwort, von Paul⸗Boncour erfunden, durch das 
man bei der Einſchränkung der Rüſtungen alle möglichen un⸗ 
berechenbaren Faktoren — Geburtenüberſchuß des Grenz⸗ 
nachbarn und ſeine induſtriellen Entwicklungs⸗ und Um⸗ 
wandlungsfähigkeiten — in Rechnung ſtellen will. Léon 
Blum ſchrieb im „Populaire“ vom 14. September nach der 
Genſer Rede Briands, in der das Problem des „Kriegs⸗ 
potentiells“ als, sin, offenkundig gegen Deutſchland gerichtetes 
Argument in den Vordergrund gerückt worden war: 

„Der deutſche „Sosialdemokratiſche Preſſedienſt“ bat 
durchaus recht, wenn er die Gefahr dieſes Argumentes 
unterſtreicht. Denn es gilt nicht allein für Deutſchland, 
iondern für alle Länder Europas und der Welt, und nicht 
allein für die Gegenwart, ſondern für eine unbeſchränkte 
Zukunft. Es enthält eine generelle und, geradezu un⸗ 

widerrufliche. Verurteilung jeder Abrüſtung.s.. 

Nach alledem wird man begreifen, warum wir die Ergeb⸗ 
niſſe der IX. Völkerbundsverſammlung gerade auf dem Ge⸗ 
biete der Abrüſtung mit ſolchem Peſſimismus beurteifen. 
Dieſes Fiasko iſt um ſo beſchämender, als vier Wochen zuvor 
die Staatsmänner der Welt die Unterzeichnung des Kelloga⸗ 
Paktes als ein, welthiſtvriſches Ereignis zur Sicherung des 
Friedens geféiert,haben. Wer wagt da noch zu bezweifeln, 
dak Hermann Müller mit ſeinem Ausſpruch vom „doppelten 
Geſicht der internationalen Politik“ den Nagel auf den Kopf 
getröffen hat? — — 

  

Parteien um dieſe Frage 

handelt es ſich bei dem dies lährigen Wahllampf, 

tyocken 

als 
das Gefühl vorherrſcht, daß das Problem des Srtcigtunt wLV 

unter⸗ 

zögen werden müßte. Gegen den Willen der eigentli 
teiführer ſcheidet ſich die   

Un das iuternationale Sciedsptoblen. 
In der Vereininten Iuriſtiſchen und Abrüſtunaskom⸗ 
miſſion des Völkerbundes wurde am Montag der Entwurf 
eines Generalabkommens über die friedliche Realung inter⸗ 
uatipnaler Kouflikte Paragraph ſir Paragrayh diktiert. Die 
Völkerrechtskenner hatten das Wort. Der Berichterſtatter 
Politis ſtellte feſt, daß es ſich bei dem vorliegenden Ver⸗ 
tragswerk um ein Kompromiß handle. daß man ihfolge⸗ 
deifen auch die Möglichkeit zweiſeitiger Verträne und die 
von Vorbehalten in Erwägung ziehen müſſe. 

Pulitiſchen Auſtrich trug ein Wortwechſel über einen 
Paffus daß der Völkerbundsrat die Staaten beſtimmen ſolle, 
denen der Vertran zur Unẽnterzeichnung, vorgelegt werden 
ſoll. Auf eine Frage des Sekretärs der Interparlamentari⸗ 
ſchen Union, des Ryrwegers Lauae, ſtellte Politis ausdrück⸗ 
lich feſt, diefer Paſſus bedeute nicht, daß der Rat z. B. 

   

  

    

    
Staaten zum Beitritt zu dieſem Vertrage ausſchließen könne. 
Der belgiſche Vertreter bezweiſelte, ob es richtig ſei, Ruß⸗ 
laud ohne weiteres dieſe Verträge unterzeichnen zu laſſeu. 
Indien ließ erklären, daß es dieſem allgemeinen Abkom⸗ 
men wahrſcheinlich nicht beitreten werde. 

MNur die Abrüftungsfrage zieht moch. 
Das allgemeine Intereſſe au den Debatten, die ſich in den 

Schlußſitzungen des Plenums noch ergeben werden, ilt faſt 
ausſchl. c der Abrüſtungsfrage zugewandt, über die 
der tſchechoſlowaliſche Außenminiſter Leneſch vor der Dundes⸗ 
verfammlung vorausſichtlich am Dienstagnachmittag Bericht 
erſtatten wird und zu der Graf Beruſtorff und auch Paul 
Boncour das Wort ergreiſen werden. Man rechnet allgemein 
damit, baß die 9. Tagüng der Bundesverſammlung ſpäteſtens 
am Mittwochvormittag mit einer feierlichen Süherbende des 
Präſidenten Zahle (Däuemart) abgeſchloſfen werden kann. 
Die noch auf der Tagesordnung des Völkerbundsrates ſtehen⸗ 
den Materlen, die im weſentlichen eine Sanktionierung der 
Beſchlüſſe der Völlerbundeverſammlung durch den Rai be 
treffen,⸗dürften noch zwei Sitzungen beanſpruchen, ſo daß dir 
Eudetgehen des Völkerbundes am Donnerstaamittad zu 
Ende gehen kann. ů 

  

Poluiſche Kepreſalten gegen die Auslandspreſſe 
Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ geißelt die Haltung der Regierung. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ wendet ſich gegen das 
„Beſchlagnahmunssſieber“, von welchem die polniſchen Be⸗ 
hörden ſchon ſeit Anfang Anguſt erfaßt wären und deſſen 
Oyfer die Arbeiterzeitungen ſeien., Gleichzeitig würden nun 
Zündigt“reßialien gegen die Auslandspreſſe offlziell ange⸗ 
ündigt. 

Es handelt ſich dabei um folgendes: Der Warſchauer 
Berichterſtatter der „Prager Preſſc“, des olfiziöſen 
Organs des (ſchechiſchen Außenminiſteriums, hatte, diefer 
Tage ſeinem Blatt über die in Warſchau crxörterten Kom⸗ 
binationen betrefſend einen hevorſtehenden Perſonalwechſel 
im poluiſchen Kabinett berichtket. Dieſe Meldung wird nun 
vun polniſcher offizieller Stelle als falſch bezeichnet, und 
zwar mit folgendem Zuſatz: ů 

„Die polniſche Telegraphen⸗Agentur tellt nilt, daß Au⸗ 
vrönungen getroſſen ſinb, um den Vertretern auslänbi⸗ 
ſcher Zeitungen die Verbreitung lügneriſcher Nach⸗ 

richten unmöglich zu machen.“ —— 

Zu dieſer uü122öHaßtic, 1Cruffen Sprache bemerkt nun 
der „Robotnik“, datß eine ⸗kxrtümliche, mnen Faull noch 
keineswegs eine Lüge ſei und daß im gegebenen, Fall (d. h. 
in der Frage eines Miniſterwechſels) die, nächſte Zukunft 
zeigen werde, ob die Meldung überhaupt irrtümlich war. 
Die Formulierung der olfiztöſen Telegraphen⸗Agentur ſei 
derarkig, daß diefe Angelegenheit damit wohl noch nicht ab⸗ 
getan ſein dürfte. Das Verhalten gegenüber der Auslands⸗ 
preſſe erſcheint dem „Robotnik“ überbaupt ſebr eigen⸗ 
tümlich, ſo bezeichne z. B. der Außenminiſter Zaleſki die 

  

    

Mitteilungen deutſcher Blätter über ſeln Ber⸗ 
liner Interviep — laut welchem er ſeine Pariſer Be⸗ 
mühungen um Mitbeſtimmung in der Rheinlandfrage als 
vergeblich erklärt hat — als „unwahr und lügnerſſch“, 
Ausfälle, die daun auch noch die offizibſe „Epoka“ ꝛoieder⸗ 
holt hätte. „Beſchlagnahmungen im Inlaude, der Vorwurf 
der Lüge gegen Prag und gegen Verlin — das iſt etwas 
viel auf einmal“, ſchließt der „Robotnik“ ſeine Ausführungen. 

Die Journaliſten wehren ſich. 

Der Warſchauer Klub Auslaudspreſſe hat am Montag⸗ 
abend eine außerordentliche Geueralverſammlung einbe⸗ 
rufen, in der über Abwehrmaßuahmen gegen die in der amt⸗ 
lichen Verlautbarung enkhalteunen Verſuche zur Knebelung 
der, freien Bexichterſtaltung beraten wurde. Es iſt ange⸗ 
lichtssber unſicheren polltiſchen Verhältniſſe in Polen auf der 
einen Scite und angeſichts des ganzlichen Verſagens der 
amtlichen Stellen bei Einholung von Infoxmatidnen gauz 
ſelbſtverſtändlich, wenn die Korreſpondenten in Ausübnng 
ihrer journaliſtiſchen Pflicht auch zu Gerüchten Stellung 
nehmen, da die gerade im Gang befindliche Neugruppierung 
des parlamentariſchen Kräfteverhältniſſes auch in der 
Kabinettszuſammenſetzung zum Ausdrück kommen muß. 
Was die volniſche Regierung daher zur Androhung von 
Repreſſalien bewogen hat, iſt kaum erklärlich, zumal die 
Verzeichnung von Gerüchten über die Möglichkeit einer 
Kabinettsrekonſtruktion durch ausländiſche Zeitungen nur 
mit beſonderer Phantaſie als Böswilligkeit gegen Polen 
ausgelegt werden kann. Im Intereſſe einer Vermeiduna 
ernſter Mißtöne iſt zu hoffen, daß die polniſche Regierung   ihre Drohungen zurückziehen werde. 

  

Amerika naß oder trocken? 
Der Kampf um die Präſidentſchaft. —* 

Naß oder trocken? Seit Jahrzehnten beſchäftigt die ameri⸗ 
kaniſche Oeffentlichkeit keine Frage ſo ſehr wie dieſe. Die un⸗ 
geheuren Mißſtände, die die „Salnons“, die anicrikaniſchen 
Trinkſtätten, mit ſich brachten, Mißſtände, wie ſie wohl in 
leinem anderen Lande anzutreffen waren, riefen als Gegen⸗ 
bewegung die „Anti⸗Saloon League“ hervor, die es Smece ee 
Ah in den einzelnen Staaten auf geſetzlichem Wege gegen dieſe 
Mißſtände eingeſchritten Und ſchließlich vor faſt neun Jahren 
das Alloholverbot in Amerila durchgeführt wurde. 
.Durch die Einführung des Alkoholverbots iſt bie Frage: 

Naß » trocken? in ihrer Bedeitung freilich eher geſtiegen, 
als zurüclgegangen. Doch ſtets hat man es bisher vormieden, 
ſie zu einer Angelegenheit der Pölitik zu machen. Es gibt leine 
Gegnes in Amerika, die ſich in dieſer Frage feſtgelegt hat, die 

egner und Anhänger des Alkoholverbots verſuchen, in allen 
Parteien zu wirken, den Mitgliedern ver einzelnen Parteien, 
ſpeziell den Abgeordneten, iſt es freigeſtellt, wie ſie ſich in vieſer 
Frage entſcheiden wollen. Die beiden Aubdulteneſchs arteien 
Ameritas, die demolratiſche und die republikaniſche, haben auch 
auf ihren diesjährigen Parteitagen die — 

„ Neutralität in dieſer Frage ů 

in ven Vordergrund gerückt. In ven Programmen gehen die 
herum wie die Katze um den 

heißen Brei⸗ ** — K 
Und doch bü 
wenn wir von dem nur die notleidenden Farmer intereſſieren⸗ 
den Agrarhreolem abſehen, nur um. das. Problem: Naß oder. 

?Es ſcheint ſogar, daß zum erſtenmal in der pölitiſchen 
jeſchichte Amerikas weite Kreiſe bei der Präſtdentenwahl nur 

dieſes Problem lennen und von dieſer Frageſtellung aus ihre 
Entſcheidung fällen. Die Urſache iſt darin zu ſehen, daß einer. 
der Lasdid der „Naſſen“, nämlich der Demokrat Al Seuit h. 

andidat aufgeſtellt wurde und längſt in weiten Kreiſen 

Alkoholverbots einmal einer eingehenden Betrachtun 

  

„ Par⸗ 
maſſe unter dem Geſich! Füntl⸗ 

Naß over trocken;? Viele einflußreiche Republikaner treten offen 
und ſehr attiv den Demokraten Smith ein, weil er „naß“ 
iſt, während andererſeits viele Demokxaten des Südens den 
epublikaner Hoover unterſtützen, weil er „trocken iſt. Selten 

Ib ſo weſentliche Frontwechſel während eines Wahllempfes 

ählerm 

     

vorgetommen wie während des diesjährigen; den Parlei⸗ 
führern iſt dabei ſehr unbehaglich geworden, weil ſie kaum 

mehr überſehen können, wie ſich dieſer Frontwechſel insgeſam! 

auswirken wird. Die an ſich ſchon beſtehende, ů 

Ungewifßheit über den Ausgang des Wahlkampfes 

iſt dadurch weſentlich vergrößert worden; laum jemand vermag 

zur Zeit halbwegs zuverläſſige Berechnungen über die ſchon 

Anfang November ſtattfindende Wahl anzuſtellen. Die Folge 

iſt, daß die Parteiführer zu bremſen ſuchen und mit aller Ge⸗ 

walt die Frageſtellung: Naß oder trocken? beiſeiteſchieben 
wollen. — — ů 

Dies ſpiegeli ſich auch darin wieder, daß die beiden Kandi⸗ 

daten ſich in ihren Programmreden ſehr vorſichtig zu dieſor 

Frage äußerten. Hoover erklärte ſich zwar ſür das Altohol⸗ 

verbot, für „dieſes große ſoziale und ölonomiſche Experiment“, 

doch er erwähnte auch die negativen Seiten und ſprach von der 

Nolwendigteit einer eingehenden Unterſuchung die⸗ 

jes Problems. Die „Trockenen“ jubelten Hoover zu, doch gleich⸗ 

zeitig fanden die „naſſen“ Republitaner, die ihrer alten Partei 

kreu bleiben wollen, daß Hoovers Erklärung doch die Möglich⸗ 

keit laſſe, auf dem Wege über eine Unterſuchung zu einer Re⸗ 
viſion zu gelangen. Andererſeits erklärte Sin ith deutlich, daß 

er wie ſtets in ſeinem Leben, ſo auch weiterhin fur eine Aen⸗ 

derung des Geſetzes ſein werde, doch die. „trockenen 

Demokraten befriedigte er mit der Erklärung, daß er das Geſetz, 

ſolange es in Kraft ſei, durchführen werde und daß er 

es nie zulaſſen werde, vaß derartige Mitzſtände. wie die der 

„Salvons“ wiederkehren. Smith befürwortete andere 

Geſetze zur Durchführung der Ziele der Aößtnembewevagen 

wies hierbei auf die kanadiſche Geſetzgebung hin, machte aber 

keine fpeziellen Vorſchläge. 5 — —. 

Die alten Führer beider Parteien verſuchen mit allen 

Mitteln zu verhindern, daß die Frage: 

Naßt uder trocen? den Wahltampf beherrſcht, 

ſie erklären immer wieder, daß es ſich bei dieſem Wahlkampf 

im andere Probleme handelt — weun ſie abermweßenerßen 

Probleme erwähnen, ſo zeigt ſich deutlich, daß ſich die ier. 

alten amerikaniſchen Parteien in nichis Weſenuuthmene: Franr 

ſcheiden, daß der Wahltampf nur die eine, aktiielle Fraa   
w.· derſpiegelt: Trocken oder naß? Und da ſich eigentlich nuur die 

   



b enbibaten Al Smith und Hoover gegenüberſtehen — 
vicbeinier anbere Varieh die ſo Einſiaß at e, iſt zu 

ſchwach, um einen entſcheldenden Einſluß auszunben —, 
hal ein Witzbolv das Problem der diesjährſgen Mräfidenten⸗ 
vahl, foweill es den Mann aus dem Volle intereſſlert, fehr nett 
in die aus pen Namen der, beiden Kandidaſen Kbgelefene 
Formel gebracht: H;O (pie chemiſche Formel für Waſſer, zu⸗ 
gleich die erſten brei Buchſtaben des Ramens Hoover) oder 
Ale (bas engliſche Bier, Aiee der Vorname „Al“ Smiths). 
II20, gegen Wi — baß iſt ble chemiſche Formel des politiſchen 
Kumppes um die amerikaniſche Präſibentſchaft. 

  

Kleinkram im Gerufer Plenum. 
Der Bölkerbundb ſoll ſeinen Geburtstag feiern. 

Die Vollſitzung des Völkerbundes erledlgte am Montagnach⸗ 
mittag vor Leelblerte leerem Hauſe eine große Reihe von, 2 
richten, Vor Eintritt in die Tagesordnung gab es eine Attion 
zugunſten ber Wleberbetelligung, Argentinieus an den Völker⸗ 
Munbearheilen. 3wölf Staaten, darunter Deutſchlaud, ſcleſen, 
Rebner vor, die ſehr warme Höorte an Argen'inien richteten, 
05 wieder voll und ganz den Völterbundsarbeiten zu widmen. 

et dem Bericht der Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit 
beantragte ein Redner aus Venezuela, einen Gruündungs⸗ 
tag des Völlerbundes Lbeus und dieſen in allen Mit⸗ 
liebhanten feſtlich zu 100 en. Die Entſcheidung über den 
ntrag wurde hinausgeſchoben. 
Angenommen wurde der belannte Schwetizer Antrag auj 

Einholung eines Gutachtens über die Frage, ob der Rat ſich 
einſttmmis oder nur mit Mehrheilsbeſchlußh an den Haager 
Gormblef wenden darf, in der gemeldeten, abgeſchwächten 
orm, bie vom Norweger Nanſen nochmals bedauert wurde. 

der Unterſuchung der Oplumſituatſon im Fernen Oſten wurde 
Aute umti. China brachte ſeine prinzipiellen Bedenten zum 
Aule ruück, ohne aber, vagegen zu oppouicren. Ohne Diskuſſion 
wurde, die Behandlung der Alkoholfrage, der Bericht des 
Tranſilausſchuffes, pie Veranſtaltung einer Völkerrechtskonfe⸗ 
tenz und die Verſchlebung der Errichtung, einer drahtloſen 
Station im Völkerbund in der Ausſchußfaſſung angenommen. 
Die Verhanblung der Flüchtlingsfrage wurde vertagt. 

Weitere Miüüſtungen Amerikas. 
„Daily Telegraph“ berichtet aus Waſhinglon: Die 

Beamten des amerikaniſchen Staats⸗, Flotten⸗ unb⸗Kriegs⸗ 
departements ſind überzeugt, daß weitere Kreuzer und 
Hiljaſchiſſe demnächſt gebaut werden müſſen, wenn die Ver⸗ 
einigten Staaten eine einigermaßen angemeſſene Vertetdi⸗ 
gung auf hoher See haben wollen. Ferner iſt eine immer 
hrößer werdende Wiebe von Beamten des Kriegsdepartemnets 
unnd Kongretzmitgliebern überzeugt, daß die Zeit gekommen 
iſt, wo neue, moberne Ausrüſtung, wie Tanks und andere 
Hilfsmittel, für das Heer in Mengen Leſchafft werden 
müſſen, im Intereſſe der Bereitſchaft zu Laude. Dies würde 
die jährlichen Ausgaben für die nationale Vertetidͤigung auf 
über 700 Millionen Dollar bringen. 

Kamada und Eugland. 
Die Dominlons werden ſelbſtändig. 

Sir William Clarck iſt in Oltowa, dem Siß der lanadiſchen 
Regierung, eingetroffen, um das neugeſchaffene Ami eincs 
britiſchen Hohen Kommiſfars für Kanada zu übernehmen, 
deſſen Stellung etwa der eines Geſandten entſpricht. Bis jetzt 
bat ſich der amtliche Verkehr zwiſchen der Londoner Regierung 
und der Regierung von Kanada lediglich durch Vermittlung 
des Generalgouverneurs von Kanada abgewickell. In Zutunft 
wird der Generalgyuverneur nur noch der Vertreter der Krone 
Einßpein cber Miw un nterngeſſehn ighen gioſſchen Cipß⸗ 

0 er ung der Beziehungen zwiſchen Groß⸗ 
britannien und den Domlnions. hen z . 

  

  

Der Pruüfident mit dem Lautſprecher. 
Um alle Nadaumacher Übertrumpfen zu können. 

Im pxrußiſchen Landtaa ſind die Arbeiten zur Einrichtung 
einer cchten Ge jen Radioſenveanlage im Gange. An der linken 
und rechten Selte des Saales ſind ſtarke Lautſprccher eingebaut. 
Die Anlage dezweckt, dem räſtdenten zu ermöglichen, auch bei 
garößten Lärmſgenen mit ſeiner Stimme mühelos durchzu⸗ 
ſich ohn gr0h „ nftrengn neun, 93 ber iht Hien Aunſenin 

gungen trotz der ſchlechten 
Saale verſtändlich zu machell lchlech ulnt im 

Der lharlentſch·griechiſchß Dreumpfchaſtsvertrag, 

i kreundſchaftsvertrag, der Sonnta⸗ 
ven Muffslenlſns Weühteie, uieß ichne! Wurde, wurde 
geſtern im Wortlant Veröffenilchi Seine weſentlichſten Be⸗ 
ſtimmungen ſind ſolgenve : ů 

Dle vertragſchließenden Teile verpflichten ſich, ſich gegen⸗ 
ſeitig zur Erhaltung der von ben Friedensverträgen ſeſtgeleg⸗ 
jen Ordnung zu unterſtittzen. Falls eine der vertragſchlleßen⸗ 

den Mächte Gegenſtand eines nichtprovozierten Angriffs von 
briiter Seite wird, iſt der andere Veriragspartner vexpflichtet, 
die Meutralttät zu wahreu, Falls eine der vertragſchlleßenden 
Mächte von einem ſeindlichen Einſall aus dem Auslande be⸗ 
proht iſt, verpflichten ſich die Vertragsparmer, ſich gegenſeitig 
polltiſch und biplomatiſch zu unterſtützen. Sie verpflichten ſich 
ſerner, ſich gegenſeitig über ſoiche Maßnahmen, die im Falle 
einer Bedrohung ihrer gemeinfamen Intereſſen zu ergreifen 
ſind, ins Einvernehmen zit ſeben⸗ 

Ter Smocheſteune wird dem Völkerbunde zur Re⸗ 
Kiſtrierung miigeteilt und wird, wie es heißt, in leiner Be⸗ 
ziehma die Rechte und Pflichten berühren, die den Vertrags⸗ 
parmern aus dem Völterbundspalt erwachſen. 

Der Diltator iſt befrievigt. 

Muſlolini bezeſchnete in einer Rede im Miniſterrat, über 
die äuſtere Politit als dic bedeutſamſten Ereigniſle der letzten 
geit den Vertrag mit Abeſſinien und den italieniſch⸗griechiſchen 
Vertrag. Der letztere Vertrag bildet zuſammen mit dem Ver⸗ 
lrag zwiſchen Italien und der Türket die Grundlage der 
italieniſchen Politik im öſtlichen Mittelmeer. 

Enoland viüüftet zur Wahlfchlarhe. 
Die Parteien konzentrieren ſich. 

Geſtern fand die erſte engliſche Kabtuettsſivung nach den 
Ferien ſtatt. Dieſe Sitzung iſt ein Ereignis von mehr als 
gewöhnlicher Bebeutung, da ſie die Eröffnung des Feld⸗ 
zuges der Regterung im großen volitiſchen Kampſe be⸗ 
dentet, der mit den wahrſcheinlich nüchſten Mai oder Junt 
maeg. Venden Neuwahlen zur Entſtheidung gebracht werden 
wird. öů‚ 

Während der ganzen Woche werden in der Konſervativen 
Partei Beratungen über die Wahlvorbereitungen ſtatt⸗ 
ſinden. Am Donnerstag wird die konſervative Partei⸗ 
konferenz in Varmouth eröffnet, und man erwartet mit 
großer Spannung die Rede, die der Premierminiſter am 
Nachmittaß dteſes Tages vor den Delegierten halten wird. 
Die Arbeiterpartei wird am nächſten Montag in Birmiug⸗ 
ham eine Konferenz eröffnen, zur Erörterung des Pro⸗ 
gramms, mit dem die Arbeiterpartei in den. Wahlkampf 
treten wird. In der darauffolgenden Woche, am 11. und 
12. Oktober, werden in Harmouth die Liberalen ihre Kon⸗ 
ferenz abholten, auf der das Wahlvrogramm feſtgelegt 
werden ſoll. 

Urteil im wemen Fememord-⸗Progeßh. 
Wilde Strafe, von der zwei Drittet als verbüht gelten. 
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III begann 

eſtern in Berlin der Fememorbprozeß gegen den früheren 
berleutnant Rikolai Reim wegen Ermordung des Veld⸗ 

webels Legner in Döberitz, der dem dortigen Arbeits⸗ 
kommando augehörte. Vor Eintritt in dic Verhandlung 
ſtellte der Vertetbiger, Rechtsanwalt Dr. Sack, den Antrag, 
daß ſich das Gericht für unzuſtändig erklären folle, und das 
Verfahren als Wuße ieſe eingeſtellt werde. Rechtsanwalt 
Dr. Sack begründete dieſen Antrag damit, daß die Ausllefe⸗ 
rung des Augeklaaten Reim aus Italien unter falſchen 
rechtlichen, Vorausſetzungen erſolgt ſet, weil die Auslieſe⸗ 
rung bei der italienſſchen Regierung mit der Motivierung 
veranlaßt worden fei, baß es ſich um kein politiſches 
Verbrechen handete. Es handele ſich aber doch um ein 
politiſches Verbrechen. Das Gericht beſchloß, den An⸗ 
trag der Verteibigung abzulehnen und erklürt ſich für 
zuſtänbig. 

Wie das Nachtrichtenbüro des V.D.Z. meldet, verkündete 
der Vorſitzende nach mehrſtündiger Urteilsberatung in den 
ſpäten Abendſtunden das Urteil dahin, baß der Angeklagte 

  

wegen Beihilfe zum Morde zu einer Zuchthausſtrafe 

von drei Jahren und zu den Koſten des Verfahrens 

verurteilt werde. Zwei Jahre und 35 Tage werden als 
verbüßt durch die Unterſuchungshaſt angerechnet. Der 
Staatsanwalt hatte Todesſtrafe beantragt. 

Großes Geſchrei gegen pas nievertrüchtige Syßtem. 
Am Montagabend gaben ſich Stahlhelmführer und Deuiſch⸗ 

nationale in der Neuen Welt in Berlin ein Stelldichein, wozu 
ſie eine Menge Menſchen und Fahnen aufgeboten hatten. Der 
Stabthelmmann Moroczowitz wetterte gegen „das nieder⸗ 
trächtige Spſtem, das ſeit zehn Jahren Deutſchland an ben 
Abgrund gebracht und innerlich und äußerlich Banlrott ge⸗ 
macht hat“. Oberſt Struenſee von den Vereinigten Vatenlän⸗ 
diſchen Verbänden gaſchichte die Kundgebung als einen 
Wendepunkt in der Geſchichte Deutſchlands und als einen Auf⸗ 
lati Wer cinem Kampf, der mit der Kaiſertrönung enden werde. 

jenn es nach den Reden der nationaliftiſchen ichte. Woer 
ginge, wäre Deutſchland ſchon morgen eine Monarchie. Aber 
es geht alücklicherweiſe nicht danach. Die Millionen der 
Männer und Frauen des arbeitenden Volkes, die das neue 
Deutſchland aujſgebaut haben, wußten es in ſchwerſten Zeiten 
zu ſchützen und werden auch mit den Leuten fertig werden, die 
jetzt nationgliſtiſche Kundgebungen veranſlalten. Die Eütlonz⸗ 
daß Graſ Weſtarp mitten unter dieſem Volk eine Oppoſitions⸗ 
rede gegen Locarno hielt, zeigt aufs neue, was ſeierliche deutſch⸗ 
natlonale Ertlärungen für die Republit wert ſind. * 

Auch grunireic ſucht eine ſichere Mehrhelt. 
Uneiniskeit im loslaliſtiſchen Lager. 

Das nahe Ende der Parlamentsferlen bat die Kontroperſe 
um die endgültige Mafprität in der neuen Kammer wieder 
belebt. In ſeinem Wahlkreife hat Renaudel am Sonntag eine 
Rede gehalten, die beutlich zeigt, daß die Hoffnungen eines 
Teiles der Soslallſtiſchen Partei auf ein Zuſammengeben mit 
den Rabikalen auch während dleſer Legislaturpexiobde keines⸗ 
wegs geſchwunden ſind. Renaudel will freillch züerſt die Ge⸗ 
wißheit haben, daß es ſich um eine wirklich au Reformen 
entſchloſſene Majorität und nicht nur um eine., ;ße aniſche 
Etikette“ handeln würde. In erſterem Fall ſel bie Sozialiſti⸗ 
ſche Martei durchaus zur Zuſammenarbeit mit. den:Radikalen 
bereit. Renaudel -ſchlug ſchließlich eine Kinigung aufpder 
Daſis des Prpgramms der fozialiſtiſchen Gewerkſchaften vor. 
Die Stunde der nationalen. Unlon, die die bürgerliche De⸗ 
mokratie zur Schleppenträgerin der Reaktion gemacht habe, 
ſei endgültig vorüber. — ů 

Dieſe Aeutzerungen Reuandels haben am Montag eine 
ſtarke Dämpfung durch einen Artikel Leon Blums erfahren, 
der alle Gerüchte von Abſichten zur Wiederaufnahme öer Kar⸗ 
tellpulitit energiſch dementiert und erklärt, daß die künftige 
Haltung der Sozialiſten allein von der Haltung der Rabi⸗ 
kalen beſtimmt werde, deren Beſchlüſſe auf dem Parteitaa 
in Angers man abwarten müſſe, Die von Blum ausgebrüickte 
Anſicht entſpricht fraalos den Auffaſfungen der Mehrheit der 
Sozialtſtiſchen Nartel. 

Unterſuchung über die Zuſammnenfſtößße in Falbenſee. 
Der Innenminiſter greift ein. 

Die ſchweren Zuſammenſtöße zwiſchen Mitgliebern des 
bet uen und Reichsbannerleuten in Falkenſee bei Spandau, 
bei denen elf Perſonen zum Teil ſchwer verletzt wurpden, 
haben den preußiſchen Miniſter des Innern verantaßt, einen 
eingehenden Bericht über die Ers gange von bem Regicrungs⸗ 
präſidenten einzufordern. Geſtern fanden während des ganzen 
Tages Vernehmungen durch den Amtsvorſteher in Fallenſec 
ſlatt. Erſt im Lauſc des heutigen Tages werden dieſe Ver⸗ 
nehmungen ihren Abſchluß finden. 

Immer noch Waffen im Verſted. 
Die Landeskriminalpolizei Hannover hat auf Grund einer 

ihr zugegangenen vertraulichen Mitteilung in Beiheln, Kreis 
Gronau (Hannover), vier ſchwere Maſchinengewehre, 63 Ge⸗ 
wehre (Modell 98), 18 Karabiner, 48 Köſten gegurteter M.-G.- 
Munition und einige Käſten mit Saſſen mit Müunnt beſchlag⸗ 
nahmt. Angeblich ſollen dieſe Waffen mit Munition Ende 
1921 oder Anfang 1922 aus Hildesheim nach Betheln gebracht 
worden ſein. Weitere Nachforſchungen ſind im Gange. 

SSSSS————————————————————————— durch geiftige Ueberlegenheit, als durch die Kraft und Ge⸗ ichwindigkeit des Wagens. Hei, das war nun freilich etwas Seine Schickfalsfahrt. 
Von 

O. W. Beiſe. 
Es mar kein Zufall, daß Erbard ſich gerade eine Eule. eine ſchöne, bereſis etwas angedunkelte Bronze aus dem vorigen Jahrbundert, kaufte und ſie noch am ſelben Taae vorne auf dem glänzenden, ſpiegelblanken Kübler ſeines neuen Wagens vefeſtigen lie. Seine Frau war mit dieſer — nicht ganz einverſtanden, aber er meinte lächelnd: 

„Das willſt du, die Eule iſt das Sinnbild der Weisheit⸗ und der Wiſſende iſt glücklich. Wir können unter reinem belcteiß veinheite 8i Fian — * 
r ſtreichelte bie Figur und ging pfeifend und fröhti um den Wagen berum, der ſo ſauber und friſch und dgeaan in der Garage ſtaud und nichts verriet von den vielen WairSonnsen — noch geleſſelt — in ihm ſchlummerten. 
im Sonntaa wollten ſie den Wagen durch eine erſte gröbzere Ausfabrt einwetben; es ſollte nicht eingelehrt wer⸗ den, alles würde man miinehmen, kalten Braten. Weine, aud mas ſo zu einem ſoliden Vicknick im Grünen gebört. Erharb halte auch Reitzeuſtein eingeladen, mit hem ihm noch ansß der Studentenzeit eine berzliche Freundſchaft verband, Srtn mychte ibn nicht recht leiden, dieſen Freund, das wußte Groud wobl. Aber er hatte ſich nicht veranlaßt gefüblt, dem 8 er zieſer Epnetauna, die örigeng auf Gegenſeitigkelt anp eruben ſchien, nachzagehen. „Weiberlaunen. dachte er nig merion, Ubrigen einſichtig nenna ſich zu ſagen, daß man nicht perlangen Eönne, die Frau folle mit ibrem Manne auch zugleich deſſen ganze Berwandiſchaft und Freundſchaft mit ins Herz ſchließen. Lotte blieb arnen Reitzenſtein ebenſo liebenswürdig, korrekt und böflich wie jeuer gegenüber Er⸗ bards Fran; und wenn auch jede Spur berslicher Ge⸗ vranuna keblte. — es war vielleicht ganz aut. daß es ſo 

Es war ſtrahlendes Wetter am Sonulaa — nat lalten, regneriſchen Togen und Suochen rloslich Lauler Sonne und foßt ſommerliche Särme. Rethenſtein kam an. mit einem aroßen Rofenſtrauß bewaffnet — wie er denn üunmer, iebr nett und böflich zu Frau Lotte war, trotzdem er wiſſen maßte, daß ſie ihn nicht ſehr leiden konnte — er war glänzender Laune und konnie ſich nicht genug tun, den neuen Wagen Exhards zu bewundern. Der bisberige war nuch wirklich ſchon ein rechter Klapperkaſten“ meinte er und man ſah ihm an, wie er ſich auf dir Fabrt freute. 
Erbard lenkts jelb — er kötie keine rechte Freude ge⸗ vnbt. wenn er einen anderen am Steuer gewußt hättc. Der Miotor war ihm Sport, war ihm ein wildes. ichönes und edles Rennpferd. das er beherrichte und bändinte, mehr 

  

  
  

ſchicklichkett ſeiner Hände. „Auch Maſchinen haben ihre Ver⸗ 
nunft und ihre Seele. pfleate er zu ſagen, und der wird 
nie ein anſtändiger Fahrer werden., der ſeinen Wagen nicht 
liebt, ihn nicht zu verſtehen trachtet — ſo hingebungsvoll wie 
man eine Franu lieben ſoll.“ 

Wenn ſſe allcin fubren, hatie er immer Lotte neben ſich 
auf dem Führerſitz Ihre Nähe berubiate ihn mehr, als 
daß ſie ihn hinderte, er füblte die Wärme ibres ſchönen 
Körvers und unterhielt ſich mit ihr aut, ohne auch nur ein 
Wort zu ſprechen. Ein Lächeln, ein flüchtiger Händebruck 
jaate ſo viel. Sie war immer ein bißchen änaſtlich und 
fürchtete ſich, wenn er ichnell inhr — und gerade dieſe leiſe 
Unrube in ihr machte ſie ibm befonders begehrenswert. 
Deutlicher alaubte er daun zu verſpüren, wie ſehr fie iöm 
vertraus wie ſehr ſie leltetßun Das ſchmeichelte ein 
wenig ſeiner männlichen Eitelkeit und veranlaßte ihn. letztes aus dem Motor herauszubolen, bis ſie ihn faſt flebend bat, die Fahrt zu verlangiamen. 

Hiute nina das nun nicht. Sie faß neben Reitzenſtein 
im Fond und und eße Exbard den Moior onlaufen ließ. bat 
er ſie mit einem Blick. ja recht neit zu ſeinem Freunde zu 
ſein, und die frobe, ichöne Stimmunga nicht zu verderben. 
Sie berubigte ibhn mit einem vielſagenden, ſchelmiſchen Lächeln and er küßte ſie verſtoblen auf den Kacken, ebe ßie 
in den Wagen ſtieg. 

Anfangs. auf der Strecke bis Knüppelkrua., machte der 
Weg unendlich viel Krümungen, und Erbard war vollkom⸗ men in Anſoruch genommen. Er mußte mächtia auſvaffen — 
die Skraße war von Gefährten aller Urt belehi. die Kurven 
Surtweilen ſo ſcharf. daß man alle Hände wull zu kun hatte. richtia herumznfommen. Das bronzene Gefieder der Eule 
vorn auf dem zitternben Kübler ſchimmerte rot und golden, und Erhards Angen bingen wie gebanni an dem aedrungenen Kopf der Fiaur. die iebe einziane Beweguna des Magens ſo getren mitmachte. ö u Hinter dem Sorf aber debute ſich die Cbauſſee wie mit 
dem Lineal gezrarn in die Unenblichkeit. linabſebbare Ge⸗ treidefelber rechis und links, von öer Straße beiderieitia durch äwei tieje Gräben gekreunt. Der Wagen ließ ſanft 
uub geräuſchlos, ſich wiegend in ſcinen Federn. faſt von jelößt. Erbard konnte ab nus zu den Kopf wenden, den beiden ein vaar Worte auruſen. Lotte und Keitzenflein ſoßen ſehr rubia und etmaß feif nebeneinander. ibre Augen li auf der Landichaft, die ſanft und friehlich vorüder⸗ 

Parum fäbrit ön denn beute, ſo Iangam?“ fragte Lotte vebtlics, als Erbard ſie wieder teinmal flüchtia anlacetie 
Eine leiſe Ungeduld ſyrach aus ihrer Stimme. Zuerſt war er überraſcht aber „aßa, dachie er daun, ſie will Neibenſtein 
scigen. daß ßie keine Angſf bat“ und ſteigerte ipfort die Ge⸗ 

  

  
anderes. Der Metor ſummte tief und aleichmäßia. faſt ein 
biüßchen drohend, und die Lanudſchaft, eben noch ſo friedlich 
vorbeiſchwebend, ſtürzte ihnen nun entaenen wie ein freind. 
den es zu überwinden galt. Ein kleines Wäldchen feate 
vorbei wie eine kompakte Maſſe — es war kein einzelner 
Stamm mehr zu unterſcheiden. 
(„Hundertzwanzia Kilometer,“ las Erbard ab, und dabei 
fuhr der Wagen noch genau ſo rubig und glatt wie vorher. 
„Wirklich ein guter Kauf,“ dachte er. Und im ſelben Augen⸗ 
blick hörte er ein ſeltſames Geräuſch: tack, tack 
tack.. trr... O ein Geränſch, das er von einer früberen 
Gelegenheit her ſo aut kannte. Damals batte er Glück ge⸗ 
habt, aber jetzt ... Er ſah hinten ſchon die Kurve — ez 
war die letzte Krümmung der Chauſſee kurz vor dem Walde, 
an deſſen Rand ſie lagern wollten. Aſcharau im Geſicht vor 
Aufreauna fubr er mit der Hand nach der Bremſe — aber 
dann blickte er zufällia in den Eviegel. mit dem man die 
zurückliegende Strecke überſchauen konnte. Und in dieſem 
Spiegel. der ſich etwas nach hbinten geneiat hatte. ſah er 
Lotte, und ſeinen Freunb, und die beiden batten die Ge⸗ 
nie ſich aanz dicht nebeneinander und ietzt — ſetzt — küßten 
ſie ſich. 

Erbaros taſtende Hand fiel herab wie abgehauen, die 
andere ruht bewegungslos auf dem Steuerrad. Jählinas 
wurde es ganz bell in ihm; er verſtand ſo vieles, für das 
er bisher keine rechte Erklärung gefunden hatte. Einzelne 
Worte von Lotte, einzelne Gebärden fielen ihm ein — nun 
bekamen ſie alle Sinn und Deutung. Es gab nichts mehr zu 
iun für ihn. Er machte keinen Verfuch, den Wagen, der 
dem Steuer nicht mehr gehorchte und mit ungeheurer Ge⸗ 
ichwindigkeit vorwärtsbrauſte. zu bremſen. Zwang ſich. 
keinen Blick mehr in den Spiegel zu werfen. Kettete ſeine 
Augen feſt an der bronzenen Fiaur vorn. „Wilfen bedeutet 
Slück.“ dachte er. ... Birklich?“ Es war das letzte, was 
er dachte .. er lächelte irr. K 
Jetzt kam die Kurve. Der Wagen raſt über die Böſchuna 

binwea — durch ſeine ungeheure Geſchwindigkeit ſchwebt er 
jür den Bruchteil einer Sekunde in der Luft. Dann ſenkte 
Moct Spite, die Sonne verſchwand und dann ward es 
acht 

Werjels Wanpßihn, war nillen, Peftpntt, Deriua MWilhaud 
bat in einer Bearbeilung von K. Et. Hofmann Werfels Drama 
Juarez und Maximilian“ als dreiäaktige Bper vertont. 

Eine neue Oper von Wolf⸗Zerrari. Dresden bereitet die Ur⸗ 
Üf⸗N Oper „Die Legende vom raris nei 

für den 13. Oktober vor. Ungefähr zur 
iner Erſtaufführung von Wolf⸗Ferraris 

üchen Oper ſtatt. üihen Oper ſtatt. 

    

   
   

aufführung von W 
wiedererweckten Schäfer⸗ 
gleichen Zeit findet di 
Oper „Sin“ in der 
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1. Beiblatt det Vauzifer Volksſtinne ů 

Das Bild in der Zeitung. 
Was es zeigen ſoll.— Die Aufgaben der Preſſe. — Photographien. 

Eine Prelſephotographie iſt nicht nur die 
Wiedergabe eines aktwellen Ercianiſſes, ſondern 
ein Bild, das einen Ausſchnitt aus dem Leben 
dorſtellt, journaliſtiſches Verſtändnis zeigt, einen 
Gedanlen ausdrückt und das große Publikum 
intereſſiert. 

... Wenn ein Liebhaber⸗Photograph eine Aufnahme 
von ſeinen Angehörigen macht, ſeine Herzallerliebſie in einem 
ſchönen Garten knipft und die Abzüge einwandfrei ſind, dann 
werden ihm ſeine Freunde gern beſcheinigen, daß er ein ge⸗ 
ſchickter Photograph ſei. Wenn er aber vann ſeine Bilder einer 
Redaltlon einſendet, ſo wird er enttäuſcht ſein, wenn er ſie poſt⸗ 
wendend zurückerhält. Die Schriſtleitung hatte leine Verwen⸗ 
dung für ſie, denn die Bilder hatten nur ein rein perſönliches 

ſolge ungünſtiger Witterung umgepflügt werden muß, „Wirb. 
das Brot teurer“? Uuẽnd dann gibt es überall reichlich Szenen 
aus dem Leben der Bevölkerung, die rein meuſchliches Juter⸗ 
eſſe finden. Den Vahnhof verlaſſen Männer und Frauen. 
Man ſieht ihnen au, daß ſie von der Arbeit kommen, oder ihre 
Einkäufe beſorgt haben. Angehörige begrüßen ſte. Ebenſo aibt 
es dort Abſchiedsſzenen, deren bildliche aikingng ſich an das 
menſchliche Gefühl wendet. Oder: Im Kleingarten arbeiten 
Leute. Müßige Sbazlergänger bleiben am Jaune ſtehen und 
ſehen ihnen zu. Unterſchrift: Ameiſe und Grille. Oder, die 
vielen Motive, die das hochentwickelte Verlehrsweſen bietet. 

nrernrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrre 

    

Dutereſſe für den Herſteller und ſeine Freunde. Der Redakteur 
fragte ſich vielleicht, ob das VBild den Gedankenkreis ſeiner 
Leſer berühren würde. Die Antwort war aber die Rückſendung. 

Eine Preſſephotographie ſoll ein Intereſſe für einen großen 
Teil des Publikums haben. Wenn nun der Photograph ſeine 
Bilder verwendet wiſſen will, wird er ſich mit Grundzügen 
Dentß, belterper Aepere beſchäftigen müſſen. 
dann, daß der. Apparat „nichts tauge. Das iſt in den meiſtein 
Füllen ein Irrtum. Die einfachſte Kamera läßt ſich nutz⸗ 
bringend für dteſes Sondergebiet verwenden, jedoch iſt die 
Kenntuls der Entwicklung und Kopie Vorausfetzung. Elne 
Hauptgrundlage für Preſſephotographie iſt 

das journaliſtiſche Verſtändnis, 

das Einjühlungsvermögen in die Maſſenpſyche, der publi⸗ 
ziſtiſche Inſtinkt. Der Prozeß beginnt mit dem Herausgreiſenr 
eines Bildmotivs zur Illuſtration einer Begebenheit. Es gilt 
hier vielleicht für die photographiſche Kunſt auch das Dürer⸗ 
Wort: „Alle Kunſt iſt inwendig in der Natur, wer ſie heraus 
kaun areifen, der hat ſie.“ 

Nicht der Text iſt' ausſchlaggebend, ſondern das Bild. Im 
Tagesſchriftitellerium bedeuten Namen viel, deshalb haben 
Aufänger, wie in allen Künſten, oft Schwierigteiten. Bei der 
Preſſepholographie Lal dieſes aber nicht. Das Bild iſt ent⸗ 
ſchcidend, nicht der Name des Photographen. Wenn es im 
illuſtrativen Sinne aut iſt, bekommt es den bevorzugten Platz. 
Zuweilen allerdings zeiat der photographierte Gegenſtand keine 
Feſonderen deunichen Charakteriſtiken, dann aber vermag ge⸗ 
ſchiate Textierung das Vild trotzdem wertvoll zu machen. 

Zur regelmäßigen Tätigteit des Preſſephotographen gehört 
die Lektüre der Tagespreſſe. Beim Lefen muß er ſich fragen: 
Kann ich dieſe oder jene Begebenheit illuſtrieren? In jeder 
Auégabe einer Zeitung findet ſich die Möglichkeit jür ein Bild. 
Vicliach wird eine lurze Notiz der Anlaß zu einer ganzen 
Bilderreihe. Dei dieſer Beobachtung wird ſich der journaliſtiſche 
Inſtinkteniwickeln, vie Föhigkeit, ſich ſelbſt an der Sache zu 
intereſſieren und ſie anderen Leuten intereſſant zu machen und 
es weiter zu verwirklichen, daß Leſer 
finden, die außerhatb ihrer vier Wände liegen. Wir wiſſen, 
daß alles, was dem Menſchen Freude macht, was der Beſchau⸗ 
lichleit entgegenkommt und was ein Gefühl behaglicher Zu⸗ 
friedenheit auslöſt. lieber empfunden wird als das Gegenteil 
Das iſt 

  

  

  

ein Schlüſſel für den Photographen. 

Fedes Bild, das einen angenehmen Eindruck macht, das durch 
die paſſenden Worte gefühlvoll in poſitivem Sinne geſtaltet 
werden kann, iſt angenehm. So. ſoll jedes Bild Gefühle aus⸗ 
drücken. Dabei hat es der Photograph nicht leicht. Sein Bild 
muß einen Ausſchnitt aus dem Leben darſtellen, nicht nur 
künſtleriſch empfundene Anſichten bieten. Der Maler kann ſein 
Bild nach beſonderen künſtleriſchen Geſetzen komponieren. der 
Photograph nur Vorhandenes wiedergeben. 

Wenn alſo der angehende Preſſephotograph ſeine Arbeit 
beginnt, dann wird er,den Ort, an dem er ſich aufhält, genau 
ſtuͤdieren. Er findet Geburtshäuſer berühmter Männer, alie 
Gärten, Gedenktafeln, architettoniſche Beſonderheiten, inter⸗ 
eſlaute Baugruppen und Interieurs, Aushängeſchilder uſw. 
Er wird ſich einen Ueberblick verſchaffen von Gebäuden, 
Plätzen, auch von Perſonen, die auf öffentliche Beachtung 
rechnen lönnen. Gelegentlich wird er örtliche Berühmtheiten 
im Bilde ‚feſthalten. Beſondere Naturſchönheiten in der Um⸗ 
gebung der Stadt, durch Geſetz geſchützte Raturdenkmäler, wird 
er in den verſchiedenſten Bildwinkeln photographieren, ebenſo 
Vollksfeſte und andere vollstümliche Veranſtaltungen. — 

Alles, was mit der wirtſchaſtlichen Lebensführung zu⸗ 
jammenhängt, mit Broterwerb, Ernährung oder lales, was 
Unterhaltung und Vergnügen angeht, hat 

Ausſicht auf Beachtung in guter Bildform. 

Alle Photos, die ſich auf Leibesnotdurft und Nahrung, ſowie 
Klimatiſches und Landſchaftliches beziehen, ſprechen zu einer 
großen Menge. Ein Motorpflug bei der Lanbbeſtellung wird 
Arbeitskräfte ſparen und damit das Produkt verbilligen. 
Unterſchrift: Wird das Unterſchrift⸗ 

  

Oft hört mian. 

an Dingen Intereſſe 

  

  

  Brot billiger? Falls Broigetreide in⸗ 

Dann wieder — was oft, geſchätzt wird — HansPuliheg 
ſür den Familientiſch! Ein kleines Mädchen hängt ihre 
Puppenwäſche auf die Leine: Erziehung zur Hausfrau. 

Bald ſieht es anders aus 
Auſicht vom Fiſcherort 
Laſchte. Die Laſchte wird 
abgedämmt. Der See 
wird verſchvinden und 
an ſeiner Stelle werden 
Aecker und Gärten ent⸗ 
ſtehen. Das Landſchafts⸗ 
bild wird elne völlige 

Wandlung erfahren. 

Am Aufang der Arbeit wird es dem Photomann ſchwer 
ſallen, mehr als ein Bild zur Illuſtrierung einer beſondexen 
Idec zu finden. Es Ae Den gal aber ſehr, ſtets mehrere cel⸗ 
nahmen zu machen, die den Hauptgedanken klarer in Erſchei⸗ 
nung treten laſſen. Hiervei wird er 

Gegenüberſtellungen und Gegenſätze 

beachten, Dann ſollen die Bilder durch. ihre unmittelbare 
Nalürfriſche meſtelte en. Deshalb müſſen ſie erkennen 'laſſen, 
daß ſie nicht geſtellte Perſonen oder wießb aerftian wiedergeben. 
Man merkt ſonſt die Abſicht und wird verſtimmt. Die Be⸗ 
wegungen des Körpers werven durch die Photographie, in 

——. ——— ——.—. 

  

    

  

  
      

  

  

Sie verſchwindet immner mehr. 
Eine der wenigen, noch übrig gebliebenen Schövſwerke in 

der Niedernng. 

allen Einzelheiten genau feſtgehalten. Es gilt nun, Typiſches 
geſchickt zu e Geſichtspunkte dieſer Art ſollte jeder Be⸗ 
itzer eines pt eſen woell pen Apparates, der für die Preſſe 
rauchbares liefern will, 

und Wchteguſen geben mannigfache Gelegenheit, vieſe photo⸗ 
graphiſche Kunſt zu üben. Der Blick für das Weſentliche an 
Menſchen und Sonßes wird geſchärft, das äfthetiſche 
auch für dieſe Son 
tun 
geſchichte iſt unbeſtritten. So hat z. B. vor einiger Zeit der 
preußiſche Kultusminiſter in einem Erlaß die Pflege der 
Photvgraphie in den Schulen empfohlen. So erſcheint es 
dringend wünſchenswert, daß auch die Vereinigungen von 
Liebhabern und Freunden der Photographie ſich mit dieſer 
Seite der Lichtbildlunſt befaſſen. Nach guten Photographien' 
der beſchriebenen Arten herrſcht ſtets Nachfrage. Hier in Dan⸗ 
zig bieten ſich ſo viele Möglichkeiten in der Stadt und auf dem 

eraufgabe wird diſzipliniert. Die Bedeu⸗ 

  

Lande, wie kaum an einem anderen Ort, und es wäre zu be⸗ 

  

Kucißeß wenn in Danzig die Preſſephotographie in weiteſten 
reiſen betätigungsfrohe Anhänger fände. —„** 

ů xů Fritz Lubianſki 

Unſer Wetkerbericht. ů 
Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewöllt, vie ach 

rühnebel und vereinzelte Regenſchauer, ſchwache, unn; 
inde und langſam anſteigende Temperatur. 

  

  

  

begchten. Spaziergänge und der Weg 
zur und von der Arbeitsſtätte, Ausflüige in die Umgebuns 

jefühl 

derartiger Bilder auch für die Voltskunde und Heimat⸗ 

  

Dienstag, den 25. September 1928 

    

Die Klage um das Kothyfer. 
Die Verhandlungen vor dem Obergericht. 

Nor dem Danziger Obergericht fludet heute die Re⸗ 
viſtonsverhandlung in der Klage des Poſtbeamten Zuchholt 
negen den Danziger Seuat auf Zahlung des ungeküirzten 
Gebalts ſtatt. Der Vorſibende des Gerichts aing bel Er⸗ 
öſſunug der Sitzung auf die in der Oeffeutlichkeit vor⸗ 
gebrachten Bedenken ein, daß das Obergericht in diefer 
Frage in eigener Sache entſcheide und damit einer gewiſſen 
Befangenheit unterliege. Der Vorfitzende gab au, daßn 

ſämtliche Beiſitzer ſich als unbeſaugen erklärt 
hätten?! Es ſel auch notwendia, daß es einen Gerichtshof 
gäbe, der die vermögensrechtlichen Anſprüche der Beamten⸗ 
ſchaſt rechtlich nachzurüſen in der Lage ſei. Würde man 
dem Gerichtshuf bei einer ſolchen Nachprüfunga Befangen⸗ 
heit zum Vorwurf machen, jy würde dann das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht der Beamten auf rechtliche Entſcheldung ihrer 
Anſprüche nur auf dem Papier ſlehen. (Der Vyrſitzende 
üborſieht dabei gefliſſentlich, daß ſich für die Nachprüſung 
auch eine ueutrale Inſtaus bilden lieke.) Wie der Bor⸗ 
ſitzende weiter mitteilte, iit eptl. damit zu rechnen, daß die 
Verhandlungen aunch noch den morgigen Taa in Auipruch 
nehmen. 

Der Kläger, Poſtbeamter Zuchholt, hat gegen das Geſet 
uom 28. März 1928 Klaage erhoben. Durch dieſes Geſetz 
ſind ihm 15 Gulden, auf die er ſeinerzeit auf Grund der 
Notopfererklärung monatlich nerzichtet hatte, auch weiter 
abgezovagen worden. Er verlangt nun, daß ſeit ſeiner 
Kündigung des Notvofers ihm dieſe monallichen 15 Gulden 
vom Senuat bezahlt werden. ů 

Bor Beginn der Darlegungen der Rechtsvertreter beider 
Parteien ergab ſich 

ein Konflikt mit dem Gerichtshof. 

Der Rechtsverteidiger des Senats wies darauf hin, daß die es Se 

Nokypfererklärung keine einſeitige der, Beamtenſchaft ſei, 
jondern ein gemeinſames Abkommen zwiſchen Senat und Be⸗ 
amtenbund. Der Gerichtsvorſitzende wollte die Fraae der 
Machprüfung der Gültigkeit des Notopfers aus der Verhand⸗ 
lung ausſchließen. Danegen vroteſtterte der Rechtsvertreter 
des Senats, da gerade die Frage der Gültigteil des Not⸗ 
opfers von großter Bedeutung ſei— 

Schließlich einigte mau ſich, daß der Rechtsvertreter ſeine 
Ausführnugen über das Notopfer machen lönne. Er wies 
daun darauf hin, daß die Notopfererklärnng uN.nerzeit ſogar 
zu außerſtaatlichen Abkommen geſthrt habe, das , B. mit 
auf Grund der Notopſererklärung Danzig eine Aulelhe er⸗ 
halten habe. Ju der Ntopfererklärung iſt ausdrücklich jeſt⸗ 
gelegt, daß Senat und Beamtenbund gemeinſam ſeſtſtellen 
miüißten, wann die Notlage des Senats nicht mehr vorhanden 
ſei, und wann alſo das Nolopfer durch dieſe gemeinſame 
Feſtſtelluug außer Kraft geſetzt werden könnte. Das Geietz 
vom 30. g. 28 ſtehe alſo mit dieſer Notopfererklärung nicht in 
Widerſyruch. 

(Die Verhandlungen dauern fort!) 

Auf der Straße verblutet. 
Wieder ein Todesopfer durch das Meſſer. 

Gegen 7 Uhr abends bemerkte geſtern ein Schupobeamter 
in Langfuhr auf dem Kaltanienweg einen ſchwankenden 
Maun, der Blutſpuren hinterließ. Einige Meter vor dem 
Beamten ſiel der Betreffende plötzlich zu Boden. Mit Hilje 
non Pafſfanten wurde er an dem nüchſten Arät geſchafft, der 
jedoch nur noch den Tod infolge eines Meſferitiches in den 
Unterleib jeltſtellen konnte. 

Erſt geſtern mußten wir berichten, daß in einem Lokal 
in der Altſtadt ein Familienvater von einem Zechkumpanen 

erſtochen wurde. Heute liegt wiederum ein ähunlicher Fall 
vor. Auch hier iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Streit in 
einem Lokal voraufgegaugen, in deſſen VeVrlauf dann das 

Meſſer, wie leider ſo oft in Danzig, eiue ſo unheilvolle Rolle 
ſpielt. Zwar ſind die Ermiktlungen der Kriminalpolizei 

noch nicht zum Abichluß gelangt, doch liegt der Tatbeſtand 
ziemlich feſt. Dem Mörder iſt man ebenfalls auf der Spur. 

Wie wir zu dem Vorfall erſahren, hat es zwiſchen dem 
Erſtochenen, dem 19 Jahre alten Schuhmacher Valentin 
Niedballa, Tobiasgaſſe 27, und dem 20, Jahre alten 
Seemann Siegmund Ziolkowfki aus Goingen, ſowle 
einer bis jetzt noch nicht feitgeſtellten dritten Perſon in einem 
Lokal auf dem Meſſegelände eine Schlägerei gegeben. Im 
Verlauf des Streites hat der Erſtochene eine Kopſberletzuna 
davongetragen. Wer den todbringenden Stich in den Unter⸗ 
leib des jungen Schuhmachers geführt hat, iſt bis jetzt noch 
nicht feſtgeſtellt. Auch der Schauplatz der Tragödie iſt noch 
nicht bekaunt. Der ſeſtgeuymmene Ziollowfti beſtreitet 
jedenfalls, der Täter zu ſein. Die Kriminalpolizei iſt mit 
der Aufklärung des Falles beſthäftigt. Die Leiche würde in 
das Leichenſchauhaus gebracht. 

  

Die Klage der Hausbefitzer. 
Am 8. Oktober Urteilsverklündung. 

Bis 4 Uhr nachmittags hat geſtern die 1. Zivilkammer über 
die Klage der Hausbeſitzerin Aloyſin Nowinſk!i verhandelt. Das 
Gericht hat bekanntlich zu eutſcheiden, ob die Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft der Verfaſſung entſpricht, alſo eine Entſcheidung von 
ganz außerordentlicher Bedeutung. Jeder Danziger, ob Hauswirt 
oder Mieter, iſt ſtark an dieſe Frage intereſſierl, denn die Ver⸗ 
neinung der Verfaſſungsmäßigleit würde zu ungeheuren Konſe⸗ 
quenzen führen. 

Geſtern morgen ſah es aus, als wenn noch amgleichen.Tage 
das Urteil verkündet würde, zumal das Gericht die Verkündung 
der Entſcheidung in ſpäter Stunde in Ausjiht ſtellte. Das iſt jodoch 

nicht geſchehen, ſondern' das Gericht erklärt, daß das Urleil am 

8. Oktober verkündet werde. 

Der Mil 

  

chdertel als Waſffe. 
Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr ſtießen auf dein ſoge⸗ 

nannten Kaſchubenweg neben der Großen Aliee zwei Fnhr⸗ 
werke zuſammen. Die Kutſcher gerieten über die Urſache 

des Zuſammenſtoßes in lebhafte Auseinanderſetzung, worauf 

der Kutſcher eines Milchwagens einen Milchkaunendeckel er⸗ 

griff und ſeinen Gegner, deu 18 Jahre alten Johannes 

Strahl, aus Neuſchottland, derartig bearbeitete, daß er mit 

ſchweren Kopfverletzungen in das Städtiſche Krankenhaus 

gebracht werden mußte. 

Der Streit Lum die Weizeneinfuhr. In den letzten Tagen 

ſind in der Danziger Preſſe Verſchiedene Kotizen erſchienen. die 
ſich mit der Erteilung des Weizeneinfuhrtontingents in Höhe 

von 3000 Tonnen beſchäftigt haben. Die am Sonnabend, dem 

22. d. M., erſchienene Notiz wird dahin ergänzt, daß für die 
Erteilung des Kontingents die in der Zeit der Ernte und un⸗ 

mittelbar. darauf erſchwerte Belieſerung der Danziger Mühlen 

maßgebend war.    



Hu!undert Tote in Madrid. 
Der furchtbare Theaterbrand.— Die Leichen ſind völlig verkohlt.— ueber plerhundert Verwundete⸗ 

Die gerſtörung des Theaters Novebades fſlellt vie ſchreck⸗ 
lichſte Kataſtrophe dar, die je über die Bevöllerung Madrivs 
hereingebrochen iſt. In den erſten Morgenſtunden des geſtrigen 
Tages waren über 60 Lelchen geborgen, voch befinden ſich 
zwelfellos noch zahlreiche weitere Oyſer unter ven Trümmern. 
Die Bergungsarbeiten geſtalten ſich Überaus ſchwierig, ba das 
ganze Dach auf den Zuſchauerraum geſtürzt iſt. 

Die erſten Perſonen, die den Braud bemertten, waren Zu⸗ 
ſchauer auf der Galerle. Sie fahen Porſchig um eine eleltriſche 
Lampe der Kielt eine Flamme emporſchlagen, die mit äußer⸗ 
ſter Schnelligkelt bie Delorationen ergriff. Dieſe Zuſchauer 
ljetzen ſich in E Veſtülrzung aus bem tdritten und vierten 
Rong an den Siatzbalten heruntier, andere wlederum ſtürzten 
ſich Lerunter und ſiclen auf die Zuſchauer, bie im Parkeit ſaßen, 
was bie allgemelne Verwirrung aufs äußerſte ſteigerte. 

Als das Dach einſtürzte, beſanden ſich noch zahlreiche Zu⸗ 
1U im Innern des Gebändes. Gegen 2 Uhr frith erſchtenen 
er Juſttzminiſter, das Oberſte Gericht und andere Behörden 

an der Unglücksſtätte und es gelang Uhnerz beim Licht der 
Schelnwerfer bis zu ver Treppe vorzudringen, die zu den erſten 
Rängen führt. 

Auf bden Stuſen der Treppen lagen 

uuſeinanbergetürmie Leichen. 

Weilere Berge von Leichen verſperrten den Zugang zum Zu⸗ 
ſchauerraum. Der vonn Lel⸗ und die Behördenvertreter mußten 
vor dieſer Mauer von Velchen halt machen. Außerdem drohte 
die Decke des zweiten Ranges, die nur noch auf einer Säule 
ruhte, einzuſtürzen. In einer Ecke eines Theaterportals fand 
man ein zweijähriges Kind, das nur eine feichte Quetſchung 
am Kopf erlitien hatte, trotzdem hunderte über das Kind hin⸗ 
weggeſtürzt waren. 

Die Künſtler, die Muſtter und die Theaterhanpwerter konn⸗ 
ten faſt alle durch die hinteren Tülren das Theater rechtzeitig 
verlaſfen. Die Vergung der Toten geſtaltete ſich deshalb ſehr 
ſchwierig, weil die Treppen vom erſten Rang an eingeſtürzt 
wwaren und der Zugang zu den oberen Räumen ſehr ſchwer 
war. Der erſte aufgefundene Tote war ein völlig verlohlter 
aüg Sm i 26 weltere gleichfalls verkohlte Leichen wurden 
aus dem hinteren Teile des Zuſchauerraumes geborgen. Iim 
6, Uhr früh betrung die Zahl der geborgenen Toten 62. Doch 
glanbt man, daß die Zahl der noch unter den rauchenden 
Trümmern begrabenen Toten 100 überſteigen wirv. Ein Saal 
des Staatskrankenhauſes iſt dazu hergerichtet worden, die Per⸗ 
lönlichkeit ber Toten feſtzuſtellen. Die Feſtſtellung der genauen 
Totenzahl wird noch einige. Zeit dauern. Die Anzahl der 
Verwündeten ſcheint ſich auf 400 zu belauſen. Das Theater 
war im Jahre 1850 erbaut worden. 

Hoch klingt das Lied. 
Viele Fälle von Heldenmut ſind zu melden, beſonders von 

einem alten Logenſchließer, der, nachdem das elektriſche Licht 
erloſchen war, zuerſt mit Streichhölzern und dann mit einer 
Kerze auf ſeinem Poſten furchtlos ausharrte, dem Publikum 
die Ausgänge zeigte und Ruhe empfahl, bis er ſelbſt von den 
Flammen ergriffen wurbe und als Opfer ſeiner Pflicht ſtarb. 
Schutzleute bewachen die Haufen Kleiber, Schuhe und andere 
Gebrauch?gegenſtände, die im Innern des Theaters geſunden 
wurden. Der Rumpf eines Mannes, eine Frauenleiche, der 
vie Beine feblen nud ein Kroßer Klumpen Blei mit den Ohr⸗ 
ringen einer Frau, auf die geſchmolzenes Blel heruntergeſallen 
war, wurden im Ceaſten Stockwerk gefunden. 

Nehr als hunbert Lott. 
Wie Havas aus Madrid meldet, wird die Zahl der bei dem 

Thenterbrand ums Leben gekommenen Perſonen auf mehr als 
100 geſchätzt. 

Bisber 75 Tobesopfer neborgen. 
Bis heute 5 Uhr früb waren insgeſamt 75 Leichen ge⸗ 

borgen, von denen jeboch nur 30 identifiziert werden konnten, 
während die übrigen unkenntlich ſind. Unter den bisher 

feſtgeſtellten Toten und unter den Verletzten befindet ſich 
kein Aubländer, 

  

Die Sichertellsvorrichlnugen waren itanbalön. 
Die Rataſtropße hätte vie ein berartines Ausmaß an⸗ 

nehmen können, weun ſich nicht bie Sicherheitsvorrichtungen 
des Theaters in einem geraben ftandalöſen Zuſtaub be⸗ 
lunben hätten. 

Der eiſerne Vorhang fehlte vhllig, bie Notbeleuchtung 
jnnktionierte nicht, bie Notanigänge entſprachen in keiner 
Weiſe bem newohnten ſtarken Beluch bieler beliebteſten 
Voltsbühne. Ueberhaupt erſcheint es gerabezu unglaublich, 
daß ein berartiges Theater mitten in hen bis zum letzten 
Winkel bewohnten Hänſerblock elngebaut ſelin konnte. 

Atefregende Verboecherjagd. 
Schüſſe auſ bie Volizelbeamten, — Er wurde verhaſtet. 

Eine aufregende Verbrecherjaab ſpielte ſich Sonntag in 
Wanfrled ab, wo ein Unbekannter, dex unter verdächtigen 
Umſtänden ein Fahrrad verkauſen wollte, volizeilich feſige⸗ 
jtellt werden ſollte. Der Unbekannte gab auf den Polizei⸗ 
beamten mehrere Schliſſe ab und flüchtete bann unter fort⸗ 
währendem Feuer auf einem Kahn über bie Werra. Jenſeits 
des Fluſſes nahm der Verbrecher einem vorbeikommenden 
Radſahrer unter Drohungen mit bem vorgehaltenen Revol⸗ 
Nichlan, Fahrrab weg und fuhr in raſendem Tempo in der 
Richtung nach Völkershauſen. Die Polizei nahm in einem 
Auto die Verfolgung auf und ſtellte den Flüchtling in Groß⸗ 
Burſchla. Angeſichts der auf ihn gerichteten Schußwaffen ver⸗ 
zichtete der Unbekannte auf weiteren Widerſtand. Er wurde 
auf das Amtsgericht in Wanfried gebracht. Ueber ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit und ſein Verhalten verwelgert er jebe Aufklärung. 

Sie ſind heimgekehrt. 
Vom Sibirienflug. — Nichſtes Jahr Flngverbinbung 

mit Schanghai. 
Das Junkersflugzeug „W. 38“ der Deutſchen Lufthanſa, 

das am 8. 9. von Berlin nach Irkutsk abflog, iſt geſtern aben 
gegen 78 Uhr mit ſeiner cgaßunc, beſtehend aus dem 
Leiter der Expedition v. Schröder, dem erſten Flugzeugführer 
Albrecht und dem Mechanffer Eichentoyf im Zentraiflughafen 
Tempelhof glücklich gelandet. Man Hofft, bereits im nüchſten 
Frühiabhr die etwa 5600 Kilometer lange Strecke dauernd be⸗ 
fliegen zu können und ſie welter bis Peking vder Schanghat 
auszudehnen. 

Millionenſtrafe für Zigerettenfülſcher. 
In einem großen Steuerbetruasprozeß wurben in Ham⸗ 

burg geſtern die vier Angeklagten, die ſich wegen Vergehens 
gegen das Tabakſteuergeſetz und das Warenzeichengeſetz zu 
verantworten hatiten, zu insgejamt b5 435 000 Martk oder 
drei Jabren und zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
Angeklagten batten in den Jahren vor 1924 gefälſchte Ziga⸗ 
retten, deren Warenzeichen für die Firma Kafelli, Holſt 
& Co. geſetzlich geſchütßt war, in Umlauf gebracht. 

  

Drei Kinder bei einen Vrande erſtickt. 
In der Wohnung eines Bergarbeiters bei Kaperberg 

entſtand ein Brand, wähbrend der Arbeiter und ſeine Frau 
außer dem Hauſe waren. Drei Kinber des Ehevaares im 
Alter von zwei bis ſieben Jabren wurden beim Eintreffen 
der Feuerwehr erſtickt aufgefunden. 

· 
  

Schrecdensiat einer Rutter. 
Ibren brei Kindern die Reüle burchlchnitten. 

In Ungariſch⸗Brod hat am Sonntag die Frau eines 
Schmiedes ihren drei,Kindern im Alter von 7. 5 und 8 Japren 
mit einem großen Küchenmeſſer die Kehlen durchſchnitten 
und ſich dann ſelbit auf die gleiche Art ums Leben gebracht. 

Das Almio entlud bie Flinte- 
Trasiſcher Unſall auf einem Jaabausfinag. 

Das Oypfer eines tragiſchen Unglücksfalles iſt geſtern der 
Kaufmann Haus Koch, ber Berliner Hauytvertreier der 
Ghrysler Automobiljabrie geworben. Roch, der ſich auf der 
Nückhahrt von ber Jagd befand, hatte neben dem Chauffeur 
Platz geuommen und war eingeſchlafen. Als in der Nähe von 
Nauen bas Mnio auf holprines Pflaſter geriet, entlud ſich in⸗ 
folge der Erſchütterung plötzlich bas Gewehr, bas der Schla⸗ 
fenbe im Urm hielt. Die Angel, bie in den Koyf drang, fötete 
Koch auß ber Stelle. 

Eine Fiüimfabrik in Flarumen. 
Viele Filme verbrannt. — Menſchen find auch verletzt. 
In der der Uſa gehörigen Filmfabrit, in dem Verliner 

Vorort Tempelhof, brach geſtern abend Feuer aus. Lange 
Stichflammen ſchoſſen aus dem Dachſtuhl heraus. Die in der 
Filmfabrit tätigen Arbeiter konnten noch rechtzeitin die 
Flucht ergreifen. — 

Bei dem Brande in der der Uja gehörenden Filmzeſell⸗ 
ſchaft Aftlu wurden eine Filmkopler⸗ und Entwicklungs⸗ 
anſtalt, Teile des Erdgeſchoſſes mit Filmen und Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden und ferner das⸗Dachgeſchoß in nahezu ganzer 
Ausdehnung von den Flammen ergriſſen. Dle Feuerwehr 
ilt mit acht Löſchzünen an der Brandſtelle und bekämoft bas 
Feuer mit 13 Rohren. ů 

Auch in Libuun hut es gebranat. 
Eine Linoleumfobrlk burch Feuer zerſtört. 

Eine Linoleumfabrik in. Liban wurde durch eine im Zu⸗ 
ſammenhang mit einer Exploſion von Staub ausgebrochene 
Feuersbrunſt vollkommen zerſtört. Sechs Arbeiter retteten 
ſich mit brennender Kleibung aus der, Fabrik. Einer von 
ihnen ſtarb, die fünf anderen erlitten Verletzungen. Elner 
von ihnen iſt lebensgefährlich verwundet. 

In Frantreich iſt Winter. 
Acht Grad Kälte. ‚ 

Die Pariſer Morgenblätter veröffentlichen Temperatur⸗ 
ungaben, die das Einſetzen der Kälte in der Provinz beſtäti⸗ 
gen. Es wurden feſtgeſtellt in der Auvergne 8 Grad unter 
Null, in den Vogeſen 4 und an der Loire 3 Grad unter Null. 

  

Ein Laſtkraftwagen mit Sporllern verunglückt. 
Einige Mitglieder des Arbeiterfußballklubs ſchwer verletzt. 

Am Sonntagnuachmittag geriet auf der Sollnger Straße 
in Cronenberg bet Elberfeld ein Laſttraftwagen durch Ver⸗ 
ſagen dor Bremſe ins Schleudern und ſchlug um. 7 der In⸗ 
ſafſen, Mitglieder des Arbeiterfußballkinbs Wibdert bei Hoch⸗ 
icheib, wurden herausgeſchleudert. Etwa 15 von ihnen erlitten 
Verletzungen, die bei einigen ſo ſchwer waren, daß man ſie 
in das Kräankenhaus bringen mußt⸗ ů„„ 

Viuch immer Guſe über Haue. 
Die BVeläſtigung durch die Bruckdorfer Schwelgaſe hült an. 

Da ſich in den letztlen Tagen der Wind gedreht har, machen 
ſich jetzt die Schwelgaſe der Grube „Alwine“ in Bruckdorf bei 
Hede nicht mehr in Halle ſelbſt, ſondern in den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Delitzſch und des Saalkreiſes bemerkbar. Beim 
Landrat in Delitzſch ſind bereits von den Amtsvorſtehern Be⸗ 
ſchwerden eingegangen. Die Bevöllerung klagt an Tagen, an 
denen der Wind aus Bruckdorf lommt, bei der Feldarbeit über 
hejtixe Kopfſchmerzen und iſt teilweiſe nicht in der Lage, ihre 
Arbceit fortzuſetzen. In den Wohnungen können an jſolchen Tanen 
die Fenſter nicht geöffnet werden. 

———.—..——— —————‚7ił. 
„Das ſind burchaus keine Sellenhbeiten.“ beharrte Steffi,Ser erreat, als er ſich zu ihr niederbeuate und mit ſeinem 

  
  Josef 

und die Frauen 
Roman von Anton Dönler 

(42) 
Und nun erzählte er ihr vom Neueſten in der Politik, in 

der Wirtſchaft und Kunſt. In den Wiener Theaterkreiſen 
batte ſich ein kleiner Skandal zugetragen, über den er aus⸗ 
führlich berichtete. Ein bekannter Wiener Arzt war non 
irgend einer Seite davon unterrichtet worden, daß man ſeine 
junge Fran ſchon einige Male bei einem prominenten Schau⸗ 
ſpieler habe ein⸗ und ausgehen ſehen. Daraufhin habe er 
die nächſte Gelegenheit abgewartet und ſei dann gewaltſam in die, Wohnung des Schauſpielers eingedrungen. Als er dort tatſächlich ſeine junge Frau in einer höchſt peinlichen Situa⸗ 
tion vorfanb, habe er ſeinen Revolver gezogen und wei Schüſſe auf den Schauſpieler abgegeben, von denen ihn einer am rechten Oberarm verwundete. Dann babe er ſeine Frau geohrfeigt und ſei wieder verſchwunden. Am nächſten Tag tertnaß 0 Aun N Haltenn meherin Die d. einer Freundin Un⸗ 

e en Hatte, wieder in die gemeinſa⸗ 
zurückzulehren.⸗ wiame Bohnun „er valte e wich iun, che in ſern 22855 Steffi- 

„Er e ſie mehr in ſeine un: men j „ dann Hätte er korrekt Lehanbelle⸗ Vanna vehmen ſonen „Und die beiden Schüfſe und die Ohrfeigen?“ 
„Waren berechtigt! Der Mann mußte ſeine verletzte Ebe, —— Kunch ban 
„Hat er Hdamit? Hat er — 
s Weeſtien Wingss ſich nicht ſelbñt damit ent⸗ 

„z„om menſchlichen Standpunkt aus betrachtet, hätte er es nicht iun jollen. Was würde aber die Geſeülſhaht dazu jagen, wenn er untätig zugeſehen hätte?“ 
A(,Die Geſellichaßt! ſante Sieffi raſch. „Gehen Sie mir mit Ihrer Geſellſchaft, die es als für ihren Ehrenſtandynnkt ganz erträglich ndet, wenn ein Mann ſich außerehelichen Verkehr lucht, die aber eine Fran verurteilt, wenn ſie dasſelbe tut. Boguwitſch mußie an das Verhältnis der Frau Stein⸗ berger zu Joſef Sturm denken. Klangen ihre Worte nicht wie Selbſtverteidigung? Er ſah, Caß die Debatte über bieies Thema unerauicklich würde. Er haite, als ihn. Hemte abend Meher ů a 10r men,HMiertſich Peine vielleicht ſeinem Ziele 

Da er e 5 ege lenkte erab⸗ e Chancen auf keinen Fall 
%,lücklicherweiſe find ſolche Fäll 5 ‚15 moſwendig in. Sahß wir wns dier kie Körte Dainber ves⸗ rechen.“ ü 

  

  
  

  
„kein Tag vergeht, an dem nicht die Zeitungen von Ebe⸗ 
ragödien berichten. Das müßten ja eigentlich Sie am beſten 

wifſen, da Sie an der Qnelle ſitzen. Das was man lieſt, iſt 
aber nur ein ganz kleiner Teil, der bekannt wird, die meiſten Tragödien vollziehen ſich, ohne daß die Oeffentlichkeit etwas davon erfährt. Glauben Sie mir, Herr Boguwitſch, ich hatte Gelegenheik genug, auf dieſem Geblete Erlahrungen zu ſam⸗ meln und ich ſage nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß Prozent anler Eßen —2 Mrieltsſäbiare 

„Ich erkenne Ibre geſunde Urtellsfähigkeit vhne weiteres an. gnädige Frau, aber in diefem Punkte ſehen Sie vielleicht doch 0 ſchwarz. Ich kenne viele Sheyaare, die ein äußerſt kriebliches Zuſammenleben führen und die durchaus nicht den Anſchein erwecken, als ſeien ſie unglücklich.“ 
„Der Anſchein!“ fiel. Steift ein. „Das iſt es jal Manche Fran und, mancher Mann bemübhen ſich, nach außen bin den 

„Anichein“ einer glücklichen Ehe aufrechtzuerhalten, während es im Innern brütet und ſchwelt und ſich die Kynfliktſtofie 
anhäufen, vis es zur Explofion kommt — oder auch nicht. Dann bobrt nnd wühlt es weiter, bis ſich die beiden Partner, 
alt genug geworden, in ihr Schickſal ergeben, oder der Tod eine Löſung bringt“ 

„Nach Ihren Aujchauungen wäre es alſo richtiger, keine Ebe einaugeben, da ja doch von vornherein mit neunzig Pro⸗ zent Gewißheit damit zu rechnen iſt, daß ſie unglücklich wird. Sie rauben mir damit eine Illuſion, Frau Steffi, und machen 
mich irre in der Ausführung eines Vorſa 5, den ich heute 
abend gefaßt babe, als Sie mich baten, zu Ihnen zn kommen.“ 

ESiefft wußte, was er bamit meintc. Jett würbe bald der formelle Heiratsantrag kommen. Aber ſie wollie es ihm 
durqaus nicht leicht machen. Sie fand im Gegenteil ein Bergnügen daran, dieſen Mann, der jetzt ſeine Augen ge⸗ 
ſpannt auf ihre Lippen richtete, zu auälen. * 

„Sie machen mich ganz neugierig, Herr Boguwitſch“, jagte Fran Steffi. Aber einmal ganz abgeſeben von Abren unbd Sie wurde Werpohr. u boß 18 beit ich and Frau Monmn 
„Sie würden erßahren, daß i i einem anderen Man⸗ 

allein in ſeiner Sobnung war?“ „ 
„„Das würden Sie wohl kaum tun.“ 
— äM ilich. —2 

enn ich es aber doch täte!“ Steffi war aufgeſprungen 
und ſiand nun, die Hände auf dem Rücken verſchränkt und 
den Kypf leicht zu ihm herabgeneigt vor ihm. Sie war ;ſo 
mehn behe⸗ richen — ſv Axbt ailt 23, zasgt⸗ er ſich kaum 

rrichen konnte. Jetzt es, i U 3— — ichte er. ietzt voder 

=ollen wir Zoch Lie Probe aufs Ertmpel machen, Frau 
Steffi!““ Dabei umfaßte er fie plöbßlich unb marf he aut ben Diwan. Da ſie ſich energiſch zur Wehr geſetzt batte, keuchte 

neunzi 

antwortete aus⸗ 

    
Geſicht das ihre berührte. 

Steffi wurde von einem Ekel erfaßt. Unter Aufbietung 
ibrer letzten Kräfte ſprang ſie vom Diwan auf und verab⸗ 
reichte dem taumelnden Boguwitſch eine klatſchende Ohr⸗ 
feige. Erſchöpft und über ihre Handluna ſelbſt erſchrocken, 
flüchtete ſie in die Küche und ſperrie ſchnell die Tür hinter 
ſich ab. 

Wutentbrannt ſtand Bvauwitſch allein im Zimmrr. Als 
er wieder zur Beſinnung gekommen war, nahm er ſeinen 
Hut und Stock und verließ ſchleuniaſt Steffis Wohnung. 

Erleichtert atmete Steffi auf, als ſie ihn durch den 
Garten auf die Straße gehen hörte. Was war es denn bloß, 
daß ſie ihn nicht ausſtehen konnte, wenn er ſich ihr körperlich 
näherte? Ivief Sturm hätte, obwohl er verheiratet war, 
mit ihr tun können, was er wollte, ſie hätte ihn nie ſo be⸗ 
handeln können, wie eben Boguwitſch, der ſich ihr ſicher 
genähert hatte, um ſie zu ſeiner Frau zu machen. 

Sie ließ all das Vergangene noch einmal an ſich vor⸗ 
überzieben. Wie Joſef in Berlin zu ihr gekommen war. mie 
er ihr ſeine ganze Liebe ſchenkte und wie ſie beide glücklich 
waren. Wie hatte ſie ſich gefrent, als er nach Wien kam und 
wie glücklich waren die vergangenen Monate! Vielleicht 
batte ſie ihm doch unrecht damkt getan, daß ſie ihn nach 
jenem ſchrecklichen Vorkommnis ohne weiteres fortgeſchickt 
hatte. Jett wußte ſie nicht einmal, wo er wohnte und wie 
eß ihm ging. Gleich morgen vormittag wollte ſie ſich einmal 
eränndigen. Mindeſtens ſollte er ihr ſagen, was ihn ver⸗ 
anlaßt hatte, jenes Welb mit in ihre Wohnung zu nehmen. 

Sie ahnte nicht, daß ihr für den nächſten Tag eine nene 
Aufregung bevorſtand. 

8. Kapitel. 
In dieſer Nacht, als Stefſi bereits in tieſem Schlummer 

lin traf mit einem Schnellzug Frau Anna Sturm in Wien 
ein. 

Sie war, nachdem ſie Bogumwitſch' Brief erhalten hatte, 
drei Wochen krank zu Hauſe gelegen. Als ſie wieder in die 
Fabrik gehen konnte, arbeitete ſie unermüdlich, um das 
Reiſegeld nach Wien übrig zu bekommen. Kurz bevor ſie 
die Reiſe antrat, hatte ihr Joſef noch fünfzig Mark geichickt. 
Sie ſelbit hatte ihm noch nichts von ihrer Abſicht, nach Wien 
ön fahren, geſchrieben. 

„Jetzt ſaß ſie — es war nachts zwei Uhr — im Warteſaal 
dritter Klaſſe des Wiener Weſtbahnhofs. Ihr Geſicht war 
bleich und die Augen lagen tief in den Höhlen. 

., Gleichgültig ſah ſie dem Leben und Treiben in dem Warte⸗ 
ſaal zu. Auf den Bänken und auf dem Boden lagen zu⸗ 
jammengekrümmte ſchlafende Geſtalten. Andere ſaßen, ſich 
balblaut anterhaltend, an den Tiſchen und tranken Bier 
oder Kaffee. (Fortſetzung folgt.) 0 
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Vom Atlantik zum Pazifihk. 
ö In Auto durch Südamerika.— Büche, die zu Rieſenſtrömen werden. — Das Wettrennen mit der Flut. 
Gleich Suün in Plan und Ausführung erſcheint die Durch⸗ 

guerung Südamerikas vom Atlantik zum Pazifik, die der in 
Braſtlien lebende franzöſiſche Ingenieur Courteville vor 
einigen Monaten durchgeführt hat. Die Jabrt guer durch 
Wüſtenſtrecken Braſiliens, Bolipiens und Perus über Ge⸗ 
bisher ais von viertauſend bis fünftauſend Meter Höhe galt 
bisher als unmöglich. Für die Geſamtſtrecke von 12 000 
Kilometern brauchte der Ingenieur, der von ſeiner Frau 
und einem braſilianiſchen Mechaniker begleitet war, elf 
Monate und einen 2 1 Die vom Braſilianiſchen Auto⸗ 
moblilklub finanzterte Reiſe erforderte an Betriebskoſten 
für das Auto mit den drei Perſonen 40 000 Dollars. Die 
Abreiſe erfolgte am 12. September 1925 vom Klubhaus in 
Rio aus. Das benutzte Auto war ein Sechszylinderwagen 
von dem Typ, wie er bei der Durchquerung der Sahara 
verwendet worden iſt. 
Litern Benzin, fünfzig Litern Oel, 

einem Waſſervorrat von 100 Literu, 

Lebensmitteln für 14 Tage, einem Kinoagpparat und 20000 
Metern Fllmſtreifen, Erfatzrädern, Handwerkszeug, Meß⸗ 
inſtrumenten für topographiſche Aufnahmen und Waffen. 

Die 900 Kilometer von Rio nach Sav Paulo, der Zwei⸗ 
millionenſtadt, die man das „ſüdamerlkaniſche Chikago“ 
nennt, wurden in zwet Tagen zurückgelegt. Von dort führte 
der Weg über Rio⸗Preſto, eine werdende Stadt, obwohl ſie 
erſt ſechs Jahre beſteht, ſchon 60 000 Einwohner zählt, nach 
dem vom Start 1588 Kilometer entfernten Porto Taboado, 
Hier wurde der 900 Meter breite Paranafluß auf einer 
eifernen Fähre überguert, auf der wöcheutlich rund 40000 
Rinder nach Matto Groſſo befördert werden, Ein rieſiger 
Sumpf, der die Straße verſperrte, zwang die Automobiliſten, 
nach Süden auszubiegen. Nachbem man die Proplautvor⸗ 
räté ergänzt hatte, führte der Weg durch eine große Sand⸗ 
wilſte, bie ſich über 900 Kilometer ausdehnte. Nach einer 
Fahrt von 2887 Kilometern hatten die Reiſenden eine Panne, 
die nicht zu beheben war, Die Stituation wurde für die brei, 
die nur für ein paar Tage Lebensmittel und zehn Liter 
Waffer hatten, überaus kritiſch. 

Zum Glſck kam in höchſter Not die Hilſe in Geſtalt von 
einem braſilianiſchen Offizier geführten Zuges militäriſcher 
Laſtautos, die das unbrauchbar gewordene Automobll 
Courtevilles über 200 Kilometer 

ins Schleyptau nahmen. 

Mit einem geliehenen Militärauto fuhr Courteville uach 
dem 1100 Kilometer entfernten Cuyama, der Hauptſtadt der 
Propinz Matto Groſſo, um dort einen Erſatzmotor zu be⸗ 
ſchaffen. Er fand dort jedoch ebenſo wenig das Geſuchte, wie 
in anberen Orten, die er zu Waſſer und zu Lande 
erreichte, 

In Campo Grande, dem Hauptlager der braſilianiſchen 
Trüppen, hatte er endlich Erfolg. Der kommandierende 
General ſtellte iym mit dem gewünſchten Motor ein Laſt⸗ 
auto zur Verfügung, mit dem er 900 Kilometer zurlicklegte, 
ehe er den Standplatz ſeines Sechszylinderwagens erreichte. 
Am 1. Deßzember kam man in dem von Rio 8100 Kilometer 
entfernten Corumba an. 
Dort begannen aber erſt die eigentlichen Schwierigkeiten. 

Courteville erreichte Bolivia mitten in der Regenzeit, die 
ihn nötigte, 700 Kilometer im überſchwemmten Urwald 
zurückzulegen, um nach Santa Crun de la Sierra zu ge⸗ 
langen. Dabei blieb das Auto wiederholt im Sumpf ſtecken, 
und man mußte einmal Rinder als Vorſpann reguirieren, 
um wieder flott zu werden. Obwohl elf ſtarke Ochſen zogen, 
rührte ſich der feſtaefahrene Kraſtwagen nicht vom Fleck. 
Man war wohl oder übel genötigt, ihn abzumontieren, um 
Karoſſerie, Motor und die Einzelteile Stück für Stück 
4 Kilometer weit zu tranvortieren und ihn dann wieder 
zuſammenzufetzen. 

Um die überſchwemmten Flüſſe zu übergueren, ſuchte 
man, da an einen Brückenban nicht zu denken war, eine 
Furt. Um aber den Motor im Waſſer betriebsfähig zu er⸗ 
halten, dichtete man jeden Teil mit Kautſchuk, Gummi oder 
Stearin ab, und dieſe mühſelige Operation mußte man an 
die zwanzigmal wiederholen, um über die 50 bis 200 Meter 
breiten und 15 bis 1,8 tiefen Flüſſe zu kommen. Vor Santa 
Cruz de la Sierrg ſah ſich Courteville vor ein neues Problem 
geſtellt. Es handelte ſich darum, den Rio Grande zu über⸗ 
ſchreiten, der in der trockenen Jahreszeit ein Bach von 
30. Zentimeter Breite iſt, in der Regenzeit aber als wild⸗ 
kobender 

Strom von 2 Kilometer Breite 

dahinzieht. Zwei Verſuche, den Wagen auf einem raſch ge⸗ 
zimmerten Floß hinüberzubringen, ſcheiterten an dem Ge⸗ 
wicht des Autos. Wieder mußte man das Auto ausein⸗ 
andernehmen und die einzelnen, in zugebundene Rinder⸗ 
häute verpackten Teile ſchwimmend über den Fluß zu trans⸗ 
portieren. 

Santa Cruz de la Sierra, eine gebeimnisvolle Stadt im 
Herzen Südamerikas, hat mit der Außenwelt keine Ver⸗ 
bindung. Die 11 000 Einwohner, unter denen alle Raſſen 
vertreten ſind, fehen ſich vollſtändig auf ſich ſelbit angewieſen. 
Die Ankunft eines Autos bildete in dem weltverlorenen 
Städtchen eine Senſation. Der jetzt folgende Aufſtieg zu 
den Anden zwang erneut zum Auseinandernehmen des 
Wagens, deſſen Teile auf 31 Maultiere verladen wurden, 
die vierundzwanzig Tage brauchten, um das Städtchen 
Totora in 4400 Meter Höhe zu erreichen. Dabei herrſchte 
eine Kälte von 15 Grad, und als man dann das Auto wieder 
montiert hatte, vermochte der Motor infolge des vermin⸗ 
derten Luftdrucks nur eine Stundengeſchwindigkeit von acht 
Kilometern aufzubringen. K 

So kam man nach La Baz, der Hauptſtabt Boliviens, die 
von dem 8400 Meter, hohen Maſſiv des Illimani, des dritt⸗ 
höchſten Gipfels der Cordilleren, beherrſcht wird. Die Reiſe 
wurde dann nach Perun fortgeſetzt, wobei in 4200 Meter Höhe 
der Titicacaſee umfahren werden mußte, deſſen eiſige Ge⸗ 
wäffer eine Fläche bedecken, die 

jtinfmal ſo groß wie der Geufer See iſt 

Der Eintritt auf peruaniſchem Gebiet erfolgte auf leid⸗ 
lich guten Straßen, obwohl infolge der Höhenlage der Ver⸗ 
brennungsprozeß des Motors nur laugſam vor ſich ging. 
Der Weg führte über Camana, dem Baumwollſtadt am 
Pazifik, und Caraveli, der Erdbebenſtadt, in der es nie⸗ 
mals regnet. 
Von dort aus mußte man wahrhaft akrobatiſche Kunſt⸗ 

ſtücke ausführen, um die Berge zu bezroingen, die ſteil zum 
Meere abfallen; ſo mußte man ſich auf dem Wege von Atico 
nach Challa 16 Tage hintereinander durch Sprengungen mit 
Dunamit einen Weg durch die Felſen bahnen Das Waſſer 
ſehlte vollſtändig, und man ſah ſich für den S„r auf das 
Seewaſſer angewieſen. Mehrere Hunderte pon Kilometern 
jolgte das Auto der Küſte auf die Gefahr hin, von der 
Fluüͤt erreicht zu werden, wodurch die Reiſenden wiederholt 
in kritiſche Lagen kamen. Endlich war Chorillos, die Vor⸗ 

Die Ladung beſtand aus dreihundert. 

ſteigen.   

ſtabt von Lima, erreicht. In Lima wurden die kühnen 
geiſenden mit Trinmph empfaugen. Der Prüſſdent der 
Reynblik Peru empfing Cyurteuille in Privatandlenz und 
verfülgte, daß ſein Wagen dem Bolivarmuſenm überwieſen 
wurde. Hier können die Beſuther jetzt das erſte Fahrzeug 
bewundern, das die Verbindung zwiſchen den drei großen 
ſüdamerikaniſchen Hauptſtädten hergeſtellt hat, 

  

    
Ein neuer Verſuch mit Frau Günther⸗Geffers. 

Die polniſchen Behörden haben kürzlich mit der betannten 
Hellſeherin, Frau Günther⸗Geffers, einen intereſſanten Ver⸗ 
ſuch unteruommen. Die Hellſeberin ſollte einen in der 
Nähe von Czernowitz ausgeführten Kindesmord aufklären. 
Sie nahm richtig den Wea, auf, den der Mörder und das 
Opfer genommen hatten und zeigte die Stelle, wo die Leiche 
geſunden wurde. Uunſere Aufnahme zeigt Frau Günther⸗ 
Geffers unterwegs am Ufer des Pruth im Trancezuſtand 

in Gegenwart des Gerichts. 

Sie finden die Sprache wieder. 
Der Hereinſall auf den „alſerlichen Adlutanten“ wird verſchleiert, 
Der Kaufmänniſche Verein Auerbach i, B., der die einheimſjchen 
Juduſtrie⸗ und Handelstreiſe in ſich vereinigt, nimmt jetz in einer 
ſängeren Auslaſſung Stelluinn, zu den, Preſſenilteilungen üüber die 
Velrügereien des Bremer Schwindlters Guido Vehrens. Die 
Splhenorganiſation der Auerbacher Induſtrie ertlärt, daß im gan⸗ 
zen uur drei vogtländiſche Firmen dem Hochſtapler zum Opfer gel 
jallen ſind, es könne alſo leine Rede davon ſein, daß' weiteſte Kreiſe 
des Vogllandes durch den Rieſenbelrug wirlſchaftlich in Mitleiden⸗ 
ſchaft ſcigich Mebe. ſeien. 

Anjänglich habe Behrens mit der in Konlurs gegangeuen Firma 
Emil Lang jr, in Auerbach allein gearbeitet, bis im Laufe dioſes 
Früthjahrs noch eine Auerbacher und eine Elberſelder Wäſchefabrit 
lleineren Umfanges Waren lieferten und hereinfielen. Dieſe drei 
Firmen ſeien ſälmtlich jüngeren Urſprunges und hätten dem ge⸗ 
riſſenen Schwindler wohl nur deswogen gelieſert, weil die vogt⸗ 
ländiſche Weißſtickereiinduſtrie infolge Ungünſt der Mode mit Ab⸗ 
ſatzſtockung ſchwer zu kämpfen hat. 

Durchaus unwahr aber jſei, daß Behrens durch ſein äußerſt 
ſicheres Auftreten ſich das unbegrenzte Wohlwollen zahlreicher vogt⸗ 
ländiſcher Induſtrieller zu erringen verſtanden habe und daß ebenſo 
zahlreiche Fabrikanſen ſich förmlich danach godrängt hätten, Auf⸗ 
kräge von ihm zu bekommen. Im Gegenteil hätten viele ein · 
ſichlige Auerbacher Fabrikanten dem Geſchäft mil Behrens von 
Aufaug un mißtrauiſch gegenübergeſtanden. So 0 g. B. eine 

  

große Auerbacher Wäſchefabrik, von der Behrens Oſſerte verlangte, 
jegliche Geſchüftsverbindung mit ihm nach eingeholter Erkundi⸗ 
wüng laßn abgelehut. „ 

r kaufmänniſche Verein Auerbach bellreitet ſodann, weiter 
mit aller Eutſchiedonhejl, daß es Behrens geglückt ſei, ſich ſehr 
bald Zutritt zu den erſtien Kreiſen zu verſchaffen, Es freffe auch 
nicht zu, daß er in Oberleulnautsuniform und ordengeſchmlickt im 
Vogllande herumgefahren ſei. Lediglich an ſeinem Zivilrotk foll 
er eiuige Ordensbändchen getragen hahen. 

Eine mexikaniſche Stadt vom Hochwaſſer bebroht. 

Groher Sachſchaden. — Die Bevölkeruna ſlüchtet. 

Nach einer Meldung der, „Aſoclated Preiß“ aus Mexiko 
berichtet die Zeitunga „El Univerſal“ aus Torren: Die 
reißende Flut des durch die heitinen Regengliſte angeſchwol⸗ 
lenen Haßzasfluſſes bedroht, die Stadt Lerdo. Mit Me⸗ 
gaphonen verſehene Schutleute warnen di. Bevölkernng vor 
der Flutgefahr. Es wird fieberhaſt an der Verſtärkung der 
Itferbefeſtigungen gearbeitet. Die Bevölkeruna flüchtet auj 
dic benachbarten Auhöhen. Der an der Haumwollernte 
ſhhne angerichtete Schaden wird auf 50 000 Dollars ge⸗ 

hßätzt. 

Kampf im Lepra⸗Heim. 
Zehn Kranke getötet. 

Die Inſaſſen einer Kolonie für Leprakranke im Bezirk 
Gajoelas (Niederländiſch⸗Indlen] haben einen holläundiſchen 
Beamten und ſeine Eslorte mit Meſſern und Lanzen ange⸗ 
griffen. Die Soldaten der Eskorte gaben Feuer. Jehn   Leprakranke, darunter vier Frauen, wurden getötet, vier 
weitere verwundet. 

  

„Graf Zeppelin“ fährt nach dem Orient. 
ů Wenigſtens hat man den Plan gefaßt. — Sonnabend Flug nach Nord⸗ und Oſtdeutſchland. 

In die Fahrpläne des „Graf Zeppelin“ kommt allem An⸗ 
ſchein nach eine neue Note hinein, dadurch nämlich, daß der 
Plan erwogen wird, auch eine Reiſe nach Aegypten und dem 
Orient zu unternehmen. Die Anreguna dazu ſtammt von 
den amerikaniſchen Vertragspartnern der Luftſchifſbaugeſell⸗ 
ſchaft, die ſich für Amerika das Monovol an den aroten 
Reiſen geſichert haben. Dr. Eckener hat den Wunſch durch⸗ 
aus günſtig aufgenommen und es ailt als wahrſcheinlich, 
daß dieſe Reiſe eingeſchoben wird. Natürlich müſſen vorher 
alle Erwäaungen, Wetterberechnungen uſw. angeſtellt wer⸗ 
den. Nameutlich dürfte die Frage der Temperatur eine 
Rolle ſpielen. Es wird aber darauf hinnewieſen, daß auch 
bei der Atlantikfahrt des „Z. R. 3“ ſich außerordentlich arobe 
Temperaturunterſchiede gezeiat haben, ohne daß ſie das 
Schiff irgendwie beeinträchtiaen konnten. 

„Der „Graf Zeppelin“ wird nun am Mittwoch zu ſeiner 
nächſten Fahrt klar ſein. In der Halle wird Tag und Nacht 
an ihm gsarbeitet. Bei den Verbeſſerungen ſpielt namentlich 
die bereits mitgeteilte Veränderunga an den Motorpendeln 
eine Rolle. Man hofft aber, die Verlängerung der Streben, 
die zu einer Ableitung des Provellerſtromes vom Rumpf 
führen ſoll, bis Mittwoch ſertia zu haben. Geſtatten die 
Wetterverhältniſſe am Mittwoch einen Auſſtien — das Wet⸗ 
ter hat ſich in den letzten Tagen erheblich verſchlechtert — 
70 würde das Schiff wahrſcheinlich nur in der Nähe des 
Bodenſees bleiben. Die aroße Fahrt nach Berlin und viel⸗ 
leicht noch weiter nach Nord⸗ und Oſtdeutſchland, kann unter 
Umſtänden am Sonnabend ſtattfinden. Wenn es zu dieſer 
Fahrt kommt, ſo würde das Schiff ſchon morgens 5 Uhr anf⸗ 

Wenn das Wörtchen „wenn“ nicht würe. 
Warum die Photographie nicht ein halbes Jahrhundert früher 

erfunden wurde. K 

Gelegentlich der ſoeben in London erößfneten Ausſtellung der 
Photographiſchen Geſellſchaft weiſt ein engliſches Blatt darauf hin, 
daß man über den Erfindern Niepce und Daguerre Lord Brougham, 
den ſpäteren Lordkänzler, nicht vergeſſen ſollte. Hätte dieſer ſeine 
wiſſenſchaftlichen Studien mit dem Fleiß weitergeführt, mit dem er 
ſeine ſtaatsmänniſchen und politiſchen Geſchäfte betrieb, ſo würde 

er in den Annalen der Photographie heute an erſter Stelle genannt 
werden. 

Jahre 1796 hatte Brougham der philoſophiſchen Abteilung 
der Rohal Societh eine Denkſchriſt eingereicht, in der er über die 

Ergebniſſe der Verſuche berichtet, die er erzielte, als er „eine 
Elfenbeinplatte, die mit Silbernitrat behandelt war, den Strahlen⸗ 
der Sonne ausſetzte, indem er durch ein kleines Loch die Lichtſtrah⸗ 

immer fallen ließ und dadurch auf der Platte len in ein dunkles 3. 
das Bild außenſtehender Gegenſtände erhielt.“ 

Der Präſident der Geſellſchaft hatte dicſe Donkſchrift mit der Be⸗ 
ründung beiſeite gelegl, daß die hierlbehandelte Angelegenhei eher 
Hezug. die Kunſt als auf die Wiſſenſchaft habe. Mit Rechl 

hate ſich Brougham über dieſe Entſcheidung beklagt, die ihn um 
die Früchte ſeiner Arbeit brachte. Denn da er ſelbſt durch ſeine 
Amtsgeſchäfte zu ſehr in Anſpruch genommen war, um die Sache 

weiter zu verfolgen, hatte er gehofft, daß die gelehrle Geſellſchaft 

von ſich aus M, Grund der Mitteilungen der Denkſchrilt weltere 

Verſuche vornehmen würde, die zweiſellos dazu beigetragen hätien, 

die Photographie ein Vierteljahrhundert früher belannt zu machen. 

Vier Wiener Bergtonriſten in Lebensgefahr. 
Man bemüht ſich um ihre Rettung. — Der Erfolg 

iſt zweifelhaft. 

Wie dem „Arbeiterwille“ aus Johnsbach gemeldet wird, 
mußten vier Wiener Touriſten, die am Samstagnachmittag 

den Aufſtieg auf die Plamſpitze unternommen hatten, inſolge 

eingetretenen Schneewetters in der Nordwand übernachten. 

Ihre Hilferuſe wurden erſt am Souutagmittag im Tale von 

Gſtatterboden vernommen, worauf eine Rettungsexpedition 

verſuchte, zu den Touriſten zu gelangen. Sie mußte jedoch 
wieder umkehren. Geſtern früh verſuchte eine andere Ret⸗ 

tungsexpedition, vom Gipfel der Plamſpitze aus zu den 
Touriſten zu gelangen. Dies war jedoch gleichfalls nicht 

möglich. Sie hörte nur noch ſchwache Hilferufe von zwei 
Touriſten. Abend« war die Ankunft einer Wiener Mettungs⸗ 

expedition angekündigt. Bei der herrſchenden Kälte und dem 
dichten Nebel ift es zweifelbaft, ob die Wiener Touriſten 

noch eine dritte Nacht in der Felswand überſtehen werden. 

D)s Verfahren würe eingeſtellt worden. 
Der Tod Dr. Brückners. — Mangelnder Tatverdacht. 

Preſſeſtelle der Mecklenburg⸗Schwerinſchen Miniſterien 

teill mül Wer Miniſterialdirektor Dr. Brückner in Schwerin 

iſt am Morgen des 23. September tot aufgefunden worden. 

Nach der richterlichen Leichenſchau iſt mit Sicherheit anzu⸗ 

nehmen, daß er ſich am Abend des 18. September erſchoſſen 

hal. Mit ſeinem Tode iſt die Pflicht zur Rückſichtnahme auf 
ein ſchwebendes Verfahren entfallen, die bisher zur Zurück⸗ 

haltung mit Veröffentlichungen über die gegen Brückner 

erhobenen Vorwürfe, einer ſtrafbaren Handlung fordertce. 
Zu dieſen Vorwürfen kann daher jetzt mitgeteilt werden, 

daß der Oberſtaatsanwalt in Schwerin nach der Daemie 

der Strafanzeige und nach den Ergehuiſſen ſeiner Ermitk⸗ 
lungen aller Vorausſicht nach zur Einſtellung des Verſahrens 

wegen mangelnden Tatverdachts gelangt ſein würde, wehget 

das Verfahren nicht durch den Tod des Veſchulbingten beende 

wäre. — ů 

Das war das Ende einer Liebe 
Tragödie im Hotel. ů 

u einem Berliner Hotel in der Brückenſtraße war in 

der Verßencenen Nacht ein jüngeres Paar abgeſtiegen, lich, 

im Laufe des heukigen Vormittags nichts von ſich buden Kas 

In das Zimmer zeindringende Polizeibcamte lund d. An 

Paar, den 10jährigen Kraftfahrer Kurt Schulz anßh cheßen ů 

und die 24jährige Irmgard Hinz, erſchoſſen auf. 45 baun 

Befund hat Schulz das Mädchen im Schlaf getötet und dan 
die Waffe gegen ſich felbſt gerichtet. ů‚ öů 

    

   



  

Vor der Eutſcheidung. 
Die Geaner für die Handballmeiſterſchaft feltgeſtellt. 

Frauen: Elntracht⸗Plauen gewinnt nach 5 Minnten Spiel⸗ 

verlängeruna gegen Nürnbera⸗Goſtenhof 1:0. 

Plauens Spieleriunen ſind im techuiſchen Sotel, beſſer 

als die Nürnbergerinnen. Beſonders die Torwürſe Plauens“ 

ſind geſährlich für den Spielgegner, dennoch bleibt das Spiel 

bis Ende der Spielzeil turlos und erſt, nach 5 Minuten 

Spielverlängerung wirft Eintracht das ſienbringende Tor. 

Plauen aualiflziert ſich ſomtt für das Schlußſpiel gegen die 

Freie Turnerſchaft Groß⸗Berlin, das am 90. September in 

Magdeburga ſtattfinbet. 

Männer: Maadeburg⸗Fermersleben gewinnt aegen 
VSf. Bremen (6:5,. 

Die Bremer Mannſchaft war im Veraleich zu ihrem 

erſten Ausſcheidnugsſptel nicht wiederzuerkenneu. Sle 

ſutelle einen ſeinen Handball. Miaadeburg war im geſamt⸗ 

techniſchen Auſbau beſſer alz Bremen. Gefährliche Durch⸗ 

brüche bringen den Maadeburgern in der erſten Halbzeit 

eine Uleberlegenheit vou 4:3 Torerfolgen. In der zweiten 

Halbzeit erhöht Magdeburg das Reſultat anf 6, :3. Bremen 

drängt in den letzten Minuten anßerordeutlich und ſtellt 

das Ergebnis bis Schluß noch auf 6 ſi. Maadeburg iſt der 

verdiente-Steger. Die beifere Spielweiſe der Sirgermann⸗ 

ſchaft ſand ungeteitten Anklana. 

Der Sieger tritt am kommenden Sonntaa, dem 30. Sep⸗ 

tember, in Maadeburg gegen Wien⸗Sttakring zum Schluß⸗ 

ſniel um die Bundesmeiſterſchalt an. 

Handball Städteſpiel Leipzia⸗Breslau 75 7. 
  

Die Schweiz gewinut den Lünderkampf. 

Dentſchland im Gerätekmapf mit 687/8: 620,5 Punkten 
geſchlagen. 

Der vorjährige Länderwettkampf Sch weiz⸗Deutſch⸗ 

Kand im Geräteturnen, der am 16, Okiober 1027 in Berlin 

ſtattfand und von der Schweiz mit 143½ Punlten gegen 

Deutſchland (434% Punkten) gewonnen wurde, ſand am 

Sonnabend, in Zürich ſeine, Wiederholung. Die deutſche 

Ländermannſchaft war am ‚ 

einem Ausſcheidungsturnen der beſten Turner des AÄrbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportbundes ermittelt worden und gab zu auten 

Hujfnungen Anlaß. Dennvch errang die Schweiz auch dies⸗ 

mal einen ſicheren Sieg. Konnte die deutſche Mannſchaft 

Reck noch mit einem Gewinn von 1 Punkt die 
das Barren⸗ 

ſie im 

  

guch am u 

Spitze halten, ſo gelang es der Schweiz, durch 

turnen 6,5. Punkte Vorſprung zu erringen, den 

Pferdturnen auf 17 erhöhte. 
—— 

Reuer Weltrekord von Straßberger. 

Bei einem von der Kraſtſport⸗Abteilung des Turn⸗Ver⸗ 

eins München 1860 und dem Alhleten⸗Gau München zu 

Ehren der Olympiaſieger Stranberger und Wölvert ner⸗ 

auſtalteten Keſtabend unternahm Straßberger cinen Anarifi 

auf den Weltrekord im beidarmigen Drücken. der auf 245 

E ſtand. Straßberger konnte beim erſten Verſuch die 

50 Pfund ſchwere Hanſel einwandfrei drücken und ſtellte 

damit einen neuen Weltretord auf. 
  

Süchſiſche Vergmeiſterſchaft 1928. 
Am Sonntag wurden am Pöhlberg bei Annabera die 

jächſiſchen Berameiſterſchaften 10:8 für Motorräder IUn 

Mutorräder mit Seitenwanen ausgetragen. Die 3.7 Kilo⸗ 

meter lange Strecke hatte 11 Kurven und cine Steiaung von 
18 Prozent —- 430 Meter. Die Beteiliguna war außer⸗ 

Urdentlich ſtark. Von 124 gemeldeten Fahrern erſchienen 

108 am Start. Die Rennen verlieſen ohne nennenswerte 

IInfälle, doch ginn es ohne einige leichte Stürze nicht ab⸗ 

Die ſchnellſte Zeit des Tages erzielte Stegemann⸗Celsnit 
auf A.. S., der die ſteile Strecke in 3.02 Minuten bewältiate 

reich babei einen Stundendurchſchnitt von 73.2 Kilometer er⸗ 
Teichte. 

  

Japan ſchlägt Frankreich. 
Den Leichtarhletik⸗Länderkampf mit 78: 72 gewonnen. 

Der in Dairen bei Port Artur ansgetragene Leicht⸗ 
athletit⸗Länderkampf zwiſchen Japan und Frankreich wurde 
am Sonntag beendet. Nachdem die Japaner bereits am 
Schlut des erſten Tages mit 36 gegen. »0 Punkten in 
Füßbrung lagen, konnten ſie auch am Sonntag ibren Vor⸗ 

üprung behaupten und im Geſamtergebnis mit 78: 72 Punkten 
ſiegreich bleiben. 

Kozeluh Teunis⸗Weltmeiſter. 
Wie aus Neunork aemeldet wird, gemann Karl Kpzelub 

die Weltmeiſterſchaft der Berufstennisſpieler. in der er 
über Bincent Richards 6: 4, 6: 4, 4:6. 6:3 ſiegreich blieb. 

Gur Ermiͤlmnt des Arbeiter-Waſſerſpurt⸗ 
‚Der erfreuliche Auiſchwung. den die-Waſſerfabrtbemegung 
im Arbeiterturn⸗ und Sportbund in den letzten Jahren ge⸗ 
nymmen hat, iit auch in dieſem Jahr nicht zum Stillſtand 
Zekommen. Trotz der Schwierigkeiten, di gerade in Arbeiter⸗ 
Portkreiſen der Ausbreitung des verhältnismäßig truren 
Bovtſports entgegenſtehen, find bereits über 7000 Mitalieder 
in der Waſserfahrſparte des A SB. vereinigt. Den Ber⸗ 
Linen und Mitgliedern ſtehen bis jetzt weit über 3000 Bovte 
Zur Berfügung, eine außerordentliche hohe Zahl, wenn es ſich 
dabei auch in der iſache noch um die leichteren und billi⸗ 
gen Kanug handelt. Die Vereine ſind jedoch faſt überall 
um Werk, Ruderboote anzuſchaſſen, um auch den Mitaliedern. 
die finanziell zur Anſchaflung eines Bootes nicht in der Lage 

find, die aktive Sporkbetätigung au gewährleiſten. 

Marcel Thil ſchlägt Gandon. 

Am Miltwochabend ſtanden ſich im Wagram⸗Saal in 
Paris die zur Seit beſten franssſiſchen Mittelgewichtler, 
Gandon und Marcel Thil gegenüber. Nachdem ſich der fran⸗ 
zöſiſche Meiſter Molina vom Ring öurückziehen mußte, gelten 
Lieſe beiden Boxer als die bernfengen Anwärter auf den 
Titel eines fransöſiſchen Mittelgewichtsmeiſters. Gandon 
war bereits vor Molina franzöſiſcher Meiſter und ging auf 
Erund ſeiner grökeren Ringerfahrung als Favorit ir den 

Donnerskag in Stuttgart bei 

    

Kampf, Der junge Thll zeinte ſich ſedoch als ein Gegner von 

gefähriicher Schlagſtärke, lag von Beginn des Kampjies an in 

Ellbrung und beſlegte ſeinen Geaner in der ö. Runde durch 

Niederſchlag. ů 

Fußßſball vom Santmag. 

V. . B. Tiegenhof gegen E. C. Neuteich 3: 1 (2: 1). 

Am Sonntag traten die Mannſchaften oben geuannter Ver, 

eine auſ dem Tiegenhöfer Gaigeſ einander gegenüber. Es 

handelte ſich um ein Entſcheldungsſpiel für die Meiſterſchaft 

pes Landkreiſes III. Da das vorige Spiel von Reuieich, ge⸗ 

wonnen worven war, war der V. . B. Tiegenhof mit ſtärlſter 

Beſetzung angetreten. Der⸗ VeiHeip Kampf enbete mit 3: 2 
(2: 1) für⸗ V. ſ. B. Tiegenhof. Beide Vereine Licben jetzt in 

MPunttzahl gleich. Ein nochmaliges Treſßen wird die enpgüllige 
Eutſcheibung bringen. 

    

Handballſpiel Turnv. Neutelch gegen Bovenwintel 3: 2 (2: 0). 

Das fällige Rundenſpiel wurde am Sonntag in Tiegenhof 

ausgetragen. Neuteich konnte den Sieg mit 321 (2: 0) er⸗ 

ringen. 

  

Berlins Hockenſpieler ſiegen in Stettin. Am Sonntag 

jlanden ſich in Stettin die Länderelf des Brandenburger 

Hockeyverbandes und eine Städteelf von Stettin gegenüber. 

Der recht intereſſante Kampf ergab einen ſicheren 8: 2 (G: D⸗ 
Sieg der Berliner. 

Wirtsch 
Un den Mrekten Barnwollmnurt nuch Polen. 

Eine polniſche ſtaatliche Engueterommiſſion, von der Re⸗ 
gierung vor Jahresfriſt zur Prüfung der roduktionsverhält⸗ 

niſſe in der Lextiklinbuftrie eingeſetzt, hat jetzt einen Bericht mit 

Beſſerungsvorſchlägen herausgegeben, der im weſentlichen 

foldendes beſagt: ů 

„In Zeiten wirtſchaſtlicher Depreſſion ſollen vor allem die 

kleineren Textilgebiete unterſtützt werden; die Handelsverträge 

ver Polen benachbarten Länder müſlen bezüglich ſolcher Be⸗ 

ſtimmungen revidiert werden, welche die polniſche Textil⸗ 

produktion migiinſigh, beeinfluſſen. Ferner wird außer einer 

Reihe von ſozialen Verbeſſerungen vorgeſchlagen, daß Polen 

imeigenen Haſen ſich einen Stützpunkt für ven 

Baumwollimport ſchaffe, um ſich von der fremden 

Vermitilung unabhängig zu machen.. öů 
Vor einigen Jahren waren in Danzig Beſtrebungen vor⸗ 

handen, den direkten Baumwollimport über den Danziger 

Hafen zu leiten. Dieſen Beſtrebungen war kein Erſolg be⸗ 

ſchieden, da von den maßgebenden Stellen die notwendigen 

Vorausſetzungen ſür dieſen Umſchlagsverlehr über Danzig nicht 

geſchaffen wurden. ů 

Kumüniſche Tariſerleichterungen für polniſche Waren. 

Om neuen Zuſatzabkommen zum polniſch-rumäniſchen Ver⸗ 

bandstarif, der in den nächſten Tagen in Kraft treten ſoll. hat 

   

  

Rumänien für polniſche Tranſitkohle, (Bunkerkohle) eine 10pro⸗ 

zentige Tarifermäßigung unter der Vedingung zuerkannt. daß 

die Transporte in ganzen Zugladungen rumäniſches Terrt⸗ 
torium paſſteren. — Die Vergünnſtigung des Durchgangstarijs 

für polniſche Röhren iſt von der rumäniſchen Eiſenbahnver⸗ 

waltung im Verfolg der Abänderung des geuannten Verbands⸗ 

tarifes von 45 Prozent auf 35 Prozent herabgeſetzt 

Außerdem ſind in den neuen Verbandstarif eine Reihe von 

Eiſenwaren aufgenommen, die nunmehr Tariferleichterungen 

genießen. Eine Ausnahme hiervon machen nur Emaillewaren. 

Geſondert behandelt werden auch Landmalchmen, die 

Gegenſatz zu früher ſtatt einer 35prozentigen et 
Ermäßigung genießen. 

Placierung der zweiten Abtlenmiſſion der Bank Volſti. 
Auf Grund des Stabiliſierungsgeſetzes hat der polniſche 

Staat velanntlich zunächſt die geſamte zweite Emiſſon der 
HBank Polfli übernommen. Nunmiehr ſoll dieſe Emiſſion von 

den alten Aktionären der Bank übernommen werden. — Dieſer 

Tage fand im polniſchen Finanzminiſterium eine Sitzung des 

Bankenkomitees ſtatt, das nach den Beſtimmungen des Stabili⸗ 
ſicrungsplanes zum Studium aller mii dem Bank- und Kredit⸗ 

weſen zuſammenhängenden Fragen⸗ geſchaffen worden iſt. Die 
Sitzung befaßte ſich in der Hauptſache mit Währungsfragen. 

  

Außerordentliche wirtſchaftliche Schwierigveiten in Nußland 
Der Vorſtzende des Oberſten Volkswirtſchaftsrats der 

Sowietunion. Kuibnichew, der ſich auf einer Inſpektions⸗ 
reiſe in Leningrad aufbält, erſtattete in einer Verſammluna 

der Leninarader Parteivrganiſation einen Bericht über die 

Wirtſchaflslage der Sowjetunion. Kuibnſchew wies darauf 

bin, daß im laufenden Wirtſchaitsiahr Schwierigkeiten bei 

den Getreidebereititellungen mit unerhörter Schärfe zutage 
getreten ſeien. Die Induſtrie habe ſich außerſtande aeßeigt. 
die gewachſenen Bedürfniße der Landbevöldernna zu be⸗ 
friedigen. Die Robftoffverſorgung der Induſtric, ins⸗ 
beſondere der Leineninduſtkie. ſei äuzerit geſpannt geweſen. 
Die inneren Schwierigkeiten bätten auch auf den Expori 
zurückgewirkt, deſſen Aufgaben ſich im Zuſammenbana mit 
dem Ausfall des Getreides aus dem Ausfuhrplan ſeur 

kompliziert haben. Was die Ausſichten für das neue Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1028/2 betrifit, iv würden trotz der vierten be⸗ 

friedigenden Ernte noch bedeutende Schwieriakeiten auf 

dem Gebiete der landwirtſchaftlichen Rohſtoffe und der Ge⸗ 
treidebereitſtellungen beſtehen. Der Manael an Maßen⸗ 
bebarfsartikeln werde ſich ebenfalls noch recht ſcharf bemerk⸗ 
bar machen, da die Nachfrage ſtärler als die Produktion 
dieſer Waren ſteiat. Kuibnſchew verteidigte ferner die 
Indußrialiſierunaspolilik der Sowietregierung, die den Nach⸗ 
druck auf die Entwicklung der Schwerinduſtrie leat. Der 
„Hunger nach Metallen und Waſchinen“ ſei nach wie vor 
die Haupturſache, die die Entwicklung der Sowietwiriſchaft 
hemmt. —— 

„Unterzeichnung des Dainißgerſchecbvilemariſcen Grens⸗ 
ſtatuts. Die in Zakopane; geführten Grenzverhandlungen 

zwiſchen Polen und der Tſchechoflowakei haben mit der 
IÜinterzeichnung eines Grensſtatuts ibren Abſchluß gefunden. 
Das Statut regelt die Fragen des Eiſenbahnverkehrs und 
der Benntzung der Grenzwege, ferner enthält es Erleichte⸗ 
rungen für den beiderſeffiaen Tonriſtenperkenr. 
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Schülerwettkümpfe im Landkreis Höhe. 
Zum drittenmal konnte der Kreisobmann für Schillerwett⸗ 

kämpfe im Danziger Höhentreiſe, Lehrer Jahnke (Ohra), die 

beſten Schüler im Voltsturnen zum gemeinſamen Wettſtreit 

uſammenrufen, Die Kreisſchülerwetttämpfe auden in der 

orwoche auf dem Sportplaß in Shra unter der Vezeichnung 
„Jahn⸗Wettlämpfe 1928“, ſtalt. Faſt ſämtliche Schulen des 

Kreiſes haben ſich an dieſem Wellſtreit beteiligt. 

Den Kreiswetlämpfen vorangegangen waren Reichsfugend⸗ 

wetttämpfe in acht Bezirlen, bei denen die Teilnehmerzahl im 

Vergleich zu den Vorjahren um ein Bedeutendes geſtiegen war. 

Im ganzen ſtellten ſich dem Kampfgericht 828 Schüler, von 

denen die Leiſtungsprüfung 245 beſtanden. 
Die Prüfung bei den Jahn⸗Wettkämpfen war ſür Knaben 

und Mädchen je ein Dreikampf in zwei Altersklaſſen im 

Laufen, Sbringen, Werfen. Von allen mit der Ehrenurkunde 

des Senats ausgezeichneten, 50 Siegern im Mehrkampf ent⸗ 

fielen allein auf die evangeliſche Schule Ohra 21. 

Eingeleitet wurden die Jahn⸗Wetttämpfe nach einem Auſ⸗ 
marſch der Teilnehmer durch eine Feſtanſprache des Herrn 

Lreisſchulrats Dr. Schulz. Nach unvorbereiteten allgemeinen 

Freiübungen fanden die Wettlämpfe au 9 Kampfſtellen ſtatt. 
Von Einzelleiſtungen ſeien erwähnt: Knaben: 100 Meter 

14 Set., Weltſprung 4,0 Meter, Hochſprung 1,23 Meter, Ball⸗ 

wurf 64,50 Meter. — Mädchen: 75 Meter 11 Set., Weit. 
Wetes Leait Meter, Ballwurf 44.50 Meter, Hochſprung 1.06 

eter Latte. 

Deutſcher Tennisſieg in Frankreich. 

Beim Tennisturnier in Montreux ſiegte Frau Friebleben 

über die Ogbe englijche Meiſterin Frau Gölding in der 
Schlußrunde des Bameneinzel 6: 1, 6:0. 

Der Start des Finnen Nurmi am Sountag in Wien 
mußte wegen des andauernden Regenwetters verlegt wer⸗ 
den. Er wird nunmehr am Dienstagabend im Rahmen, 
eines verlürzten Fußballſpiels bei künſtlicher Beleuchtung 
an den Start gehen. 

-Schiffahrt 
Um die Erhöhung der eſtländiſchen Maſchinenzölle. 

20—25 Prozent ſind zu erwarten. ů 

Die Frage der Erhöhuna der Maſchinenzölle in Eſtlaud 
beſchäftigt neuerdinas wieder die Regierung. Es ſcheint die 
Anſicht die Oberhand zu gewinnen, daß die einheimiſche Ma⸗ 
ſchineninduſtrie eines'verſtärkten Schutzes bedarf. Falls es 
zu einer Zollerhöhnug kommen ſollte, ſo iſt etſeſtr, daß 

ſie ſich nur auf ſolche Maſchinen und Maſchinenteile erſtrecken 

ſoll, die im Inlande hergeſtellt werden können, während in 
bezug auf die übrigen Maſchinen eine Zollherabſetzung von 
5I Prozent in Kraſt treten ſoll. In erſter Linie ſoll der Boll 

auf Gußſtücke, Keſſel uſw. erhöht werden, und zwar um 20—25 
Prozenl. Landmaſchinen ſollen wie bisher verzollt werden. 

  

    

ö Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 21. September: Dän. M.⸗S. „Herma“ (47 

von Karlshamn mit Steinen für Bergensle, Schellmühl: 

jchwed. D. „Rurit“ (247) von Stockholm mit Gütern für Vehnle 

& Siog, Uſerbahn; dän. D. „Hafnia“ (1159) von Apenrade, leer 

für Poln.⸗Skand., Kaiſerhafen; norweg. 
bon Stornowany mit Heringen, 

u. „„Ryſafred, (295) 
für Behnke & Sieg, Danzig: 

deutſcher D. Carl Friedrich Larſſen- (680) von London mit 
Alteiſen für Behnle & Sicg, Holmhaſen finn. D. „Poſeidon“ 
(108) von Helſingfors mit Gütern, für Bornhold, Hafenkanal; 

norweg. D. narö“ (762) von Yſtad, leer für Pam, Weſter⸗ 

V „Roſeworth“ (1408) von Sſar mit Phosphat 

für Behnke &“ Sieg. Freibezirt, lett. D. „Mars⸗ (298) von 

Libau, lcer für Poln.⸗Stand., Weſterplatte; lett. D. „Spots“ 

U55% von Antwerpen, leer für Voigt, Weſterplatte; ſchwed. 

D. „Beengt“ (288) von Kopenhagen, leer für Lenczat, Hafen⸗ 

kandl; dän. B. „Niord“ (283) von Kopenhagen mit Gütern für 

Bergeuske, Uferbahn; ital. D. „Caterina Maprie“ (2427) von 

Stettin, leer für Poln.⸗Stand., Weichſelmünde. 
Ausgang. Am 24. September: Schwed. D. „Ribberts⸗ 

borg“ (705) nach Varberg mit Kohlen; lett. D. „Krimulda“ 

(1150) nach Libau mit Kohlen: ital. D. „Monte Nevoſo“ (3664) 

nach Genua mit Kohlen; griech. D. „Orion“ (2081) nach Genua 

mit Kohlen; dän. D. „Rothal“ (1228) nach Kopenhagen mit 

Kohlen; ſchwed. D. „Erik“ (123) nach Masnetſund mit Kohlen: 

dän. D. „Polonia“ (4519) nach Kopenhagen, leer; deutſcher D. 

„Konſul Poppe“ (877) nach Haarlem mit Holz. 

   
   

    

Die Zuckerſabrik Koſten A.⸗G. in Koſten (Koſcian) in der 

Provinz Poſen hat das abgelaufene Geſchäftsjahr 1927/28 mit 

einem Reingewinn von 169 830. Zlotn abgeſchloſſen. Zum 

erſtenmal nach 9 Jahren wird wieder eine Dividende von 

S Prozent ausgeſchüttet. Dies iſt durch einen grundlegenden 

Umbau und Moderniſierung des Betriebes der, Zuckerfabrit 

erreicht worden, die gegenwärtig zu den größten und beſt⸗ 

eingerichteten in Polen gehört. 
——..ꝛ..73F3—2—ñxxßx77—ßꝛ7——ß„vFt——
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Gulden 22. September 

notiert fũr Geld Brief 

— 

  
  

21. September 

Geld Brief 
  

  
  

Banknoten 
100 Reichsmarrrk. —* 
100 Zloty 
Uamerikan. Dollar —. —,. —. —. 

Scheck London 25.00525.005 [25,007525,0075 

Am Freiverkehr: Reichsmark 122,85—122,95. Dollarnoten 

5,1425—5,1475. — 

Danziger Produktenbörſe vom 21. Sept. 1928 

‚ů W* 57½/½8 5792 57•½s 573 

      

  
  

    

    
Mandelspreiſe e Großhandelspreiſe „ 

wusgenfrei Wansis per gentner ü wasgentret Danzig ver Zentner 

Wetzen, 180 Pid. 10,90—11.00 .SErbſen, Kleive —. 1200—1400 
„ 134 „ 1.00—11.20 „ grüne 500—21.00 
„ 124 10;5⁰0 „ VBinktoria 17.00—22.00 

Roggen. — 10,25 Roggenkleie 8.25 

Gerſte .10.50—11.25 Weizenkleie .8,25—8,50, 

Futtergerſte 10.00—10,50 Blaumohn. . 36,00—40.00 

Hafer 9.00—9,0 Ackerbohnen 10.50—11.25 

Wicken — ů   
Kichtamtlich,, Vom 24. September 1928. 

Weizen, unperändert, 134 Pfid. 11,30. 130 Pjv, 11.00, 

Roggen, 120 Pfd.,matt, 10.50, Futtergerſte. matt. 9.75—1050, 

Braugerſte, mait, 10,50—11,25. Hafer, unverändert, 9,50, Vik⸗ 

18.00—22,50, grüne Erbſen 16,00—21.,00, 

Weizentleie 8,75, Blaumohn, unver⸗ Roggenkleie 850—8,75, 
a 5 Gelbſenf. matter, 19.00—22,00 G. ver ändert, 
53 har 50 Kilogramm 

    

 



ů Aus dem Oſten. 
Bintiges Fummiliendrama. 

Am Sonntag ſpielte ſich in Labes ein erſchütterndes Fa⸗ 
miliendrama ab. Der frübere Kaufmann Erich Reſchke batte 
ſich in die Hainholzreſtauration begeben, wo er ſeine Möbel 
untergeſtellt hat. Seine Ehefrau war ihm gefolgt. Hinter 
verſchloſſener Tür war es wohl erneut zu heſtigen Auſtritten 
gekommen. Schon längere Zeit ſollen die Eheleute in 
Zwiſttiokeiten gelebt haben. Als Reſchke gegen ſeine Frau 
tätlich vorging, wollte dieſe von dem oberen Stockwerk aus 
dem Fenſter ſpringen. In dem Augenblick packte Reſchke ſie 
und brachte ibr mehrere Stiche in Kopf und Bruſt bei. Dann 
nahm Reſchke ſein Taſchenmeſſer und ſchnitt ſich die Kehle 
durch, ohne jedoch die Schlagader zu treffen. Mit dieſer 
ſchweren Verletzung begab er ſich in das Hainholz. Dort 
wurde er taumelnd und blutüberſtrömt von Spaziergängern 
angetroffen und ins Krankenhaus gebracht. Inzwiſchen hatte 
man auch dafür geſorgt, daß die ſchwerverletzte Fran Reſchke 
in ärztliche Behandlung kam. Es iſt zweifelhaft, ob die 
Schwerverletzten mit dem Leben davonkommen. ů 

An den Uncechten gernien. 
Die Unſicherheit der Landſtraße. 

Am vergangenen Donnerstkag fuhr der Gaſtwirt Barwina 
aus Zaleſie ſpät abends auf dem Fahrrade vun Tuchel nach 
Hauſe. Hinter der Oberſörſterei Taubenfließ wurde er von 
einer männlichen Perſon angehalten, die ihm mit einem 
Dolch ſofort den Mantel und Schlauch des Hinterrades zer⸗ 
ſchnitt. Unter Androhung, daß er den Gaſtwirt ſofort er⸗ 
ſtechen würde, jorderte der Räuber ſämtliche Wertſachen und 
Geld. Der Ueberfallene ging anſcheinend auf die Forderun⸗ 
gen ein und bat nur, ihm das Leben zu laſſeu, Der Räuber 
alaubte gewonnenes Spiel zu haben, als plötzlich der Gaſt⸗ 
wirt, ber als ehemaliger Steinſetzer über gewaltige Körper⸗ 
kräfte verfligt, ihm, einen furchtbaren Schlag in die Magen⸗ 
negend verſetzie. Der Verbrecher ſtürzte zu Boden und wurbe 
von B. mit einer ſp ausgtebigen Tracht Priͤtgel bedacht, daß 
er beſinnungslos liegen blieb. Als am nächſten Morgaen B. 
an die Stelle ſeiner nächtlichen Wirkfamkeit kam, um nach 
ſeinem „Pattenten“ zu ſehen, fand er nur noch eine große 
Blutlache und am Straßenrand das ſcharfgeſchliſſene dolch⸗ 
artige Meſſer. 

Weitere Mittel für Hafenbauten in Pommern. 
Das Preußiſche Staatsminiſterlum hat dem Landtag ſo⸗ 

eben den Entwurf eines Geſetzes über Bereitſtellung pon 
weiteren Staatsmitteln zur Wiederinſtandſetzung und Ver⸗ 
beſſerung ſtaatlicher Haſenanlagen zugehen laſſen. Folgende 
Einzelpoſten betreffen dabei Anforderungen von MWitteln 
für den Ausbau vommerſcher Häfen und Hafenverkehrs⸗ 
anlagen: 1. 100 000 Reichsmark für den Bau eineß Liege⸗ 
hafens für die ſtark angewachſene Fiſchereiflotte in Ritgen⸗ 
waldermünbe (Staatsteil); Provinz. Kreis Schlawe 
und Staͤdt Rügenwalde zuſammen haben ein Drittel der 
Baukoſten mit 50 000 Reichsmark zu tibernehmen. 2. 138 000 
Reichsmark für die Errichtung einer nach nenzeitlichen 
Grundſätzen eintzerichteten Fiſchhalle mit 7 Kühlraumaptei⸗ 
lungen für die ſehr entwicklungsfähige Fiſcheret im Haſen 
von Saßnitz. g. 63 000 Reichsmark für den Ban eines 
elektriſch betriebenen, fahrbaren Drehkrans von 255 Tonnen 
Tragfähilgkeit nebſt Spillanlage im Kolberger Hafen. 
4.260 000 Reichsmark für die Veſchaffung eines neuen Fähr⸗ 
ſchiffes für die Fähre Swinemünde⸗Oſtſwine. Zum letzt⸗ 
genannlen Vorhaben wird begründend ausgeführt, daß der 
vorhandene Fährdampfer dem ſtark geſtiegenen Verkehr in 
den Sommermonaten nicht mehr gewachſen iſt. 

Reue Brüͤcken in Polen. 
In der laufenden Bauſaiſon werden in Polen eine Reihe 

neuer Brücken gebaut, unter denen in erſter Linie die Eiſen⸗ 
brücke über die Weichſel in Thorn (Länge 900 Meter) mit 
einem Koſtenaufwand von 14 Mill. Zloty, die Brücke über 
den Memelſtrom in Grodno (164 Meter), die Brücke über den 
Dnieſtr in Uſeieczk (220 Meter), die Weichſelbrücke in Krakau 
(146 Meter) und die Brücke über die Sludwa bei Lowiez 
(27 Meter) zu erwähnen ſind. Die letzte Brücke wird aus 

  

„Der grüne Baum.“ 
Von Erik LNuel. 

Wer die Mark Brandenburg kennt, weiß, daß ſie aus 
ödem Sand und Stein und abermals aus Sand beſteht — 
das iſt ihr Boden. 

Es finden ſich dort gewiß auch weniger eintönige Ge⸗ 
genden, aber ſie ſind ſelten. 

Dort, wo Wolffhüttels ſich niederließen, war es jedenfalls 
troſtlos. Sie waren durch Spekulation zu dem Grundſtück 
gekommen. 

Ein ſmarter Berliner Geſchäftsmann hatte ein größeres 
Terrain erworben und einem arbeitsloſen Architekten fiel 
die Chance zu., ein ſchönes Villenviertel mit Wegen und 
Gartenanlagen zu zeichnen. Das klare Blau der Aguarell⸗ 
farbe leuchtete als Himmel über den dekorativen Häuſern — 
auf dem Papier — alles ſah wirklich verlockend aus. 

Dieſer oder jener Vertrauensmann veranlaßte Wolijf⸗ 
hüttels, den Grund mit dem hohen Kiefernbaum zu kauſen. 
Sie hatten ihn auch unbeſehen genommen — richtiger geſagt 
— eine verhältnismäßia hohe Anzahlung geleiſtet. 

Baumaterialien und was man ſonſt noch zur Errichtung 
eines Hauſes benötigt, wurden durch Verſchreibungen 
beſchafft. 

Erſt nachdem die Formalitäten erlebigt waren, begaben 
ſich Wolffhüttels hinans, um die Herrlichkeiten zu beſichtigen 
und in Beſitz zu nehmen. Um das erforderliche Kapital auf⸗ 
zubringen, hatten ſie ihre kleine Bierkneipe in der alten 
Berliner Straße abgetreten. Draußen in dem „aufblühenden 
Villenviertel“ der Mark Brandenburg wollten ſie mit ihrer 
neuen Wirkſamkeit beginnen — und die ſollte lukrativ ſein. 

Wolffhüttel hatte anſtandslos die vereinbarte Summe 
hinterlegt, bevor ex ſich mit ſeiner Frau auf den Weg machte, 
um mit der Eiſenbahn das neue Eldorado zu erreichen. 
Schon von weitem ſahen ſie den hohen Kienbaum, der ge⸗ 
wiſſermaßen ſein „Willkommen“ winkte. Das Ehepaar 
fühlte ſich neubelebt. Man denke nur — wie ihr Baum die 
ganze Gegend überragte. Sie ſprachen darüber. daß ſie ihr 
neues Reſtaurant ſamt Bierhalle „Zum grünen Baum“ 
nennen wollten — oder — warum nicht gar „Waldfrleden“. 
Je näher ſie aber ihrem Ziel kamen, um ſo mehr flaute ihre 
Begeiſterung ab, denn vor ihnen breitete ſich die öde Gegend 
in all ihrer traurigen Einſamkeit. Man hatte berxeits mit den 
Ausſchachtungen begonnen, die den Grundriß des Hauſes 
deutlich kennzeichneken. Mauerſteine und Kalk waren an⸗ 
gefahren, und in einem roh zuſammengezimmerten Holz⸗ 
ſchuppen lagen die Werkzeuge. 

Ein größerer Raum dieſeß Schuppens mit wackligen 
Betkten und zufälligen „Möbern“ präfentierte ihre vorläufige 

— 

  

einer elektriſch geſchweiſten Eiſenkonſtruktlon erbaut, Ferner 
wird eine Brücke über die Weichſel bei Reuberun (126 Meter) 
und in Lowicz über die Bzura 100 Meterh errichtet. 

Tobſiüüchtiger im D⸗Zug. 
Klrzlich war iu Königsberg in den D-Zug Königsberg— 

Eydtkuhnen ein Fahrgaſt eingeſtiegen, ohne im Beiitz einer 
Fahrkarte zu ſein. Er verweigerte die Vorzeigung eines 
Ausweiſes, ging vielmehr in den Speiſewagen und demo⸗ 
lierte hier alles, was erreichbar war. In Tapiau wurde er 
dem Bahnhofsvorſtehber übergeben. Hier riß er ſich los, 
ſprang auf den fahrenden Zua und kam bis nach Inſterburg. 
Da er weiter tobte, wurde er dort von Schuppolizeibeamten 
in Empfang genommen. ů 

Da es ſich anſcheinend um einen Geiſteskranken handelte, 
wurde er den Krankenhauſe zugeführt. Wie es ſich ſpäter 
herausgeſtellt hat, handelt es ſich um einen Kaufmann aus 
Gumbinnen. 

  

Warfchau. Ausbilbung volniſcher Polizei⸗ 
offiziereé in Wien. 50 polniſche Polizeioſkigiere werden 
demnächſt auf ſechs Monate zu Studienzwecken nach Wien 
abkommandiert werden, Nach Abſolvierung eines Lehrkurſes 
im dortigen krimtinaliſtiſchen, Inſtitut werden die polniſchen 
Offiziere auch noch zu praktiſcher Ausbildung verſchtedenen 
Wiener Polizeiämtern zugeteilk werden. — Preſſemeldungen 
zufolge hat der polniſche Miniſterrrat beſchloſſen, dem 
EEEEEEE 

  

  

  

  

  

Demmürchſt ſchon Bilvfunk. 
Verfſuchsbetrieb mit dem Fultograph⸗Bildfunkſyuſtem 

v in Dentſchland. 

Der deutſche Reichspoſtminiſter hat dem Antrane des 
Rundſunlkommiſſars, zu Verſuchszwecken Bilder durch 
Rundfunk zu verbreiten, zugeſtimmt. Hierbei ſoll zunächſt 
das Fultograph⸗Bildſunkſyſtem erprobt werden. Die zur 
Uebermittlung kommenden Bilder ſollen von der Fulto⸗ 
graph⸗Geſellſchaft geltefſert und zu beſtimmten Zeiten über 
den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen ausgeſendet 
werden. 

Die Aufnahme ſoll regelmäßig durch eine Anzahl über 
Deutſchland verteilter Bildempfanasſtellen erfolaen. Die 
hierzu erforderlichen Apparate werden von der Reichsrund⸗ 

Wohnung, die ihnen kontraktmäßig zugeſicherr worden war, 
bis der Hausban unter Herrn und Frau Wolffhüttels per⸗ 
ſönlicher Aufſicht vollendet ſein würde. 

Wer weiß, was es heißt, warten zu miiſſen, wird Wolff⸗ 
hüttels Qualen verſtehen. Kein Arbeiter erſchten. Die 
Sonne ging auf und unter. Tag für Tag. Wochen. Monate 
— kein Stein wurde auf den andern gelegt, kein Balken 
erhob ſich. Herr Wolffhüttel ſchrieb ſowohl an den Rechts⸗ 
anwalt als an den Vertrauensmann. Keine Antwort. Was 
Wunder — nachdem Wolffhiüttel ſeine Anzablung gemacht 
hatte, waren die Verkäufer ſpurlos verſchwunden. Unter 
Aufbietung aller Kräfte, der finanziellen, wie der körper⸗ 
lichen, ja — wenn man owlll, auch der ſecliſchen, wurde das 
Haus endlich gebaut und die Prioritätsverhältniſſe geordnet. 
Die Konkursmaſſe desz ſpekulierenden Rechtsanwalts wurbe 
von einer Aktiengeſellſchaft übernommen, und nachdem das 
erſte Haus tatſächlich ſtand, meldeten ſich auch andere Bau⸗ 
luſtige. Der Plan des Archltekten wurde mit neuen Farben 
aufgefriſcht und der gezeichnete ſchlanke Föhrenbaum mit 
der prachtvollen grünen Krone verfehlte ganz beſonders 
nicht ſeine Wirkung. ů 

Die Handwerker, die damit beſchäftigt waren, die kleinen 
Häuſer zu bauen, wurden Kunden in Wolffhüttels „Grünem 
Baum“. Biertonnen wurden angerollt und geleert., Wolff⸗ 
hüttel verſtand es, mit ſeinen Gäſten zu trinken. Er batte 
die Tiſche und Stühle in den „Park“ geſtellt — das heißt: 
unter den Kienbaum. 

Man kann nicht gerade behaubten, daß Wolffhüttel die 
Zeit lang wurde. Er hatte eber das Gefthl, als galoppiere 
ſie nur ſo dahin, denn jeden britten Monat war Abzahlungs⸗ 
termin, War Wolffhüttel ſeinen ſinanzlellen Verpflichtungen 
nachgekommen, zählte er gleich die Tage bis zum nächſten 
Termin — und ſo fort ... Ja, dieſe Beſchäftigung hielt 
ihn ſogar nachts wach. Als dann die Regenzeit und der 

inter ins Land zogen, kamen die Arbeiter eines Tages 
nicht mehr. Der Verdienſt hörte auf — und eines Morgens 
ſah Wolffhüttel keinen anderen Ausweg als einen halb ab⸗ 
gebrochenen Aſt des Kienbaums. Eines jener langen Seile, 
das im Werkzeuaſchuppen lag, leiſtete ihm den letzten Dienſt. 
Unter Zuhilſfenahme dieſes Taues befreite er ſich von allen 
irdiſchen Sorgen. 

Frau Wolffhüttel war entſchieden aus anderem Holz als 
ihr Mann. Der dunkle Schatten, den der Baum letzt plötzlich 
auf das Haus warf, beſtimmte ſie bazu, ihn fällen zu laſſen. 
Arbeitnit Aexten, Sägen und Stricken machten ſich an die 

rbeit. 
Die Stunden des Baumes waren gezählt. 
Dann dachte Frau Wolffhüttel nach. Eine geniale Idee 

ſchvß ihr wie ein Blitz durch den Kopf. Dieie Idee ſollte ihr 
Glück bringen.   

Staatspräſtdenten die endgültine Erxneunnna.Lamoliis zum 
Wojewodenvon Pommertl! en vorzuſchlagen. 

  

Sehon wieder ein Polenkübnig. 
Das Beiſpiel jenes harmloſen Arrſiunigen, der ſich als 

„König Sigismund IV, von Polen“ bezeichnet, ſcheint an⸗ 
ſteckend zu wirken. Vor etuigen Tagen hat ſich in dem 
Ileinen Städtchen Wongrowiec der 57tiährige Schuſter 
Wawlomwiez ebenſalls zum König von Polen proklamiert. 
Er erſchien in der Redaktion des örtlichen Vlattes und teilte 
dem Redakteur ſeine „Thronbeſteigung“ mit. Sein „Regie⸗ 
rungsprogramm“ ſei vielverſprechend: er beabſichtigt nämlich 
„lange und gerecht zu regieren“. Seinen älteſten Sohn, der 
ebenfalls Schuſter iſt, hat er zum Thronfolger ernannt, Nach 
dieſer feierlichen Kundgebung ließ ſich der „Mynarch“ photo⸗ 
graphieren und zwar mit dem Hut, da er es für unkönialich 
hält, ſich „ſeinen Unterlnnen“ barhäuptig zu zeigen. 

Im Auto vom Storch überraſcht. 
Daß jemand in der Eiſenbahn oder gar in der Hochzeits⸗ 

kutſche vom Storch überraſcht wurde, hat man ſchon mehrfach 
geleſen. Nun hat ſich ſogar im Auto ein „freudinges Ereignis“ 
begeben. Und das kam ſo: Das Dienſtmädchen des Kauf⸗ 
manns G. aus Nordenburg befand ſich im Auto auf der Fahrt 
zum Kreiskrankeuhaus Gerdaunen. Plötzlich gab ein ſtram⸗ 
mer Juuge durch Schreien Kunde von ſeinem Daſein. Dieſer 
kleine Erdenbürger dürfte wohl den Ruhm für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen können, als Erſter das Licht der Welt im Auto 
erblickt zu haben.   

So fieht ein modernes Polizei⸗ 
präſidium aus. 

Das neue Polizeipräſidium in Breslan 

iſt jetzt ſertiggeſtellt worden. Es iſt ein ſtatl⸗ 
licher Bau geworden, der durch ſeinen klaren, 
einſachen Stil und ſeine Mucht ſehr ein⸗ 

drucksvoll wirkt. 

funkgeſellſchaft und der Fultograph-Geſellſchaft einzelnen 

Runbfunkgeſellſchaften ſowie beſonders intereſſierten Per⸗ 
ſönlichkeiten zur Verfüaung geſtellt. Das geſammelte 
Material wird nach Ablauf der Verſuchszeit unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte geprüſt, ob der Bildfunt in ſeiner heutigen Form 
für die große Maſſe der Rundfunkhörer in das Prvaramm 
aufgenommen werden kann und ob die Bildſfendungen ein 

Bereicherung des Proaramms darſtellen. — 

E 

  

Programm am Dienstag. 

16: Textdichter und Kompontſten: Dr. Hermann Killer. .— 16.20 
bis 18: Nachmittagslonzert der Fnnllapelle. Leiluns: Konzert, 
meiſter Volkmar Slalak. — 18.20: (eſichtzoynukte ſür den Zutauf 
von Futtermitteln für die kommende Winterfütterung: Dr. Walter 
Herbſt. — tf.h: Allohol und Unſall: Polizeirat Dr. Hoppe. — 
Franzöliſcher Sprachunterricht für Unfänager: Studienrat Ko 
Lucas. — 20.10: Orcheſter⸗Konzert. Dirtgent: Kavellmeiſter Her⸗ 
mann Scherchen. Soliſten: Konzertmelſter Auguſt Hewers (Violine!, 
Konzertmeiſter Volkmar Skalat (Violine), Guſtav Scheck (alöte, 
Richard Wendt (Oboch, Funkorcheſter. — 21.40—22.30,. Abendunter⸗ 
haltung Ernun Bertyu, Paul O'Plontis, Tauzkapelle Kelch. In der 
Paufe, zirra 22.20: Wetterbericht. Tagesnentakelten. Sportkunt. 

   

Das kleine, Wirtshaus im Villenviertel diefer ſonſt recht 
troſtloſen Einöde trägt hente noch den Namen „Zum grünen 
Baum“, ungcachtet deſſen, daß ſich im metleuweiten Umkreis 
nicht ein Punkt befindet, der ſich über den Sand und die 
niedriggebauten Häuschen erhebt. 

Aber vor der Wirtſchaft, ſleht eine Schautel. Dieie 
Schaukel, durch Latten und Pfeiler geſtützt, im Sande ſeit 
verankert, iſt aus dem Stamm des Kienbaumes gelertigt. 

Das Seil iſt erprobt und ſtart. Es lann die Freuden 
der Jugend leicht tragen, denn trug es doch elnſt, was bei 
wetitem ſchwerer war — Woljffhüttet und all ſeine Sorgen... 

  

Der Verlag Reclam veranſtallel aus Aulaß jeines 100 jährigen 
Zubiläums eine Rundfrage: „Hat Reclam Einfluß auf Ihre gei⸗ 
ſtige Entwicklung ſechote Bei Erſcheinen der Nr. 5000 in Re⸗ 
clams Univerfal⸗Bibliothet bejahten dieſe Frage Leo Tolſlol, Wil⸗ 
helm Raabe, Auguſt Bebel, Peter Roſegger, Guſtav Streſemann, 
Arthur Jchmier Stefan weig und zahtreiche andere Periöntich⸗ 
keiten. Jebermann, gleichviel wes Slandes und Alters, der dieje 

Frage neuerdings bejaht, laun ſeinen Namen in eine Liſle ein⸗ 
tragen, die in der Woche vom 1.—7. Ollober in allen guten Buch⸗ 
andlungen des In⸗ und Auslandes auslicht. Wie uns der Verlag 
jeclan mitteilt, dieut dieſe Liſle nur ſtatiftlichen Zweclen und wird 

nicht veröffentlicht. ů 

Kongreß jür Chorgeſaugweſen. Die unlüngit gegründete Ar⸗ 

beitsgemeinſchaft für das deutſche Chorgeſangsweſen ladet vom ᷓ. 

bis 10. Oltober nach Eſſen zum erſten Kangreß für Chorgeſaug ein. 

Hauptlächlich ſoll die Stellung von Staat und Stadt zu den Chor⸗ 

vereinen erörtert werden. Folgende Rojerate ſind h. a. vorgejehen: 

Arnold, Schering: Geſchichte des deutichen Chorgeſangweſens Mar 

Friedländer: Chorgeſang und Vollslied; Hans I. Moſer: Die Zn⸗ 

lunfisaufgaben des deutſchen Chorgeſangweſens; Emanuel Liſl: 

Einwirkung der allgemeinen Wirtſchaflsloge auf die Arbeit der 

Vereine des Deutſchen Sängerbundes; Georg Schünemann: Hür 

Soziologie des Chorgeſanges. — 

Meyerhold an. Lunatſcharſti. Der Regiſſenr Meyerhoid, deſſlen 

Etellung, wie ſchon verichtet, erſchüttert iſt, hat von Paris aut an 

den Bil ungskommiſſar Lunaticharjti ein Telegramm gerichte Er, 

welchem er ſich als jſehr krant bezeichnet und inen, längeren Er⸗ 

holungsurlaub in Südfrankreich beaniprucht. Zugleich Waich. 

dem Voltskommiſſar, daß er durchaus nicht „ins Ausland geigl 0 

tet“ ſei und daß alte derartigen Gerüchte umnahr wären. Ach 
ſtehe er in daueynder Verbindung mit jeinem Mostauer Ahaen. 

ſo daß die Beſchuldihung, er habe ſein Theater im Stich gelaſſen. 
als ungerecht zu bezeichnen ſei. ů Cßerhaw. die be⸗ 

Agnes Eſter! ſeht zum Theater. Agnes Eſterhazy. dbie, be⸗ 

laumie Filmſcheuſßie ſerin, will zum Theater gehen Wan 6 in 

der Molnar⸗Komödie „Spiel im Schloß“ die Rolle der Aunie öber⸗ 

nehmen. 

   

    

  
     



In würdiger, feſtlicher Umrahmung — Gefangsvorträge 
des Freien Voltschores und Rezitationen von Ferdſuand 
NReuert vom Danziger Stabttheater — hlelt der Verkehrs⸗ 
bund am Sonntag im Caſé Kontetzto ein Konſerenz des 
Ganes Oſt⸗ und Weſtpreußen ab, Etwa 60 Delegierte waren 
erſchienen, ſelbſt die kleinſten Orte Oſt⸗ und Weſtprenßens 
waren vertreten, Kollege Werner hieß die Erſchienenen 
in Namen des hieſigen Verkehrsbundes herzlich willkommen. 
Die, Grüße der Sozialdemokratiſchen Partei überbrachte 
Kollege Karſchefſkl, wobei er die innige Verbnundenheit 
pon Partet und Gewertſchaften betonte. Kollege Töpfer 
begrüßte die Erſchlenenen, im Auftrage des Allgemeinen 
Gewerkſchaftsbundes, für den Einheltsverband der Eiſen⸗ 
bahner ſprach Kollenge Roggenbucd. 

Was Gaulelter Fritz Schikorr Gönigsberg), der 
älteren Generatlon der Danziger Wewerkſchaftler ein guter 
Belannter, alsdann über die 25lährige Geſchichte des Gaues 
Oſt⸗ unb Weſtpreußen ausführte, war 

ein vackendes Bild von dem Werden einer machtvollen 
Ornanilation. 

Ein kleines Häuflein wackerer Männer vereiniat ſich, wirbt 
unter den größten Opſern für den Gedanken des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes, ſührt einen perzweifelten Kampf gegen reaktionäres 
Ausbeutertum und Polizetbehörden, muß ſchwere Opfer 
perfönlicher Natur tragen, iſt aber unerſchüttert in“ dem 
(Slauben an den Sieg der Arbeiterſchaft. Sop wuchs aus 
(leinen Anfängen der achtunggebictende Verfehrsbund, der 
heute die einflußreichſte Organiſation des Gewerbes iſt. 

Nach dent Fall des Sozlaliſtengeſetzes im Jahre 1800 wird 
auch in Danzig und Königsbera der Organiſativusgedanke 
wieder lebeudig. Der Fachverein der Lumpen⸗ 
ſlaner wird in Danzig gegründet, Not war die Triebfeder. 
Der Stundenlohn betruüg 205 Pfennige. Wochenlöhne von 6 
bis 7 Mark waren die Regel. Dieſer kleine Verein brachte 
ce bereits im Jahre 1896 fertig, auch im Danziger Hafen den 
Boukott, derjenigen Schiſſe durchzuſetzen, die wegen des 
hroſzen Haßenarbeiterſtreics in Hamburg nach hier umgeleitet 
worden waren. Der Kampf endigte mit einem Siege der 
Arbeiterſchaft. Das Jahr 1839 brachte den Danziger Haſen⸗ 
arbeitern eine Riederlage, über 300 der beiten Kollegen 
mußten auswandern, die Luganiſation ging verloren. 
Aber bereits im Jahre 1890 lebte der Fachverein der 

Hafeuarbeiter wieder auß, der 

1901 in achtwöchigem Hafenarbeitertreik 
ſiegreich durchgeführt wird. Der Y⸗Stundentag wurde er⸗ 
reicht und ein Tagelohn von 5 Mark vereinbart. Nach drei 
ahren, im Jahre 1903 holtc das Unternehmertum zu einem 
nernichtenden Schlag gegen die Hafenarbeiter aus. 
Die Lohnvereinbarung wurde nekündigt: 10 Stunden ſollten 
die Haſenarbeiter für 4,50 Mark arbeiten. Die Ppolizei ſtellte 
ſich auf die Seite der linternehmer und leiſtete ihnen willige 
Helfersdienſte. Unter der, Beſchuldigung des Anfruhrs wurde 
Frritz Schikorr und mit ihm der geſamte Vorſtand verhaftet und vier Monate in Unterſuchungshaft gehalten. Aber die 
Organiſation war nicht mehr zu zertrümmern, zumal 1897 der Sceemannsverband und 1900 der Verband der Handels⸗ und Transportarbeiter gegründet 
morden waren. 1910 ſchloſſen ſich die drei Orgauiſationen zu⸗ jammen, mit dem Erſolg, daß die Zahl der Mitglieder bis zum Jahre 1014 von 2300 auf 7800 Mitglieder ſtieg. Die Zihl der Ortsverwaltungen hatte ſich von 6 auf 34 erhöht. 
„Der Krieg brachte dann einen ſtarken Rückſchlag, 1920 aber zählte die Organiſation 38 000 Mikglieder. Mit der Errich⸗ tung des pyp. Ln iLchen Korridors verlor der Verkehrs⸗ 

bund mit einem Schlage wieder viele ſeiner beſten Ortsver⸗ waltungen, und die Zahl der Mitglieder ſiel bis auf 9000. Durch eiſrige Arbeit iſt jedoch der Verkehrsbund wieder ge⸗ ſeſtigt worben, ſo daß er beute in O ſtpreußen 16800 Mitglieder, in 48 Ortsverwaltungen und 22 Einzel⸗ 
ſtellen hat. 

   

Insgeſamt zwei Jahre Gejäugnis 
hat die Arbeit für die Organiſation den Funktionären des Verkehrsbundes gebracht. Die Opfer ſind nicht umſonſt ge⸗ bracht. Hente ſteht der Verkehrsbund Kroß und ſtark da und übt maßgeblichen Einfluß auf die Geſtaltung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen im Gewerbe ans. Bis in den kleinſten Ort iſt der Gedanke der Oganiſation gedrungen. 
Mit Recht feierte deshalb Kollege R eißner, Sekretär im Hauptvorſtand des Verkehrsbundes, der für den Kollegen Schumann erſchienen war, die Verdienſte des Gauleiters Schikorr „um das Aufblühen der OCrganiſation im Oſten. * Jahre iſt er im Gauvorſtande tätig. Reißner gedachte aber auch all der vielen andern Kollegen, oͤie ihr Beſtes für die Organiſation hergaben. 

Der Geſchäftsbericht über die Täkiakeit des Gaues ſeit der letzten Gankonſerenz im Jahre 1925 erſtattete als⸗ daun. Koll. Schikorr. 3000 Mitglieder ſind in dieſer Zeit für Dahren niſckion gewonnen, insgeſamt wurden in den drei Jahren 

  

369 Lohnbewegungen durchgeführt, 
wobei 89 000 Gulden der Streikunterſtützung verausgabt wurden⸗ Außerordentlich viel Arbeit iſt auberdem in den Schlichtunasaus chüſſen und vor den Inſtanzen der Arbeitsgerichte geleiſtet mworden. Die Dis kuſ⸗ bion über den Geſchäftsbericht ergab einerlei Beanſtandun⸗ Zen der Tätigkeit des Gaunorſtandes. Wie überhanpt in der Debatte weniger gewerkſchaftliche Probleme als die der modernen Arbeitsgerichtsbarkeit eine Rolle ſpieleu. Erſtaun⸗ ich, wie dieſe Kollegen aus dem kleinſten vitpreußiſchen Orte, die mit ſchwerſter Körperlicher Arbeit ihren Lebensunterhalt verdienen müſſen, ſachverſtäandig über die Dinge der Arbeiis⸗ gerichtsbarkeit und all der anderen Inſtanzen des modernen Arbeitsrechts diskntierten. Immer wieder aber wurde die Bitte laut, noch mehr wie bisher für die Schulung der Mit⸗ glieder zu inn. Auch dic ſogenannte Oppoſition kam zum Wort, blieb aber verhältnismäßig fachlich. Auch dann, als ſie die Schwierigkeiten ichilderten, mit welchen die Ge⸗ mwerkſchaftler in den kleinen Orten zu kämpfen haben. Andere Redner jeboch betonten, daß überall dort Erfolge erzielt wer⸗ den, wo die Kollegen, einig und geſchloſfen waren. In, ſeinem Vortraa „Organiſatien und Agita⸗ tion“ erwies üch Kollege Reißner (Berlim ols ein inter⸗ auter und kluger Rebner, Er zeigte, wie vielgeſtaltig das Arbeitsgebiet des Verkehrsbundes iſt und ſchilderte dann den Auſſties der Geſamtorganiſation in den lesten Jahren. 2—5 0⁰⁰ Mitglieder werde der Verkebrsbund am Schluß des Jahres 1929 zählen. Ausführlich ging er auf den 

Zuſammenſchluß 
des Verkehrsbundes, der Eiſenbahner unß der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter ein. Die drei Panpivsrftände ſeien für den Zuſammenſchluß, ebenſo die große Mehrheir der Mit⸗ glieder. Aber der Beſchluß der Eiſenbahner, in Krab⸗ ämmung zu entjcheiden, den Zuſammenſchluß nur dann zu vollzieben, weun 75 Pryzent der Mitalicder ſich dafür aus⸗ iprechen, gefährde den Zujammenichlun ganz außerordentlich. 

  

Der Aufſtieg des Verkehrsbundes. 
25 Jahre Gau Oſt⸗und Weſtpreußen. — Durch Kampf und Opfer zum Erfolg. 

  

Nachdem daun noch einige Anträge erlediat waren, 
ſchloß die würdig verlauſene Konferenz mit einem be⸗ 
geiſterten Hoch auf den Verkehrsbund. 

Im Anſchluß an die Konſerenz ſand eine Feier ſtatt, 
in der den Gäſten ein anſprechendes Proaramm geboten 
wurde, Am Montagmorgen wurde den Delegierten durth 
eine Hafznruudfahrt Gelegenhett geboken, den Dan⸗ 
ziger Hafen zu beſichtigen. Mittags brachten dann Geſell⸗ 
ſchaftsautos die Funktionäre nach Marienburg, von wo ſte 
ſich mleder in ihre Heimat begaben. 

Bom Werden des internotzonalen Arbeitsrechtz 
Der Stand der zwiſchenſtaatlichen Verträge. 

Langjam, faum ſpürbar jür den einzelnen, entfacht und 
wüchſt bas neue internatlonale Recht zum Schutze der Arbeits⸗ 
traft. Es iſt durchaus nicht ſo, daß etwa das ſogenannte 
Waſhingtoner Abkommen über den Achtſtundentag, das noch 
begreiflicherweiſe am meiſten diskultert wird und deſſen 
Ratlfilation durch Deutſchland in den nächſten Monaten 
eudlich Tatſache werden ſoll, die Hauptrolle dabei ſpielte. 
Im Gegenteil. Genau ſo wie bei der Entſtehung des ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsſchutzes kulüpft die Entſtehung überſtaatlicher 
MRechtsnormen an Vorgänge an, bei denen die ſozialen Nach⸗ 
teile der modernen kapitallſtiſchen Wirtſchaft am ſtärkſten 
hervortreten, und von da aus entwickelt ſie ſich fort zu immer 
weiterer Wirlung. öů‚ „ 

Die Schaffung ſolcher internationaler Rechtsgrundſätze 
erſolgt zunächſt anf Konferenzen. Aber in einem wich⸗ 
ligen Punkte unterſcheiden ſie ſich von den innerſtaatlichen 
Geſetzen, Während die letzteren in der Regel durch Par⸗ 
lamentsbeſchluß mik der Verkündung durch das Staatsober⸗ 
haupt Rechtskraft erhalten, gengt die Zuſtimmung der 
Diplomaten an einem internationalen Vertrag noch nicht, 
um die Abreden zu Geſetzen zu machen. Die Entwürfe gehen 
noch einmal an die Staateuregierungen und Parlamente, die 

Moderne Familienſorſchung 
Generationsſchictſale. 

Uober das Thema der modernen Familienforſchung hörte man 
im Rahmen des Hamburger Naturſorſcherkongreſſes Nä jeres. Der 
junge Heidelberger Forſcher Dr. Mitzan jprach über „Soziale 
Generationsſchickſale“. Er berichtete über die neueren 
Unterjuchungen, die ſich mit den überindividucllen, gruppen⸗, ſtan⸗ 
des⸗ und berufsmäßig zufammenſaßbaren Bevölkerungsveränderun⸗ 

ſen befaſſen. Die Forſchungen erſtrecken ſich rückwärls bis ins 17. 
Vahrbundert, joweit Urkunden und Nachrichten uns ein Bild er⸗ 
möglichen über Berufsfolge und ſoziale Herkunft innerhalb der 
bürgerlichen Geſellichnft. 

Als Plattform des Aufſtiegs läßt ſich immer mehr das alade⸗ 
miſche Studinm feſtſtellen, und es ergibt ſich nun aus dem 
jozialſtatiſtiſchen Material, daß dieſer Auſſtieg verhältnismäßig 
ſelten vom bäuerlichen Haupt⸗ und Grundſtand direkt ausgeht. Die 
vermittelnde Stufe bildet die Schicht der kleinen Gewerbetreibenden 
und Beamten aus den kleineren und mittleren Stäbten. Land 
ulld Proletariat treten dagehen zurücl. Auch über den Stand 
der. Pfarrer lin latholiſchen. Gegenden über die Lehrer) gehl ein 
breiter Strom aus den „niederen“ Gebieten in die „höheren“ der 
ſozial gehobenen Bevölkerungsklaſſen. 

Unfruchtbarmachung oder Internierung. 

laulete das Thema des Reſerats von Dr. Kanteleit, Hamburg. 
Nach einer durch die Hungerblockade verurſachten ſtarken Sterblich⸗ 
toil der in den Irrenanſtalten internierten Geiſteskranken, welche 
bis zu 30 Prozent betrug, nahm in den letzten Jahren die Zahl der 
lrrenanſtaltsinfaſſen wieber orheblich zu und hat den Stand der 

Vorlriegszeit nicht nur erreicht, ſondern betröchtlich überſchritten. 
Es ſteht in Hambum einem Beſtand von 4619 im Jahre 1914 in 
Anſlalten mit öffenklichem Charakter verpflegten Geiſteskranken, 
Epileptikern, Schwachſinnigen ein ſolcher von 6017 im Jahre 1927 
gegenüber, nachdem im Jahr 1919 dieſe Kurve mit 3124 Inſaſſen 
ihren tiefſten Stand erreicht halte, Die Laſten für dieſe Inter⸗ 
nierten haben bereits ein ſolches Stadium erreicht, daß ſie bei der 
Notlage Deutſchlands kaum mehr tragbar ſind, und ſo gelangen 
die Beſtrebungen derjenigen, welche für eine Frühentlaſſung und 
ſür eine offene Fürſorge der Geiſteskranken eintraten, in größtem Ausmaße zur Verwirklichung. Doch iſt die offene Fürfſorge raſſen⸗ 
hygieniſch bedenklich, indem die Fortpflanzung von geiſtig Minder⸗ 
wertigen, welcher eine Aſhlierung entgegenwirkt, dadurch nicht in 
Schranken gehalten werden kann. 

So erweiſe ſich die Uwfruchtbarmachung derer, deren 
Ausſchaltung aus der Fortpflanzung wogen der Geſahr der Ver⸗ 
erbung krankhafter Anlagen erwürſcht iſt, geradezu als eine Vor⸗ 
bedingung der offenen Fürjorge. Es lomme zur Verhütung der 
Fortpflanzung nicht eine Entfernung der Keimdrüfen, ſondern nur 
eine Unterbindung der Samen⸗ relp. Eileiter in Frage. Dieier 
Eingriff hat auf den körperlichen und ſceliſchen Zuſtand des Ope⸗ 
rierken leine ſchädlichen Wirkungen und Heeinträchtigt, abgeſehen 
non der Zeugungsunföhigkeit, auch nicht die Geſchlechtsfunktionen. 
Während die Unfruchtbarmachung aus raſſenhygieniſchen Gründen 
in anderen Ländern, beſonders in Amerika und in der 
Schweiz, ſeit vielen Jahren ausgeführt wird, iſt ſie in Deut üch⸗ 
lan d, da ſie leine Heilhandlung iſt. mit Rückſicht auf das geltende 
Recht nicht anwendbar, doch jei eine geietzliche Regelung dieſer 
Froge im Intereſſe des einzelnen wir der Allgemeinheit eine drin⸗ 
gende Forderung. 

Schün die ulten Iuder machten künſtliche Naſen. 
Pryf. Gluck, Berlin, ſprach in der Abteilung Chirurgie auj 

dem Hamburger Aerötekongreß über die experimentelle und kliniſche ö 
Erſorſchung allgemeiner vrganiſcher Erſatzprobleme 

durch dic Chirurgie des 19. Jahrbunderts. Die alte Chrrurgie 
kannte bereits den Erſatz verlorener Körperteile in einem ge⸗ 
miſſen Umfange. So iſt beſonders bekannt die chirurgiſche 
Herſtellung künſtlicher Naſen bei den alten Indern. Aber 
als Celius vor 2 Jahrtaufenden ſein Werk über die Medizin 
ichrieb, jchien die plaſtiſche Kunſt ſchon im Rückgang vegriffen 
zu ſein. Erſt im 15. Jahrbundert iſt ſie durch die ſizilianiſchen 
Familien der Branca aus der Vergeßfſenheit gezogen worden und im 1. Jabrhundert in Kalabrien zu boher Blüte wieder 
erwacht. Bis zum Jahre 1800 gelang nach einem neuen Ver⸗ 
jall dieſes Wifſenszweiges trotzdem im weſentlichen nur der Erſatz von Haut und Schleimhaui, Naſendefekten oder ähn⸗ 
lichen äußeren Gewebsverluſten, aber es jehlte jede Vor⸗ 
itellung von der Möglichkeit plaſtiicher Wiederherſtellung ver⸗ 
lorengegangener Teile mit Siedesherſtelung von derſelben 
Funktion. Die Chirurgie des 19. Jahrhunderts brachte nun für plaſtiſche Operatkonen neue Möglichkeiten, ganz beionde 
auch durch die Einführung der Aſepüs. Frübzeitig be⸗ 
tiate ſich der Vortragende, der jetzt zu den Senieren der deu 
ichen Cbirurgen gehört, mit dem Problem der Plaſtik. S 
auf dem CEbirurgenkongreß von 1890 hat er über die d. das moberne chirurgiſche Exveriment gewonnenen tatſa 

  

      

   

  

  
     

   

  

Intereſſenten melden ſich zum Wort es wird hin und her 
verhandelt, und erſt durch die formelle Anerkennung des 
Vertrags, die Ratifikativn, und durch die Verabſchiedung 
dementſprechender ſtaatlicher Geſetzesmaßnahmen erhält der 
Nechtsgrunbſatz praktiſche Geltung für die beteiligten 
Staaten. Darüber können Jahre verloren gehen und Re⸗ 
gierungen und Regierungsſyſteme wechſeln. So kommt das 
ünternationale Arbeitsrecht nur langſam vorwärts. 

Einer Zuſammenſtellung, die Regierungsrat Donan vom 
Internationalen Arbeitsamt dem Hamburger Gewerkſchafts⸗ bongreß vortrug, entnehmen wir folgende Angaben über daz 
Werden des Arbeitsrechts. 

Im Jahre 1925 lagen 146 Ratifikationen inter⸗ nationaler Arbeitsſchutverträge vor; im Jahre 1923 waren 
es hingegen 327, Das Deutſche Reich Hatte 1925 erſt 4, 1928 
hingegen bereits 9 derartige Abkommen anerkannt. 

Bon den 327 Ratiſikationen, die bis Anfang September 
d. J. vorlagen, entfielen 278 auf die europäiſchen Skaaten, nur 258 auf Amerikg, 17 auf Aſien, 3 auf Afrika, 1 aui aluſtrallen, Die beſſere gewerkſchaftliche Organiſation der Arbeiterſchaſt auf dem alten Kontinent hat die Internatio⸗ 
Ualiſierung des Arbeitsrechts zu einer faſt rein europäiſchen Sache gemacht. 

Die elnzelnen Ratifitationen betrefſen folgende Gegen⸗ 
ſlände der Abkommen: 

Arbeitsloſigkeit.. 23 Ratifikationen 
Verbot der Nachtarbeit für uinder. 20 „ 
Verbot der Nachtarbeit für Frauen 18 u„ 
Avalitionsrecht flir Vandarbeiter . 17 „ 
Kinderſchuuunuzzz 16 „ 
Ble iweißverbbttt. .16 „ 
Wöchentlicher Ruhetag, .16 „ Unfallentſchädigung in der Land⸗ 
wirtſchafttt. 12 „ 

Sind auch die Anſätze zu einem internationalen Arbeits⸗ 
recht erſt klein, ſo iſt doch unverkennbar, daß ſie in 
wachſendem Maße wichtige Lebensfragen der Arbeiter⸗ ſchaft regeln. Auf dieſem Wege wird man weitergehen 
müſſen, um allmählich au dem vorerſt noch in weiter Ferue liegenden, aber dennoch erreichbaren Ziel zu gelangen, gleich⸗ axtige, ſoziale Mindeſtbeſtimmungen für den Schutz der Arbcitskraft wenigſtens in allen modernen Inbuſtrieſtaaten 
üi chafien und den Raubban an der Arbeltskraft zu unter⸗ inden. 

lichen Ergebniſſe betrefſend die Nafe und den plaſtiſchen Er⸗ 
jatz von Schäden höherer Gewebe in der Chirurgie geſprochen. 
In der Folnc ſind von ihm eine große Auzahl Urbeiten er⸗ 
ſchienen., Indeſſen blieb er lange Zeit mit ſeinen Anſchau⸗ 
ungen allein, bis dann erſt im 20. Jahrhundert die plaſtiſche ů 
Operation eine neue Wendung fand. 

Gluck hat dadurch die große Genngtuung, baß, wenn auch 
ipät, doch noch zu ſeinen Lebäeiten, das, was ihm früher als 
Irrtum vorgeworſen worden, als bedeuiſame Wahrheit an⸗ 
erkannt wurde. 

In der Abteilung Agrikultur⸗Chemie berichtete M. Popp⸗ 
Oldenburg über 

„Nikotinarme Tabakserzeusniſfe“. 
Da das Nilotin das wirkſamſte Tabakgift iſt, ſo richten ſich 
alle Beſtrebungen, dei Bekömmlichkeit des Tabakgenuſſes zu 
heben, auf cine Verminderung des Nikotingenuſſes zu heben, 
auf eine Verminderung des Nikotingehalts. Es gibt verſchie⸗ 
deue Methoden, dies zu bewirken, doch lieſerke nur entweder 
das Abtreiben des Nikotins mit Waſſerdampf oder das Ueber⸗ 
jühren des Nikotins in nichtflüchtige Dimgung beg brauch⸗ 
bare Ergebniſſe. Durch entſprechende Düngung des Bodens 
lann man Einfluß ausüben auf den Gehakt des Tabaks au 
Nikotin. 

  

Bearbeitet vom Deutſchen Arbelter, bund, Sitz Cherinitz, 
in Swicaner Straße 1⁵² Volesbaush ü 

Aufgabe Nr. 42. 

. Hagemann, Braunschweig 

Märkische Volksstimme. Cottbus. 3. Oktober 1927. Nr. 244. 

Schwarz 

  

Weiß 

Mait in 3 Zügen] 

„Brillanſ- Feuerweræ“ 

Ein Nordisches Cambit. gespielt als „Kaffechauspartie 
im Februar 1920 in Berlin. 

Weilt: R. Oehlschläger. Schwarz: H. Schmolz. 

1. ezů—ei e?—65 
2. da—dt eSα 
3. C2.” SgSé—fO 

Auf daxcs folgt LHI—c4. cSιhε: LeINbz. Scwarz will 
rich aber „entwickeln“ 

4. Li—-d⸗ d.—d5 
5. Lei—f4 dSe 
6. Ddi—e2 Sbs—cb 
T. Lds‚&ε Les—gA? 

Skwarz hatfte alles so schön durdigerechret, nur nicht an 
den nächsten Zug von Weifi gedadit. 

8. Letxcbif 

Lõsung zur Aufgabe von Bũcner aus der vorletzten Nummcr. 

i. Lei—-g8! droht 2. Dbs— 4, Kdt)es; 3. De—füiA- 
KdtNes: 2 Dbsô—ds-, Ke53—fö: 3. Dds—-g5“ 
KLiS—h5: 2. Teixc3, Kdtdcs: 3. Dbâ—PSAH 
ESfe—·5: 2 Lei—ei-, KdNel; 3. DbS—5A 

Eine ganz vorzügliche Aufgabe im böhmischen Stl. Alle 
zer Varianten zeigen ein, glänzendes Turmopfer und reine 
nattstellungen Das Stück hätte einen besseren Platz verdier: 

nacͤrichten und Löſungen ſind zu, richten an Karl Rabn. K Langfubr. Bärenweg 3 
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ů Damnsiger Manmien!] 

Wenn mamn knrzſichtig ift. 
Die Kinder in der Schule. — Mabnabmen aeaen ibre 

Ansbreitung. 
Die Kurzſichtiakeit iſt ſtark verbreitet. Nicht ſelten iſt ſie 

bereits angeboren. Daß andererſeits an einem aewiſſen 
Prozentſatz der Kurzſichligkeit die Schule ichuld träat, iſt 
ſicher. Man darf aber nicht vergeſſen, daß in nicht geringer 
Tell der kurzſichtigen Schüler dieſen Sehfebler, obne es 
zu wiſfen, in geringerem Grade ſchon vor der Schulzeit 
aufzuweiſen hatte und dieſe ſich in der Schule erſt durch iüre 
Zunahme nach und nach bemerkbar macht. 

Eine große Rolle ſpielt die leidige Wohnungsfrage. Eine 
Menge Wohnungen, beſonders in den älteren Stadtteilen, 
ſind ganz oder teilweiſe duntel. Daß bierdurch die Kurz⸗ 
lichtiakeit gefördert wird, obne daß dafür die Schule etwas 
kann, bezlehungsweiſe, daß die durch die Schule verurſfachte, 
nur geringe Kurzſichtiakeit erſt durch die Wohnuna weitere 
Fortſchritte macht, iſt zweifellos. Auch durch die ſchlechté 
Haltuna beim Leſen und beim Schreiben wird die Zunahme 
der Kurzſichtiakeit beautaſtigt beziehungsweiſe kann eine 
ſolche erzeugt werden. Nun bat man ſeinerzeit mit aroßen 
Koſten hygieniſch einwandfreie Schulbänke gebaut, alte 
Gymnaſien und ähnliche andere Schulen waden der beſſeren 
Beleuchtung von den dunklen Zentren der Stadt an die 
hellere und gefündere Peripherie verlegt, hat Schulaugen⸗ 
ärzte angeſtellt, und es iſt ja auch im aroßen ganzen beſſer 
geworden mit der Berbreitung der Kurzſichtiakeit. 

Was nützt das aber alles, wenn die kurzſichtlgen, Kinder, 
wie der Ophtbalmologe Dr. Heilborn, deflen im Münchener 
Archlv für Schulhygtene deponierte Stubien ben hier an⸗ 
gefübrten Tatſachen zugrunde liegen, mit Recht betont, oft 
genug dem Rat der Auaenärzte nicht folgen und, was be⸗ 
ſonders zu bedauern iſt, von den Eltern nicht ſelten hierbei 
gar noch beſtärkt werden! Briüs ſelten tragen ſie aus Be⸗ 
quemlichkeit die verorbnete Brille nicht, wodurch die Kurz⸗ 
ſichtiakeit oſt genun ungünſtig beeinflußt wird:; auch ver⸗ 
fäumen ſie oſt, zur Nachunterſuchung der Augen durch den 
Schulaugenarzt zu kommen, und gehen auch fonſt mit dem 
ſo koſtbaren Teil des menſchlichen Körpers, dem Auge, oft 
recht rückſichtslos um, arbeiten bei Dämmerlicht, aualmen 
fritbzeitia Tabak uſw. 

Kein Wunder, baß dann der Kampf gegen die Kurz⸗ 
ſichtigkeit ſo ſchwer iſt und nicht die Reſullate aufweiſt, die 
er verdienen würde. Von 102 kurzſichtiaen Kindern, die 
von Dr. Heilborn zur Nachunterſuchung der Angen beſtellt 
worden waren, kamen tatfächlich — fünf. Als dann die 
Kurzſichtiakeit infolge Vernachläffiauna der Augen zugenom⸗ 
men hatte, ſtellten ſich auch die anderen ein, aber nur um — 
eine ſtärkere Brille zu bekommen. Daß ſie ſelbſt durch ihre 
Nachläffigkeit ihre Kurzſichtigkeit verſchlimmert hatten, deſſen 
waren ſie ſich zwar bewußt, hatten aber die praktiſchen 
Konſeauenzen daraus nicht nezogen. ö 

Man kann ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, dan 
Dr. Heilborn mit ſeiner Klage recht hat, und daß man ibm 
ferner beiſtehen muß, wenn er eine ſchärfere Ueherwachung 
der Kurzſichtigkeit bei den Schulkindern verlangt. Nur ſo 
kann die noch immer ſehr ſtarke Verbreſtung dieſes Seh⸗ 
veelben weniaſtens bis zu einem gewiſſen Grade eingeſchräukt 
werden. 

Studenten werden wieder unterftäßzt. 
Die Mitglieververſammlung der Geſellſchaft zur „unterſtützun 
MIe —— 5 rem 

Die⸗diesjährige Mitgliederverſammlung der Däreue Cfens 
ſchaft für Weſtpreußen zur Worſto des Studierender fand 
vor Ouitef Taßgen Unter dem Vorſitz des Herrn Rechtsanwalts 
Dr. Ball ſtatt. Die Geſellſchaft, deren Vermögen durch die 
Geldentwertung ſtark zufammengeſchrumpft war, iſt namentlich 
durch das Entgecgenkommen eines Dnaziger Bürgers, der frei⸗ 
murls eine der früheren Hypotheken, die bereits in Papiermarl 
zurückgezahlt und gelöſcht war, im Aufwertungsbetrage der 
Stiftung zahlte, kann nun wieder in beſcheidenem Umfange 
Stipendien L.eßlen Die Vergebung findet alle Jahre nur 
einmal Ende September ſtalt. Für das Jahr 1558 hat ſie 
bereits in der dieslährigen Mitglieververſammlung ſtattgefun⸗ 
den. Wniene, t können nur Bewerber werden, deren Eltern 
im Gebiete der früheren Provinz Weſtpreußen leben oder bis 
5ů ihrem Tode gelebt haben. Die Bewerber müſſen nachweiſen, 
aß ſie nicht genügend bemittelt ſind, um ihre Studien fort⸗ 

zufetzen, und ſie müſſen⸗ ihre Befähigung für Wiſſenſchaft oder 
Kunſt durch mindeſtens eine ſelbſtändige Arbeit nachweiſen. 
Geſuche um Bewilligung von Beihilfen ſind bis zum 15. Auguſt 
jeden Jahres bei dem Schriftführer der Geſellſchaft, zur Zeit 
bei Herrn Oberſtudiendirettor g. D. Frech, Danzig⸗Langfuhr, 
Heiligenbrunner 860 223, muit Wg Stuenden außer der 
Arbeit ein kurzer Lebenslauf mit Angabe der dem Bewerber 
h1 Verfügung ſtehenden Mittel ſowie der Nachweis über den 
isherigen Bildungsgang beizufügen. 

Der Mitgliederbeſtand der Geſellſchaft, iſt beträchtlich 
zurückgegangen. Da für Studienzwecke in Danzig jetzt faſt 
gar keine anderen Siipenpien mehr zur Verfügung ſtehen, 
während früher viele Stiftungen dieſen Zwecken dienten, iſt 
es hänerd erwünſcht, daß durch Zutritt neuer Mitglieder die 
Mittel der Friedensgeſellſchaft geſtärkt und dieſer wohltätigen, 
für Danzig wichtigen Aufgade Feüßthet werden. Anmeldungen 
nimmt der Schatzmeiſter der Geſellſchaft, zur Zeit, Herr Staats⸗ 
rat Dr. Meyer⸗Falt, Wohlfahrtsamt Kaferne Wieben, entgegen. 
Der Wiebensgeſel. von 4 Gulden lann auch auf das Konto 
der Friedensgeſellſchaft Nr. 1325 bei der Sparkaſſe der Stadt 

  

Danzig eingezahlt werden. 

    
ů Sriherlanf em Letzien bieles Wonais. 
Ehbemals abgefundene Kriegsbeſchädigte mit einer Er⸗ 

werbsminderung von 20 v. H, beantragten die Bleber⸗ 
gewährung der Rente lediglich wegen eingetretener Ver⸗ 
ſchlim Aühres. Verſorgungsleidens. Nach 8 57 des 

  

Reichsverſorgungsgeſetzes wurde ihnen dann die Reute nur 
vom Erſten des Antragsmonats ab gezahlt. Soweit dieſe 
Anträge nach dem 1. Oktober 1027 geſtellt wurden, waren die 
Antragſteller gegenüber anderen inkofern benachteiligt, 
welche die Wiedergewährung der Rente nach dem Erlaß des 
Reichsarbeitsminiſteriums vom 183. Februar 1928 beantragt 
hatten. Dieſen wurde die Verſorgung wieder gewährt, wenn 
die Minderung der Erwerbsfähigkeit infolge des anerkannten 
Verſorgungsleidens, auch ohne daß eine Verſchlimmerung 
des Leidens nachweisbar war, jetzt mindeſtens 25 v. H. be⸗ 
trägt. Die Friſt zur rückwirkenden Wiedergewährung der 
Kente vom 1. Okioder 1827 ab läuft mit bem 30. d. M. ab. 
Aitf Veranlaſſung der Kriegsbeſchädigtenorganiſationen hat. 
wie der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten. 
Kriiegsteilnehßhmer und Kriegerbinterblie⸗ 
benen mitteilt, der Reichsarbeitsminiſter am 11. September 
d. J. angeordnet, daß zur Vermeidung von Härten in dey 
erſtgenannten Fällen, die dem nunmehrigen Grade der Min⸗ 
derung der Ertwerbsfähigkeit entſyrechende Verforgung auch 
für die vor dem Zettpunkt der Ankragſtelluna lieaende Zeit, 

tehndener Kritgobeſhibiiter.   

früheſtens jedoch nort 1. Oktober 1927 ab zu gewähren ſſt. 
Vorausſetzung iſt aber, daß der gleiche Körperzuſtand bereils 
vor dem Zeitpunkt der Antragſtellung, mindeſtens jedoch am 
1. Oktober 1927 veſtanden hat und der Antrag bis v0. Sey⸗ 
tember 1928 geſtellt worden iſt, Soweit bisher anders 
verfahren worden iſt, findet dieſer Erlaß nur auf Nutrag 
Anwendung. 

Der Richtungsanzeiger bietet keinen unbedingten Schutz 
Zufammenſtoß zwiſchen Anto und Straßenbahn⸗. 

Dex Richtungsanzeiger der Kraftfahrzeuge iſt zwar eine 
aute Einrichtuna, aber er bietet doch keinen unbedingten 
Schutz vor Zuſammenſtöſſen. In einer Verbandluna vor 
dem Einzelrichter wurde dies deutlich erwieſen. 

An Neufahrwaſſer überholte ein Vaſtkraftwagen 
in der Nähe der Kaſerne einen Straßenbahnwagen, der von 
Bröſen kam. Der Kraſtwagen ſuhr weiter und glaubte, daß 
er vor dem Straßenbabuwagen einen aroßſen Vorſprung 
gewinnen und behalten würde. Onne ſich Gewifbeit über 
die Entfernuna des Straßenbahnwagens zu verſchaſien boa 
er dann rechts ab, und zwar etwa eine Wagenlänge vor dem 
Straßenbahnzug. Dieſer war in voller Fahrt und konnte 
nun nicht ſo ſchnell gebremſt werden, als daß der Zuſammen⸗ 
ſtoß vermieden woroͤen wäre. Der Kraftwagen wurde ge⸗ 
packt, vorwärtsgeſchoben und beichädigt. 

Der Straßenbahnführer wurde apgeklagt. vom 
Einäelrichter veruxteilt. aber von der Kleinen Strafkammer 
freigeſprochen. Er habe neben dem Kraftwagen ſchuell 
vorwärts fahren dürſen. Deu Richtunasanzeiger hat er 
nicht bemerkt und konnte daun auch nicht wiſſen, daß der 
Kraftfahrer die Abſicht hatte, das Gleis zu überaueren und 
Vorſichtsmaßnahmen zu erareifen. Die Schuld lieae an dem 
Kraftfahrer. 

Gegen dieſen wurde nun Anklage wenen Gofährdung 
eines Eiſenbahntransports erhoben, da er ſich Gewißheit 
darſiber verſchaffen mußte, wo ſich der Straßenbahnwagen 
befindet und ob das Gleis ‚üx die Ueberfahrt frei ſein 
würde. Der Kraftfahrer berief ſich auf ſeinen ausgeſtreckten 
Richtungsanzeiger, auf den er ſich verlaſſen babe. Amts⸗ 
anwalt und Nichter konnten ſich aber nicht von der Schuld 
des Kraftfahrers überzeugen und es erfolate Frei⸗ 
prechung. 

Ein Kind totgefahven. 
Es trafen zweifellos mehrere unalückliche Zufälle zuſam⸗ 

men, welche die Händlerin P. aus Zeyer unter der Be⸗ 
ſchuldigung der fahrläſſigen Tötuna auf die Anklagebank 
brachte, Wie ſtets brachte ſie die Milch fort. An ſenem un⸗ 
glücklichen Tage befand ſich auch noch eine Bekannte auf dem 
Wagen. Vielleicht. dan die Unterhaltung etwas lebhaft ge⸗ 
jtihrt wurde, ſo daß man des Weges nicht nenügend achtete. 
Aber daß der alte Mann, der da dicht am Wege im Graſe 
lag und eingeſchlafen war, nicht auf das ſeiner Oohnt an⸗ 
vertraute Kind achtete, da neben ihm noch eine Handbreit 
dichter nach der Richtung zu lag, die der Wangen verfolgte, 
ſcheint die Situation noch ſchlimmer gemacht zu, baben. Und 
dann kam noch eins hinzu, das einjähriqe Kind trug ein 
grünlichtes Kleibchen, deſſen Farbe ſich mit dem Grün des 
Graſes vermiſchen konnte, wenn man nicht ſehr genan hin⸗ 
ſah, das mochte Frau P. auch etwas entſchuldinen, Geuug, 
plötzlich ertünte unter dem Wagen ein leichter Schrei und 
das Kind war überfahren und alsbald tot. 

Das grünliche Kleidchen lag jetzt vor dem Richter. Für 
die Angeklagte ſprachen mildernde Uimſtände. Aber dennoch, 
ald Lenkerin eines Fuhrwerks hat ſie dem Weg, den ſie 
fuhr, nicht die genügende Aufmerkſamkeit geſchenkt, was 
die Vernichtung eines jungen Menſchenlebens zur Folge 
hatte. Das Irteil lautete nuf 3 Monate Gefängnis, 
doch wurde Strafausſetzung auf die Dauer von drei 
Jahren gewährt. 

Feuer in Klein Walddorf. 
1 5%4 Uhr morgens wurde heute die Danziger Feuerwehr 

nach Kl.⸗Walddorf gerufen, wo das Wohnhaus des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Fadenrecht brannte. Beim Eintreffen der Wehr ſtand der 
Dachſtuhl in Flammen, der dann auch ausbrannte. Ein Umſich⸗ 
greiſen des Feuers konnte fodoch verhütet werden. Der Brand⸗ 
ſchuden iſt nicht beträchtlich, doch iſt noch Waſſerſchaden, hinſu⸗ 
gekommen. Gegen 7,25 Uhr konnke die Wehr wieder abrücken. 

  

  

Schwerer Uufall auf der Danziger Werft. 
Der 34 Jahre alte Nietenbelfer Johann Granditzkt, 

wohnhaft am Marienblick 21, war geſtern vormittag auf der 
Danziger Werft unter einer Lore beſchäftigt. Dabei ſtürzte 
plötztich das Geſtell zuſammen, und die Lore fiel auf Gran⸗ 
ditzki, der einen Wirbelbruch erlitt. Schwerverletzt wurde 
G. in das Städt. Krankenhaus eingeliefert. 

Schlachtwiehmarkt itm Dunzig · 
Amtlicher Bericht vom B. September 1923. 

Breile tür 50 Kilvaramm Lebenbaewicht in Danztaer Gulden. 

Ochlen: Voll— leiſchcar, ausgemüſtete, böchſten Sclacht⸗ 
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Marktverlauf: Rinder geräu jlott, Schafe geräumt, 
Schweine ruhig. 

Both   

Der kranke Mufikant. 
Nur bie arankheltzart in etwas zwellelhaſt. 

Einem alten, aber immer noch recht gebräuchlichen Sprich⸗ 
wort zuſulge iſt es unmöglich, mit einem (Verzeihung!) 
Popo au gleicher Zeit auf zwei Hochzeiten zu ſein. 

Mau kannkdie geſchichtlich verbürgte Tatſache eutaegen⸗ 
halten, daß Julins Cäſar mitelns leſen und diktieren konnte, 
was aber die Wahrheit des Sprichwortes natſirlich nicht im 
eringſten widerlegt. Deun ſeuer große Römer verfügte 
ediglich über die gewitz ſeltene Gabe, ſein Gehirn von Mi⸗ 
unte zu Minnte umſchalten zu können, lelbſtredend aber ohne 
Spaltung ſeines körperlichen Seins, 

Ganz auders unſer kranker Muſikantt Er war gewiſſer⸗ 
maßen zweimal da. Man muſi ſchon das Goethewort um⸗ 
kehren und ſagen: „Zwel Brliſte wohnen, ach! in ſeiner 
Scele ...“ Ein äußerſt komplizterler Pall! 

Am Vormitlag waunkt unſer Muſifant, mil den Keimen 
ſibe Peiueit Krankheit unheimlich gezeichnet, zu ſeinem Chei 
us Privatkontor. Der ſtarrt ihn entſetzt an: „Menſch, wie 
ſehen Sie aus!“ Und in wenigen Minuten hat mau beider⸗ 
ſeits die unumſtößliche Gewißheit, ein Urlaub aus Kranuk⸗ 
heitsgründen tue nicht nur not, londern ſei im Unterläſſungs⸗ 
ſalle geradezu ein Verbrechen! 

Unſer Muſikant wird alio beurlaubt und verſpricht, ſich 
unverzüglich zu Velt zu legen. 

Es kann nicht mehr konfrolliert werden, ob der Körvertell, 
mit dem man zu gleicher Zeit nicht auf zwei Hochzeiten ſein 
kann, wirklich im Bett lag. Jedeufalls ſteht feſt, daß einwand⸗ 
freie Zeugen am ſelbigen Abend geſehen haben, wie unſer 
Muſikant in einem Lokal aushilſsweiſe zum Tanze auſſpielte! 

Die Frage erhebt ſich, ob der Muſikant, zwieſach exiſtiert. 
Das Gewerbegericht, auf dem er vierzehntägige Gage wegen 
grundloſer Entlaſfung einklagt, ſoll entſcheiden. Und es ver⸗ 
neint, indem es die Klage abweiſt. Denn auch hier ſteht man 
auf dem ſprichwörtlichen Standpunkt, daß man nicht mit 
einem .. (. o.) 

Der frommwe Renkier Wiedehopi⸗ 
Sorglos, arglos, harmlos lebt der Reutier, Wiedehopf 
dahin. Er hat zwar, da er ja Rentiter iſt, lein Einkommen, 
kann aber krotzdem ſehr gut auskommen, Braucht ſich keine 
Sorgen um die Zukunft zu machen. Ebenſowenig um ſein 
Heim, das von der Wirtſchafterin Kathinka ſorgſamſt gehütet 
Und in jeder Hinſicht brav verwaltet wird. 

„Ach, der Rentier Wiedehopf hat's autl“ wäre man ſaſt 
geneigt, neidvoll feſtzuſtellen, wenn ... 

Es iſt eben nichts auf dieſem elenden Stern vollkommen, 
und auch dafüir iſt gejorgt, daß Wiedehopfs Bäume nicht in 
den Himmel, wachſen, an den er mit der ganzen Inbruuſt 
ſeines geradlinigen Gemütes glaubt. 

Denn Wiedehvpf iſt ein ebeuſo treuer Soun der Kirche, 
wie die Kathinka deren ungetreue Tochter iſt. Daraus er⸗ 
geben ſich oft, je nach Dispoſition ter Temperamente, 
Debatten, Zuſammenſtüße, angedeutete Erklärungen beider⸗ 
ſeitigen Verrücktſeins und ähnliche Charakteriſtika eines 
trauten Heims. 

„Kathinka, bente iſt Sonntag. Und es ſtehet geichrieben: 
deu ſiebenten Tag ſollſt du heiligen!“ ſprach Herr Wiebehopf 
eines Morgens. 

„Ich weiß wohl, Herr Wledehopf,“ enigeguete Kathinfa, 
„es ſtehet aber gleichermaßen geſchrieben,, Im Schweſiſte 
deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen!“ 

Wiedehopfen imponierte einerſeits Kathinkas Bibel⸗ 
weisheit, andererſetts — trotz all ſeiner Harmloſigkeit — iſt 
er von jeher wie ſein ehemaliger Kaiſer und Könia gewillt, 
jedeu, der 10 ihm eutgegenſtellt, zu zerſchmettern, jawohl! 

„Kathinka. Sie werden heute in die Kirche gehen!“ Dunkle 
Drohung lag in Wiedehopfſens Stimme. 

„Herr Wiedehopf, ich werde Ihre Strümpfe ſtopfen!“ 
Tändelnde Anmut hitpfte aus Kathinkas Kehle. 

Ein Wort gab das andere, und das lette behielt Herr 
Wiedehopf, Es lautete: „Sie verlaſſen ſofort mein Haus!“ 

Gewerbegexicht. Kathinka klagt um ein Beuguis und 
95 Gulden Lohn. Und Kathinla gewinnt. 

Unverſtändliches murmelte Wiedehopf nach der Urteils, 
verkündung. Es klang etwa wie „Matthäus 7, Vers!1.“ 

Sicherheitshalber ſah ich zu Hauſe in der Bibel nach und 
las: „Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet merdet.“ 

Ohne Zweiſel hat Herr Wiedehopf das gemeint. 
er iſt ja ein ſo frommer Mann. 

Kurt Rich. Schweiße. 

Buchna und der „Eiſerne Guſtav“. 
Auf dem Weitermarſch nach Paris. 

Emil Buchna, der ſich bekanntlich auf einem Fußmarſch 
von Danzig nach Paris befindet, ſchickt uns aus Berlin einen 
Gruß. Er war bei den Begrüßungsſcierlichkeiten des „Eiſer⸗ 
nen Guftav“ zugegen. Der „Eiſerne Guſtav“, der ſich in ſeinem 
neuen Ruhm ſonntc, hat Buchna einige Empfehlungen für 
Paris gegeben. 

Die Scheuerwunde, die ſich Buchna unterwegs zugezogen 
Luch: iſt bereits verheilt und er fühlt ſich wieder wohlauf. 

uchna hat inzwiſchen ſeinen Weitermarſch nach Paris an⸗ 
getreten, wo er am 11. Oftober im Zirkus de Paris auf⸗ 
freten will. 

Denu 

Polizeibericht vom 25. September 1928. 
Sehememman 24 Perjonen, darunter 2. wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen gefährlicher Körperverletzung mit Todesfolge, 1 wegen 
Betruüges, 2 wegen Körperverletzung, 1, wogen Widerſtandes, 3 aus 
beſonderer Veranlaſſung, 1 wegom Sittlichteitsverbrechens, 1 wegen 
Zollhinterziehung, 4 wegen Trunkenheit, ) wegen Bettelns, 2 wegen 

uUnerlaubten Grenzübertritls, 3 wegen Obdachloſigkeit, 2 laut Haſt⸗ 

befehls. 
Stanbesamt vom 24. September 1928. 

Todesfälle: Invalide Carl Teßmer, 76 J. 8 M. — Ehe⸗ 

frau Roſalie Weitzel geb. Liedtle, 4p J. 3 M. — Sohn, des Erperteu 
Bruno Schlicht, 5 2 4 M. — Hegelmacher Max Prill, 71. J. 4 M, 
— Arßbeiter Karl Schreiber, 26 J. 9 M. — Witwe Morie Kork 

geb. Achenbach, 55 J. 9 M. — Verkäuferin Marie Mühlberger, 

22 J. 3 M. —. Ehefrau Anna Kling geb. Laſſan, 23 F. 4 R. — 
Ouiſe Münz geb. Muſowſkt, faſt 67 IJ. — Ehefran Emnia 

8 eb. Miebenchn⸗ 2⁵ 3 0 W. 0 Hans Dovat, ledig. 25 J. 

7 M. — Verkäuferin Gertrud Nollack, 22 J. 09 M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. September 1028. 
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Wäir Miuneln beu Ole ‚ gers pomSprechetund 

Tirrilchhh,EefEeurt Danziger Stadttheater 
Anäiet, L Mudolf Schaver. 

Eröffnung der Spielzeit 1928/29 
Sonnabenb, 29. Sert., abends 77½ Uihr: 

LO.    
9—1t. 323 Lelephon 27391 

  

  

20be den Stägtsguze 
W. r 190%% über“ die (1955 ng, einer 
Marhiwqh 
vdes Voſthanſes am 

Abll. O0. — Wegufemelhniſchel, 

Men elnes 
  

Die, Arbelten. üu- den 

  
mlage im MNepbau 1. Vorſtellune kütr die Theatergemeinde. 
arenweg,' Laöfuhr. Aetktionn Ozg.-Langfuhr Dauerkgrten baben Lelne, atett 

Vechurtbeg 10 1 relſe 4 (Schauſplel) 

Tlovinn Geyer Wingges- * d. O., 

Wumbehe end einſchl, der, zu Vebe rigen Me⸗(werde ich, lm aa „ weg, Jortzuges die ödle des A nlrlege 
eni Veichu Laider K Wvß⸗Nh 00 Ude rah, aui erbaflene 505 

Daht ſbi follen verqeben werdcn. A, Wtei % eb WWerey Kgel⸗ g, von erhart üü 

Mr eſ fU e ,e 
, 8 G,re 0 Khſue . Sale, Dueieltene Enſweiien⸗ 
Ver eüh, Bo ( eibiliiſh,, neeibxg .nghein guket Drenal, venmen 
Termin kx, die Einreichnng, der, Auge⸗ feis. Lü 1855 üüer Aichol Konrad 

vole am 2, Oktober 1628, vormitt. 10 lihr,¶För 5 555 eänne, Lilen,Lgaikrabend beln Brede V 
Eiadlerweiternnabamt, Haus. We iüüb Kſchen: üntt eie Noten- erner 

EEE 6 und auderes i Ol, 0 199 36fmel ͤſter des Berbin. K 

ů ꝛ‚ elichttaung nur am Anktlonstaac eline . . Ferbin. Neuer 

iiEEEE Sihibe hurher⸗ Alukttonsaa iß riebrich, voyi 

Siegmund Weinberg 
ShD., Volfgtapft Dlenstaa., 7 Uhr 

abcüdu: Frürivis uüna. 
Wllar vereidigler Aüegens ſer ſüirMoff von Hanſteln Gt0 gp erO 

Vhachig, De. ee M Gob 8 lar Ant D5 Freſen liungen il— ble Nol, vont üOnilt Weor, ; 

üm'alt Eer nb8 chends 7 I51·„ erichte der Frelen Slabi Danlſe. Sesnſ. an Sch 911110 à Mees⸗ 

20 1 1 w. A⸗ Bilro: Altſtädt. Graben 48, 1 Er. 60 E „Echreiber ‚ * üor 

＋* eh l ů15 vrechun, i⸗ Rernſyrecher 266 23 Xlortan Gener . . Auorr 

pß., Heimniechß üſ Whalten. Kantiiengännabmen u Beilleuungen täalic Woh Wvon Beritn ingein brd dello 
ae Klh Miei Voſlgzäblig Iu,er⸗ Vötz von Berlichingen.. Huao Sedello 
Daeſen Wüimelnergen ſrGeileu Leßr: Lrößtes und älteſtes Unternehmen Wiiheim L rumbach, 
Turius U1 anblenfher werden cbenfalls im Freiſtaat Dauzla. Aunig pon Veumbäch. Hein; Brede 

nimt Spielabend entgegenacnommen. ſeine Fran 0. Dora Ollenbura 

veseldigen Amaktionaior Hing v. n 

  

„V. Nerband de erſchmlede. 
au 5 Aüe, Dfenbing! ran K 25 

Seli., 7 ihr ei Hei Afehn, Hruus: 
Holer., Wi. U leſlatchurer⸗ 
Vurkra, Ter Meigtlarbelterber⸗ 

  

band. ſeln, Worden und Wirken. Ver⸗ 
bandenligetegenheiten.. 

SMD. Franenansſliga. Fim. Daſhugh, Phan 
A,. Septenmcher 1028. it ein Kusflug 
Aller aüe mach Preiſchwetnkbpſe 
Itall. vuhhtt Uür Ira iehyb. an 
aer,Ibfaurtſtellge Cierl. Straßenbahn, 
Meitbahn, uach 1 Ble, Gcnofſtunen 
von Chrg erwäften 05. Danziger am 
Höbnepark um . l1h0. 

Die Arauentommümnon, 
Aybehlger⸗Nadighrerdund „Solidgrität“, 

ii, Bezirk. . iithuich⸗ den 26, d. M. 
abends 7 Uhr, Lei, Beufter. portau 
ichuüüſizung mit Fabrwarten, 

ShD., Ohra, Mittwoch deu, 26. 9. 2, chu⸗ 
IUlbr abends, in der⸗ Sporthalle Müthoe, 
pengehenn Wen.2 Mril Eeiher Kan l., Bor⸗ 
kKrag, des Gen, Brill. über Komninnal⸗ 
polihtk. 2. Vereinsangelegenbeiten. 

Liaa für Meulchenrechte zu Danzig. Mon⸗ 
Tad, den, 1, tober, 7., Aptan: in der Anla 
der., Vetriſchnlt., Hafiſap erMnd 
Schweider (lyg, Fanzer renzer nu 
Giftaaskrieg“ Cinttikt 20 Pi. 

D. M.-B. und, Verhghed der Rupjerichmiede. 
Ingendaruvyt; ür: Lichtoit den 25. Seut., 
aubendsz b0 Ubr: ſchtbildernortraa im 
Tbema!-Wl üi Naxpieuſeigen W. 
Ibema: Der Diekallgrheiterverband, ſeln 
Werden und fein Wirken. 
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LICHISPIEtE 
Mur noch 3 Tagel 

Der neue Ernst-Lubitsch- Hroßmim Lies⸗ Kohl ů Baui ‚ Arthur Armand u u 
arrer eru⸗ 

Hlt⸗ Heidelberg Auineltetr] ir W vl Ahmmasehinog 
ammen er e Uſtav 

Achalerbandet P. . Geng, Jß, o htengeger reurdeuuf-. 
Marel. Lagerdirze : Luiſe Eeffina Teilrablune 

    

Der großie deutsche Argber, Wirt zu 
Bahnerertolg im Film Erſer rper oi Ciohmh Loug Köntet, Schlduche, Gebrancbeß 

Regie: Eruat Lubiisch Jweiler Folßichter ubenbr u. Erratrieile Schranü⸗ 

Uauphoien: Sigeenü, Heih u WeberPue Bceeh ohneun, -Grammophon ö ů K ellhg 
Ramen Novarro ů Ein Sohn. Menſch, Taachenlamnen, u, cauiſt jelucht. 

norma shearer ahhüuſreder Dlhe Külelen Eulerien 55 5 La beU. 
Ein Metro-Goldwyn-Mayer- Film Sein l „Serleda Mörner Eauſeh Sie bE. vnd billig Erbedliidn 

eßet K 'ei der Parutamet üirfel. 

Vorzügliches nelprogramm Grum Gachs S. LMuz Morpetite Eg! 
i Erſter Bquer. ü Wutta 

mit neusster Uis-Wonenachen Ameiter Baner Haut Günther Mar Wille 

  

nur l. Damm 400, 605, 815 Jugendl. 400 u. 6˙5 

Voranxeige! 

Sonntas. 90. Seyt., abends 612 Uhr: 
Preiſe, R (Sper), 

Danerkarten haben keine Gültlakeit! 

Luciano Albertini in E2 nd Iſolde Gichtugeiegeuich 
22 E ; non Richard Wagner. 

Der Unüberwindliche au Siene acleikt veu, Weneralintendant an Wioggeuhud. 
ndolf Schaber. Vorſt. Graben 33. 

Repataturer sebnell u- blIlin ů 0t. 
  

  

    
   
      

    

    

   

   
   

    

   

      

    

    

Stets 2wei Lusfesuchte — 

(il Dastover 
Hans Mierendori, Gertrud Eysoldt u. a, 
in dem gewaitigen 7 aktigen Meisier-Drama 

LaLuuat Les Merens 
(Die letzten Nächte der Mrs. Orchard) 

Jenny Juse u. . 
. C. elsganten, é aktigen Komodie v. Sternheim 

— 

‚ Die Hose Göu äie 6 
(Skandal in einer kleinen Residenz) 

Dnzu stets dle neusste Deulin-Woche 
rrre , PnSe 

  

  

Knickeier 
billig zu, fErtaulen) 

Altſt. Prabei 102., 

Kunarienhühne 
u. Weib⸗ 396 . Bil HA 

Lerk. Ge⸗ ＋ ochſchul · 
9 

＋ Perk. 85 
weg 1 

Alte b87 Kug 
Lell 

1.5 an ble 

  

  

     

  

Nühmaſ⸗ ſchine 
E zu Pguf. Or Lſl. 

. 75ig anh d. Exbeb. 

4 Grommopbon, vont 
Poft. ˙ 73 an e. 

ſuch;,Kpg M, vdde 
an die Exbedillon. 

Alte Gebiſſe. ld, 
Silber u A 

  

  

  

  verteile ich zur Reklame 
an die Löser des untenstehenden 

Sprichwortes 

100 Snrechapparate 
Die Lösung mull inner- 

IIZETu 1h Tegen eiaenadi 
Verden vnd verpliichiel 
zu niebi. Die Vetaand- 
aperen Lrägt der Emp⸗ 
länger. Die Veriellung 

LIEIDIS erlolglem 10.OLlob. 1928 

Schreiben Sie solort mit deut- 
licher Adresse an 

HüHs KAlSER, HunRHOCER 70 
or evil. gevüvsthle Emplangsbeststigung 

8＋ 

  

and Auskait ist Räekorto beirulügen) lich 
Preis der Ausgebe B, 
Buchbeigebe, in Gennleinen, wiertel- 
fjährlich —2.— —— 
Preis der Ausgab. 3 Heſt 
auf bestem ho ie dien ber In Liose-⸗ 

  

Möbel 

  

   

    
    

  

   

    

  

    

Leinen Hunger 
nach Wissen über die Natur 
und die Gesellschaſt stillt die 

Preis der Ausgobe A, 3 Heſte und di 
Buchbeigabe, Sbronchlert, Vertelichr⸗ 

Ruſſ. Schaubel Lavſfen Sie SLugenten ug3 

0. neuer 
Herren⸗ 

u. eleg. 
Weiden zu. perkanf. 

bei G. Brauer, Aust. oraben 80%/57 
Enzung: Kleise Mobſeguse-Ledebendlang 

F. Berger 
Kohlenhandlung-Hopfeng. 75 

Toelophon 457 50 
hefert zu Sommerprelien 

  

  

   UEANIA 
Kulturpolitische Monatsheſte 
über Natur und Gesellschalt 

     

  

  

raten. 
  Wos en e Soriales 5 ——— billigſt! Sauberes 

aydemmi ond -DerLeb: EKlagen ireeur üWsereSane Sesien, f. erv. Halsmüdchen 
beu aller Art orrie Schrelbrünschinen-Abschrilten 

terligt sachgemäl 
Rerbtubüro BEayer, Schm 

Prima vberſchleßiſche 

G 2.10 
lefte und die 
  

  

Glaswand 
2,5 Poch. 2.50 Erei 

  

UDLDLLDL 
Riesenauswahl 

Sebr billige Preise      
& 280 verkaufen 

    freien Papier in Gonz- 

  

    
    
      
  
  

  

„egen bar und auf Abaahlung. Beamteleinen geb. Buchbeigabes D .. G 3.70 Teilzahl E vnd, fest Angeslellle ohne, Anzablong. Riodecne eilzahlung „Faſt neue 
Sebial- und Speiießüinmer, Küches, Kleidersehrenbe. Probehefte md Prospekt tten gestaltet ů 

S erneten:, grnie, Ses, teit Lostenios 2ur Verfageng ais t oi Uuhleliungshaus Sungſcne weeneee Kavten Aie Am Bonien pel Buchhandiung Hauiuer Haslols Uundun aufedifer De Seltienenn. 
re! jſert ſe Ruuoit Werner asteUumnlper Uollssiimme Srilketis uMue,, eeeeeee —.— wrenghneir Sübreibmaßbeän.. „ S u. 

b me Am Spendhaus 6ö6. Ueftioßen Werifen- Mevarainren e huſt Mädchen Siech chten, lyaulaus ſchlüge aradiesgasse 32. Altstädt. Graben 106. Berkauſe Gfnggltün Schnmann & Co. ucht cht 97326 
Fastler. er Ai. Sen I. Hbisch Dens mik 9 5 1t. nr. Goldichmiedegalſe 18. an die 3 u. 7526 
Frel e Rino-Saibe Saal. groß⸗ as 2. Feörraplamven Seeee, 

ig pme. Muttererde ab ogeeePee ie e, Seme Luct 
gu haben in den Apothelen Uttererde zug geben uun, chloß OILa, an ——.— Kartbänf. Steuße 48. Dö b8. Kond HMorel. Ape. üitocte. Slisſchen Weünohla- Dieet 

Dr. Wilhelm Fritzſche, Weinböhla⸗Dresden. 
  

Spiral- — Auſlene- 
Aehr breicw. 

0. ——— Lieil-Gelat-u. 99 

  

   

  

Em Bild aus der Saredesnesean ge- . dem Sinnearatsch und 
Lasber der damaligen Zeis. 
Im Beiprorrann⸗ 

Homm äien Männem rart entgegen 
NE UESTE WOCHEEHSCHAu 

Ciι S-CihfASDIele. Toppor 
Clalre Rommoer in 

das Spreewaldmadel 8 
Ferner: Grita Ler, Curt 

Vem LAter fehit jedée Spur 

  

Schellmühler Wiefendaum Nr. 4 — 

Lhalsolgneles Le Saie;. ein, Pezeifuen, 4 Erich Sehl, Baugeſchäftſtur rmer Steie, 

     

  im Schloßgarten 15 
Sofa 25, 

Zereobon 418 45. Heilbeband! .J25. Wafchtvilette 60. 
Hochſtri⸗ 

Mottenbuben 16.     Veif 
Donlamuints. 9. 14.    

und nun: Ein neues Ereignte, Gun allen sprlent bereita von 

EVA IN SEIDE 
Nuach dem Ramae fmuttehermse. Die Dartkeller ind; Ligal 

MurfH. Kupfer, Wafter Eilla, olan Vimbrhv, D. VeupSPtan m⸗ 

bre KAMERAD EN 
De, Schäiskeal zucker Meschen mch, den Raunn vun J. Ressei 

MEUuESTE wocnEAsChAu —„ 

Mumnst- ichfspiefe. Lans fufr 
Ellen Kry, m. betrhe in 

rragödfie im Zirkus Royal 
I rrevests Das Wochenendliehchen 

MEUESTE WMWOScHEUHSeHAu — 

Serrem in 

  

ockygletul 
Frackanan, 

EIDenaalle. 2 1.Lx. 
——— 

——————— Ebrliche ſaubere 

Nühmaſchinen geIn 

Ilss, rieinſten Wychen. 1220.2. L. EIPed 
Reparaturen 

Danzig, Langgaſſe 50. kann, von ſofort geſucht. 
———— —.— 

] Mädchen 
für Büro pvaffend, zu 

  

leihß. 
Samigalle 6.2 Uhr, Graben⸗ 

—⁵ vaſfe 5, 1 Trpp., rechts. 

  

  

  

Weiifks DSSe ExrLedAliO. 
Miil Derpec meb Ges. 

(mabag. mit Verdec und Gas⸗Funge Frau f. 

kochen chſieß 

   

Tauft W. Siimäkl. 
Hfeſſerfiast 2⁰. 1 Er. ů ü ů 

1 

Dllio und aut Eac ensSbelen S 
   

Ordentlichen 

  

Schmiedem Tru⸗ 
tcuauer Verieuland. 

Vwänſch u b 
über 

12% Jabré. Ang. unt. 

pas zu Haule ſchlafen 

per 1. Oktob. für ½½ Tag 
958—154 Ubs 6 zwifch. 

Elellerla 22 XTx.   

Sonnig, m. 22 

mitz Eingang zu 

Auſtäntff Koödchen 

Schiaßftelle 
zafle 13, 

EE E 

Zunar, Leuté kinden 

E ů„ „ vt. aſſub Datlt l, vt. 

Bill. Schlafſtelle 
für berufstütiger WMüp⸗ 
Aͤe Lofort Iu, vermiet. 

ſenergaſſe 105 1 Tr. 

Wo esuche 
Kinderl. Ebey ſucht 
12. Simmer-Wohn. 
Iic-Hil , Grund⸗ 

Meinſ, W'8‚. 
Iimt) 55. Leinſ möbl 
Aunnſhern. Küch 4 
Intet us. m. Ar. 
Unt. 7süt d. b- CExv. 

Jung. Mann fucht 
ſum h möbliert. 
1519,2 in rot. 

Harſß. 26. 

mmer Ane it 

Junge Frau U ung, 
i EA N2. f88L XE. eie 
aie— 2 Numer 
Witwe ſucht mit 

od. 
Mor 0 k elle ů 09 Wüöbie anz 

I, gelucht, 
Ang. unt- 754t an die 'eis unt. 755 
Erv. ver Bolksſtimme. Exp. „Wollsft.“ 

Wamn, ſucht 

E eober anſchh aut Rüis u. Dectgh, 7590 195 Die xveb, 
3, Slmmer, Garkerre Legrts Bimm wifd „svörs. Erb: Mii oder Ant. BNXL . 1. Epey. 
Taniche Stube hen ſußchi At 7616 
Kltche, 0. aroß, bellgeſucht. Ang, u, 
I, voirnig, 2 108..— ie Aeie dition. 
555 bt, K5 

1 Görg. uue .Int. gu 0 2 0 
U E E. 25. un 7 Acht. A. üfe 

4562 oan die 
SSSDSSE Erbe lon. 

Tauſche Verschiedenes Stube. Kab., Atz 
Ferail Bodeu, Kel— a0 be 2 

50. Gart. 48/5 

alles 

Titre 0. 1. r. 
2 3 

e,, 
Wäſche 
Laub. in u. ichel. 

915 U leſn⸗ 

  

Kablneit u. tube. 
106 im 855 0 all, 

ſb I Ain. ir 

u. 214 B. Grveh. Sauſ 
455 u⸗ 

Freunziſtimn Lunen möbl. 

ſür 25 unbe 800 Uutpen bHrling v. 1. 0 Ei 
hermfet. Axenbl, Eüer 

E AolLAMKAnA.-4 Lſee L, — 
Nagor., Siame: wit Tiſchlerarbeiten 

nae Lt an anſtänd. 0 E 
3 15 5 Prani. unge Leuſe 3. verm. 15 

Wübe- Gie 19142115, Elſtrahe. 10. 
AA„%% 

Aitee 
0 Ksbiennart ＋ ront, an u verm. 

ASD — 
Freundl., ſonnioes, DSDDeese 
aut möbltertes 4. Alc 1. 14 10• 

—s— Vorhertimmer Acgcheß, werb. pil. 
Schnlantlaſfenes ab 1. 10. an Herrn Sar nenbl⸗ u. ang 

üte u. erden 
ürme werden 

biiig Kail82 

lafig, venie ut verm. 
LEEve QustvE 45. 

Kleines möbliertes Suütati E 11. 
Aimmer 

zu vert ahndhg, 

erigung 
einer Hexren⸗ u. Dam. 

ad Aleinf ů Whenöht Saiveſob. npfeſliüch 
ob. Herrn am TronlHeirtich Wsialſchen, 

u. vermiet, And. U.. Kalergaſſe 4, 
524 an die Exved. EIAI ee 

  

  

  

Be⸗ 
ind Ol. Piornen⸗ 

trt, in den 15. Ang. 
vd. Ahendſtund. ig. 
unf. 7557 a. ö. Exp.     

  

Der Deibesinter 
Nach Ludwie Anneugubem Komödie „Die Kreureisshreiber-“ 

Dert enmie RBssenfim der diesjährigzen Prödiüken 

Das Dort der Sünde 
Der Fim der Pohen Krilk 

Ferner: 

EUESTE 

Die Frau 

  

Drucksachen 
fur Sehördan und 
Private fertigt schnell 
und prelswört an 

    

  

unt. Xr. 7525 an die Buchdruckerei und 

Verlagsgesellschaft 
m. b. H., Am Spendhaus Mr. 6 

Telophon k!üS 5          
—
 J 

—
—
 

ü 

  

  

WocngEASCchHAOU 

amnse- iusmiele. Seee 
Vackle Cocnan in 

Jackie, der Schittsjunge 
Ferner: UIiy Damita, W. enldnrow 10 

aut der Folte; ö *
 

 


